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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierleljährlich 2,25 Mt., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Me. Einzel⸗ 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Katharinenſtraße Mr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


CS (Thar 
Thorn, Sonntag den 


— an a 


16. Februar 1915. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Un- und Verkäufe 10 Pf., (für amtlihe Anzeigen, alle Anzeigen 
j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzelgen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pi. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauſträge 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermitllungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen- 


~ 


annahme in der Geſchüflsſtelle bis 1 Uhr mitlags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


. .... p p p c ne 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Freude. 

Freude gehört zur Welt wie der Himmel 
zur Erde. Ohne rechte Freude gibt es kein 
ſtarkes, reines Leben. Je weiter die Sonne 
der Freude aus der Welt rückt, deſto dunkler 
wird's in den Herzen. 

Alle Menſchen ſuchen die Freude, doch gehen 
dabei viele in die Irre und finden — ober⸗ 
flächlichen und darum verflachenden oder gar 
unheilbringenen Genuß. Gelacht wird genug, 
reine Freude gibt es wenig. Luſtig iſt man 
oft, froh aus reinen Quellen heraus ſeltener. 
Ja, die Scheinfreude! Sie verhält ſich zur 
Freude wie Talmi zum Golde, wie ein Tümpel 
zum klaren, tiefen Bergſee. So verſchieden die 
Quellen der „Scheinfreude“ von denen der 
echten Freude find, jo verſchieden find ihre Wir- 
kungen. ; 

Die Scheinfreude geht hervor aus eitlem 
Tand in Kleidung und Lebensführung, aus 
ſeichter oder berauſchender Lektüre, dem Genuß 
leichter Theaterſtücke, dem Verkehr mit ober⸗ 
flächlichen, leichtlebigen Menſchen. Und fie He- 
wirkt Fröhnung der Eitelkeit, Verflachung der 
Seele, Verfall der Geſundheit durch Aberrei⸗ 
zung der Nerven, die zum Überdruß am Leben 
O ihr armen Menſchen, die ihr 
dieſe „Freude“ ſucht und findet. i 

Sie hat nichts gemein mit der Freude, zu 
der Schiller fleht: „Freude, du führe mich,“ 
von der Humboldt jagt, fie iſt die Krone ſchöner 
Sittlichkeit, oder Bruder Martin im „Götz“ 
die „Mutter der Tugenden“. Dieſe Freude 
quillt zwar auch aus der Welt um uns, aber 
auch aus der Welt in uns. Von außen her 
ſtrömen uns die Quellen reiner Freude aus der 
Natur, ewig ſich verjüngend, aus der Kunſt mit 
ihrer mannigfachen Sprache, aus dem Glück 
unjerer Lieben und aus der Arbeit. 

Wem wohl das Glück die höchſte Palme deut? 

Wer freudig tut, ſich = e 
Die große innere Quelle der Freude aber ijt 
das große Streben unſerer Seele, iſt Gott in 
uns. Arbeit an unſerer Seele, an ihrer Ver⸗ 
tiefung, ihrer Erhöhung, das iſt wahre Freude, 
iſt Segen und Sieg. Haben wir ein reiches 
Innenleben, ſo finden wir auch gleichgeſtimmte 
Seelen, denen wir geben, von denen wir neh⸗ 
men, freudig nehmen, ohne zu rechnen, wer 
mehr gibt, wer mehr empfängt. Ja, 
dabei iſt „Nehmen“ oft ſeliger als „Geben“. 
Offene Herzen und Hände füllen, das iſt eine 
Freude, deren Quell nie verſiegt. 

Die wahre Freude bringt die Wogen der 
Seele zur Ruhe, macht ſie froh zum Leben und 
den Körper geſund und ſtark zum Werke. Wer 
ſich reine Freuden ſchaffen kann, geht erhoben 
durch den Alltag, mutig ans Werk und iſt ein 
Segen für alle, die ihn umleben. Freudige 
Menſchen ſind freie Menſchen, und der Stolz 
leuchtet aus ihren Augen, jener Stolz, der das 
Schlechte und die Schlechten meidet, der die 
Guten zueinander führt. Freude iſt nicht Zer⸗ 
streuung, fte it Sammlung! 

Frohnaturen im Goetheſchen Sinne zu wer- 
den, Sonnenkinder, die Sonne haben und 
Sonne ſpenden, das fei unfer Streben! n. 
— ...... K—————— 


Lichte Augenblicke. 

Wer nicht mit der Vielſeitigkeit der Wort⸗ 
führer des liberalen Bauernbundes vertraut 
iſt, der mußte kürzlich überraſcht ſein, als Herr 
Heſtermann vor verſammeltem Reichstage 
in direktem Gegenſatz zu ſonſtigen diesbezüg⸗ 
lichen Außerungen bauernbündleriſcher Anfüh⸗ 
rer erklärte, die Bauernbündler machten fei- 
nen Anterſchied zwiſchen Klein⸗ und Großbe⸗ 
ſitzern, der Zollſchutz ſei für beide unentbehr⸗ 
lich. Er erkenne auch den Großgrundbeſitzer 
als durchaus berechtigt an! 

Wenn man dieſe Heſtermannſchen Auße⸗ 
rungen als einen plötzlichen geiſtigen Rückfall 
im ſeine landwirtbündleriſche Vergangenheit 
anſehen kann, ſo fehlt eine ſolche Erklärung 
pollſtändig bei folgender noch überraſchender 
wirkenden Außerung des ßfortſchrittlichen 
Reichstagsabgeordneten Bartſchat in einem 


\ 
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zu gemeinſamer Arbeit mahnenden Vortrage 
vor Großberliner Handwerksmeiſtern. Dieſer 
Vertreter des Hanſabundes, der ſonſt genau ſo 
wie der ihm ſo naheſtehende liberale Bauern⸗ 
bund bei jeder Gelegenheit bemüht iſt, die klei⸗ 
nen gegen die größeren Grundbeſitzer aufzu⸗ 
hetzen, rief hier mahnend ſeinen Zuhörern zu: 
„Nehmen Sie iH ein Beiſpiel an der Qend- 
wirtſchaft! Dort fikt der kleine Bauer und der 
Herr Graf einträchtig auf einer Bank zuſammen. 
Sie haben eben erkannt, daß es in ihrer beider 
SE liegt, wenn Groß und Klein zuſammen⸗ 
alten! 

Der fortſchrittliche Abgeordnete und Hanſa⸗ 
bündler Bartſchat hat hier in einem lichten, 
von agitatoriſcher Voreingenommenheit freien 
Augenblick die volle Wahrheit geſagt. Er hat 
aber mit dieſem Wahrwort die ganze Agi⸗ 
tation ſeiner Partei, des Hanſa⸗ und des libe⸗ 
ralen Bauernbundes noch viel deutlicher als 
agrarfeindlich gekennzeichnet, als es Herr 
Heſtermann indirekt auch ſchon getan hatte. 
Wenn es zugegeben im Intereſſe von Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitz liegt, daß beide treu zu: 
ſammenhalten, dann handeln alle diejenigen 
Politiker und Agitatoren direkt gegen die 
Intereſſen der geſamten deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft, die das gute Einvernehmen zwiſchen 
„Graf und Bauer“ zu ſtören bemüht find. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Nachtragsetat für die Verſtärkung 
der Heeresluftflotte 
iſt, wie einige Blätter melden, fertiggeſtellt 
und dem Reichsſchatzamt zugegangen. Die 
neuen Forderungen dürften ſich auf über 
20 Millionen belaufen. ; 


Reichstags⸗Auflöſung? 

Nach der neueſten Kriegserklärung des 
Zentrums gegen den Reichskanzler ſieht man 
in parlamentariſchen Kreiſen die Zukunft des 
Reichstags von 1912 ziemlich ſchwarz an: Man 
prophezeit ihm, wie die „N. G. C.“ ſchreibt, 
kein langes Leben und fürchtet, daß kommende 
Stürme ihn nur allzuleicht über den Haufen 
blaſen. Schon jetzt lehnt das Zentrum in den 
Kommiſſionen alle Neuforderungen der Regie⸗ 
rung ab. Dadurch wird die Situation tagtäg⸗ 
lich verſchärft. Bisher handelte es ſich nur um 
geringfügige Dinge, Beamtenſtellen und der⸗ 
gleichen. Aber ſchon ſtehen andere Schickſals⸗ 
fragen vor der Tür. Man fürchtet, daß es im 
Anſchluß an die Beratungen beim Militäretat 
und bei den Wehrfragen zu einer Kataſtrophe 
kommt, die leicht zu einer Auflöſung führen 
kann. Was ſagen nun die Parteien des Reichs⸗ 
tags zu den Folgen einer Auflöſung? Das 
Zentrum, das die Sache in der Hand hält, das 
eine Auflöſung herbeiführen und verhindern 
kann, ſieht den Folgen ganz gleichmütig ent⸗ 
gegen. Es hat ſeine ſicheren Kreiſe, die ihm 
noch Jahrzehnte lang niemand nehmen kann. 
Es würde vielleicht noch ein paar Mandate ge⸗ 
winnen. Die Rechte hat von einer Auflöſung 
nur Vorteil. | Sie wird unter allen Amſtänden 
alte Kreiſe wieder erobern. Die liberalen 
Parteien müſſen ſich nahezu alle Mandate erſt 
in gefährlichen Stichwahlkämpfen ſichern. Die 
Sozialdemokraten aber verlieren auf jeden 
Fall. Sie haben mit 110 Volksvertretern das 
Höchſt⸗Möglichſte erreicht. Bei einer Auf⸗ 
löſung des Reichstags müſſen ihnen Dutzende 
von Wahlkreiſen verloren gehen. Und die Re⸗ 
gierung? Ihr kann die Frage ziemlich gleich⸗ 
giltig ſein. Sie kann ſo und ſo regieren. Ob 
ſie freilich auf die Dauer die Zentrumsoppo⸗ 
ſition ertragen wird, iſt eine Sache für ſich. In 
drei, vier Wochen wird die Entſcheidung über 
den Reichstag gefallen ſein. Beſonders erwo⸗ 
gen wird dabei der Umitand, daß wir gerade 
im Jahre 1913 leben und daß man nur im 
Notfalle ſich dazu verſtehen wird, die Jubi⸗ 
läumstage des Kaiſers durch einen zweifellos 
ſehr erbitterten Wahlkampf zu ſtören. 
Reichsgeſetzliche Regelung des Geheimmittel⸗ 

S weſens. 

Eine Berliner Korreſpondenz teilt mit, es 

ſei nicht ausgeſchloſſen, daß der Verſuch einer 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefiiat ift. 


reichsgeſetzlichen Regelung des Geheimmittel⸗ 
weſens wieder aufgenommen werde, und zwar 
ohne Verquickung mit der ſogenannten Kur⸗ 
pfuſcherei. Daß dieſe Abſicht gehegt wird, ging 
ſchon aus den Außerungen des Präſidenten des 
Reichsgeſundheitsamtes im Reichstage hervor. 
Die Frage der Nachtruhe in der Binnen⸗ 
ſchiffahrt. 
Von den Arbeiterorganiſatio⸗ 


nen der Binnenſchiffahrt wird die Nachricht 
verbreitet, daß ein großer Teil der Arbeit⸗ 


geber ſich den Forderungen der Organiſatio⸗ 


nen auf ſofortige Einführung der Nachtruhe 
unterworfen habe, und daß die übrigen 
Arbeitgeber nunmehr gezwungen ſeien, ſich 
ebenfalls zu fügen. Von beteiligter Seite 
erfährt Wolffs Bureau demgegenüber, daß 
dieſe Nachricht in jeder Beziehung unrichtig 
iſt. In der am Donnerstag in Berlin abge⸗ 
haltenen Sitzung des Arbeitgeber⸗ 
verbandes für Binnenſchiffahrt trat eine 
große Anzahl bisher außenſtehender Schiff⸗ 
fahrtsunternehmer dem Verbande bei, von 
der Überzeugung geleitet, daß die Forde⸗ 
rungen der Arbeiinehmerorganiſationen gegen: 
über der Eigenart des Binnenſchiffahrtsbetriebes 
unannehmbar ſind. 


Ein jungkonſervativer Verein. 

In Württemberg iſt ein jungkonſer⸗ 
vativer Verein mit dem Sitze in Stutt⸗ 
gart gegründet worden. Nach den Satzungen 
wollen die Jungkonſervativen nicht ein neues 
Programm ſchaffen oder etwa gar eine neue 
Partei gründen, ſondern ſie wollen nur die 
Wege zur alten Partei ebnen und es der 
Jugend erleichtern, die konſervative Welt⸗ 
anſchauung kennen zu lernen. 


Eine Tantiemeſteuer für Oeſterreich 


beſchloß, nach einer Meldung aus Wien, der 
Finanzausſchuß des Abgeord⸗ 
netenhauſes. Die Steuer iſt in Höhe 
von 10 Proz. von den Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes, Aufſichtsrats und Verwaltungsrats 
von ſolchen Aktiengeſellſchaften zu erheben, 
die im ganzen für 5000 Kronen und mehr 
Tantieme verteilen. : 


Rücktritt des Pariſer Polizeipräfekten. 

Das in Paris ſchon ſeit einiger Zeit ver⸗ 
breitete Gerücht, daß Polizeipräfekt Lépine 
demnächſt zurücktreten werde, wird nunmehr 
halbamtlich beſtätigt. Lepine, der feit 1893 
mit einer zweijährigen Unterbrechung, während 
welcher er Generalgonverneur von Algerien 
war, an der Spitze der Polizeipräfektur ſteht 
und ſich bei den Pariſern großer Beliebtheit 
erfreut, tritt am 23. März d. Is. in den 
Ruheſtand. 


Der franzöſiſch⸗ſpaniſche Marokkovertrag 
in der Kommiſſion genehmigt. 


In der Kommiſſion für auswärtige An: 
gelegenheiten der franzöſiſchen Depu⸗ 
tiertenfammer erklärte der Miniſter 
des Auswärtigen Jonnart in bezug auf 
den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Vertrag, jede Nation 
folle in der ihrer Oberhoheit unterſtehenden 
Zone für Verbrechen des Aufruhrs verant⸗ 
wortlich ſein. Auf die Frage, ob die Aktion 
einer Macht ſich in ſolchem Falle auch über 
die Grenze desjenigen Landes ausdehnen 
ſolle, in dem eine Rebellion entſtanden ſei, er⸗ 
widerte Jounart, die Mächte verzichteten auf 
dieſes Recht. Auf die Frage, ob der religiöfe 


Einfluß in Marokko dem ſpaniſchen Vikariat 


üt allen bleiben oder ob Frankreich des⸗ 
wegen mit dem Vatikan in Verhandlung 
treten ſolle, erwiderte der Miniſter, die Re⸗ 
gierung werde nur mit Autorifation des 
Parlamenks in Verhandlungen mit dem 
Vatikan eintreten. Die intereſſierten Mächte 
hätten keinerlei Einwendungen wegen des 
Status von Tanger erhoben. Die Eiſen⸗ 
bahnlinie Tanger⸗Fez würde vor anderen 
Eiſenbahnlinſen gebaut werden. Endlich et 
klärte Jonnart, daß das franzöſiſch⸗deutſche 
Marokto⸗Abkommen allgemeine Billigung ge⸗ 
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funden habe. England allein hätte ſich ſeine 
Zuſtimmung bis nach Regelung der Frage 
des internationalen Territorismus in Fez 
vorbehalten. Bei der Beratung wurde auch 
die Frage der Schutzgenoſſen eingehend be⸗ 
ſprochen. Hierbei wurde erklärt, daß die 
Einrichtung der Schutzgenoſſen in der Ver⸗ 
waltung Marokkos große Störungen hervor⸗ 
gerufen habe. Um dieſem Übelftand vorläufig 
einigermaßen abzuhelſen, werde gegenwärtig 
die Liſte der Schutzgenoſſen einer Durchſicht 
unterzogen. Man ſtrebe jedoch die voll⸗ 
ſtändige Abſchaffung dieſer Einrichtung an. 
Hierzu ſuche man die Zuſtimmung Englands 
zu erlangen, welches ſeinerſeits die Ab⸗ 
ſchaffung der Kapitulationen in Egypten an: 
ſtrebe. Die Kommiſſion nahm den Vertrag 
und das Protokoll, 
Tanger⸗Fez, einſtimmig an. 


Du Paty de Clam kaltgeſtellt. 

In Paris wurde amtlich bekannt gegeben, 
daß Du Paty de Clam auf ein Jahr 
von ſeinen Funktionen als Oberſt 
der Territorialarmee enthoben wor- 
den iſt. 

Die Trennung von Kirche und Staat 

in Wales 
wurde vom engliſchen Oberhauſe, wie 
vorauszufehen war, nach dreitägiger Debatte 
am Donnerstag mit 252 gegen 51 Stimmen 
abgelehnt. Zwei Biſchöfe ſtimmten für 
die Bill. 
Ende der Palaſtrevolution in Addis Abeba. 

Der Konflikt, der beim Wechſeln der Palaſt⸗ 
wache im kaiſerlichen Ghebbi entſtanden war, 
iſt durch die Intervention des oberſten Biſchofs 
friedlich beigelegt worden. Der Palaſtkom⸗ 
mandant Fitaurari Gabre Mariam begab ſich 
am Sonntag zu dem Biſchof, der ihn bis zur 
Aburteilung bei ſich behielt. Während des 


Kampfes, der am Sonnabend ſtattfand, feuerte 


ein Teil der Angreifer auf das von Menelit 
bewohnte Haus und zertrümmerte das Tor 
und die Fenſter dieſes Hauſes. Die Kaiſerin 
flüchtete ſich mit dem Kaiſer in den Keller, wo 
die beiden die Nacht verbrachten. Die Trup⸗ 
penabteilungen, welche die Geſandtſchaften be⸗ 
wachen, ſind zurückgezogen worden. In der 
Stadt herrſcht Ruhe. 


Das franzöſiſch⸗amerikaniſche Schieds⸗ 
abkommen erneuert. 


Der franzöſiſche Botſchafter Juſſerand 


in Waſhington hat Donnerstag mit dem 
Staatsſekretär des Außern Knox den Ver⸗ 
trag unterzeichnet, durch welchen das 
franzöſiſch⸗amerikauiſche Schiedsabkommen um 
weitere fünf Jahre verlängert wird. — Es 
handelt ſich hier lediglich um den nach dem 
Schema der Haager Konvention entworfenen 
Vertrag, wonach Fragen, 
vitale Intereſſen berühren, von der ſchieds⸗ 
richterlichen Regelung ausgeſchoſſen 
Weitergehende Beſtrebungen des Präſidenten 
Taft ſind geſcheitert. 


Deutſch⸗ruſſiſcher Arheberrechtsvertrag. 


Die mündlichen Verhandlungen über den 
Abſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Urheberrechts⸗ 


vertrages werden am Montag den 17. Februar 


in St. Petersburg beginnen. 


Vertrag zwiſchen Frankreich und Venezuela. 

Aus Caracas wird gemeldet, daß der 
Miniſter des Außern und der franzöſiſche 
Kommiſſar d' Avril ein Protokoll unterzeichnet 
haben, durch das die zwiſchen Frankreich und 
Venezuela ſchwebenden Fragen geregelt wer⸗ 
den. Anläßlich der Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Venezuela haben die Präſidenten 
und die Miniſter des Außern der beiden 
Republiken Glückwunſchtelegramme ausge⸗ 
tauſcht. 

In der Anwendung des Antitruſt⸗ 

geſetzes 

ſcheint die nordamerikaniſche Regie⸗ 
rung jetzt wirklich ernſt zu machen, wie aus 


betreffend die Eiſenbahn 


die Ehre und 
ſind. 
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folgenden Meldungen hervorgeht: Der 
Chicago Board. of Trade, die groge Ge- 
treidebörſe der Vereinigten Staaten, ift 
von der Bundesregierung in einem Zivil⸗ 
prozeß wegen Verletzung des Antitruſtgeſetzes 
angeklagt worden. Die Verletzung ſoll 
durch die täglich willkürliche Preis» 
feſtſetzung von Getreide nach Schluß der 
Börſe begangen worden ſein. Die Regierung 
erbittet einen Einhaltsbefehl, durch welchen 
1500 Mitglieder der Getreidebörſe von weite⸗ 
ren Geſetzesverletzungen abgehalten werden 
können. Der Spekulant Patten, 
der wegen Beteiligung an einem Vaumwoll⸗ 
korner der Zuwiderhandlung gegen das Anti⸗ 
kruſtgeſetz angeklagt war, bekannte ſich in 
ſechs Punkten ſchuldig. Patten it zu 
einer Geldſtrafe von 4000 Dollar 
verurteilt worden, die er ſofort erlegte. 


Der König und die Königin von 
Dänemark 

ind am Freitag in Chriſtiania einge 
troffen, um ihren Antrittsbeſuch abzuſtatten. 
Am Bahnhof wurden ſie von dem König und 
der Königin, den Zivil und Militärs 
behörden und von zahlreichem Publikum herz⸗ 
lich begrüßt. 

— . k ͤ (1K1—ͤ—v—̃—— | 


Deutſches Reich. 
Berlin. 14 Februar 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Donners⸗ 
tag Nachmittag die Vorträge des Kriegs⸗ 
miniſters und des Chefs des Generalftabes 
v. Mollke. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Seine großherzogliche und Ihre 
königliche Hoheit Prinz und Prinzeſſin 
Maximilian von Baden ſtatteten heute dem 
Reichskanzler und Frau v. Beihmann Hollweg 
einen Beſuch ab. 

— Prinz Ernft Auguſt von Cumberland, 
der Verlobte der Kaiſertochter, Toll in feiner 

Eigenſchaft als Oberleutnant des Huſaren⸗ 
Regiments von Ziethen der 3. Eskadron des 
Rittmeiſters v. Goßler zugeteilt werden und 
dort Dienſt tun. Als Wohnung ift für den 
Herzog, dem ein preußiſcher Offizier als per⸗ 
ſönlicher Adjutant beigegeben werden wird, 
eine kleine Villa am Waldrande, nördlich des 
Bahnhofes, in Ausſicht genommen, die jetzt 
bon einem Stabsoffizier des Regiments be⸗ 
wohnt iſt, deſſen Verſetzung 
Vorausſichtlich wird der Aufenthalt des 
Herzogs in Rathenow nur wenige Monate 
währen. — Prinz Einſt Auguft ift auch vom 
bayeriſchen Prinzregenten als Oberleutnant 
im 1. bayeriſchen ſchweren Reiter ⸗Regi⸗ 

ment ä la fuite dieſes Regiments geflellt 
worden. 

— Von den Höfen. Die Fürſtin Ankonia 
von Hohenzollern, Witwe des Fürſten Leo⸗ 
pold von Hohenzollern, geborene Jufantin 
Antonia von Portugal, vollendet am Montag 
den 17. Februar ihr 67. Lebensjahr. — 
Herzogin Helene von Albany, Witwe des 
Herzog Leopold von Albany, geborene 
Prinzeſſin zu Waldeck und Pyrmont, wird 
am Montag den 17. Februar 51 Jahre alt. 

— Der zwiſchen der Stadt Berlin und 
der Freifrau v. Heintze auf Schloß Tegel ſeit 
längerer Zeit ſchwebende Prozeß um die 
Inſeln Scharfenberg, Baumwerder und Lind⸗ 
werder im Tegeler See iſt in letzter Stunde 
vor der reichsgerichtlichen Entſcheidung, die 
morgen fallen ſollte, durch einen Vergleich 
beendet worden. Der Stadt Berlin bleiben 
die Inſeln Scharfenberg und Baumwerder 
erhalten. 

— Zu Ehren des früheren Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Bender ift von den ſtädtiſchen 
Behörden in Breslau mit einem Kapital von 
50 000 Mark eine Stiftung errichtet worden. 
Über die Verwendung der Zinſen hat Dr. 
Bender jetzt Beſtimmung dahin getroffen, 
daß ſie dem Breslauer Verſchönerungsverein 
zur Schaffung und Förderung von Aulagen 
in und bei Breslau überwiefen und nach 
Verfügung des Vorſitzers verwendet werden. 

— In der Kapelle des Sophienkirchhofes 
an der Bergſtraße fand geſtern Nachmittag 
die Trauerfeier für die verſtorbene Couſine 
des Altreichskanzlers, Frl. Hedwig v. Bis⸗ 
marck, ſtatt. Ihr wohnten außer dem 
Schwager der Verſtorbenen und Angehörigen 
des Hauſes Bismarck viele Offiziere der 
verſchiedenen Truppengattungen bei. Am 
Abend erfolgte die Überführung der Leiche 
nach Schönrade. 

— Der Hauptvorſtand des Reichsverbandes 
der deutſchen Preſſe hielt am Sonnabend den 8. 
und Sonntag den 9. d. Mts. in Berlin eine 
Sitzung ab, in der u. a. zum Thema der Vor⸗ 
bildung der Journaliſten folgende Reſolution 
beſchloſſen wurde: „Der Hauptvorſtand des 
Reichsverbandes der deutſchen Preſſe verweiſt 
nochmals auf die von der Münchener Delegier⸗ 
tenverſammlung ausgeſprochene Warnung vor 
den wilden Inſtituten, die ſich mit der Vorbe⸗ 
reitung von Journaliſten befaſſen. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Reichsverbandes der deutſchen 
Preſſe und die Vorſtände der Landes⸗ und Be⸗ 
zirksverbände ſind bereit, jungen Leuten, die 
ſich dem journaliſtiſchen Beruf zuwenden wol⸗ 
len, mit ſachdienlicher Auskunft zur Verfügung 


bevorſteht. 


zu ſtehen.“ Die Enquête über die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der deutſchen Redakteure wurde in 
ausführlichen Beratungen weiter gefördert. 
Als Zeitpunkt für die diesjährige Delegierten⸗ 
verſammlung, die in Düſſeldorf ſtattfinden 
wird, wurden der 31. Mai und die folgenden 
Tage in Ausſicht genommen. 

Der Volksverſicherungsverband der 
privaten und öffentlichen Lebens verſicherungs⸗ 
anſtalten hat am Montag ſeine konſtituierende 
Sitzung abgehalten, in welcher die Verbands⸗ 
vertretung einem aus drei Mitgliedern bes 
ſtehenden Ausſchuß übertragen worden iſt. 
Dn den Ausſchuß wurde gewählt: Generals 
direktor Löbinger in Berlin (Vorſitzer), Gene⸗ 
rallandſchaftsdirektor Geheimer Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Kapp in Königsberg (ſtellvertretender 
Borliger) und Generaldirektor Dr. Kahlert in 
Magdeburg. Dem Volksverſicherungsverband 
ift neuerdings noch beigetreten die „Freia“, 
Bremen⸗Hannoverſche Lebensverſicherungsbank 
Akt.⸗Geſ. 

Leipzig, 14. Februar. In dem Spionage⸗ 
prozeß gegen den Kontoriſten Neumann 
wurde heute mittags 1¼ Uhr das Urteil ver- 
kündet. Der Angeklagte wurde wegen ver⸗ 
ſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 
zwei Jahren Zuchthaus, unter Anrechnung 
von einem Monat der Unterſuchungshaft, zu 
fünf Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der 
Stellung unter Polizeiauſſicht verurteilt. 
Mildernde Umſtände wurden nicht ange⸗ 
rechnet, auch das Geſtändnis, das Neumann 
ablegte, als er ſich überführt ſah, kannte nicht 
als ſtrafmildernd in beiracht kommen. 

München, 14. Februar. Prinzregent 
Ludwig wird unmittelbar im Anſchluß an 
einen Beſuch bei dem kaiſerlichen Hofe in 
Berlin mit ſeiner Gemahlin dem königlich 
Ga Hofe in Dresden einen Beſuch ab- 

atten. 


Sandarbeiterfragen. 

Aus Schleswig⸗Holſtein wird geſchrieben: 

„Nach der Meinung unſerer Herren Sozial⸗ 
demokraten ſind unſere Landarbeiter ſehr rück⸗ 
ſtändig, weil ſie keine Luſt haben, Opfer für 
die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe und die Ge⸗ 
hälter „anführender“ Obergenoſſen zu bringen. 
damit auch das Land mit Streik und Koali- 
tionsrecht beglückt werde. Im Grunde mögen 
unſere Landarbeiter weniger mundfertig ſein 
als ihre Brüder in der Stadt und im In⸗ 
duſtriebezirk, aber ſie haben vielleicht oft mehr 
Hirnſchmalz und wiſſen ganz genau, warum ſie 
mit den Herren nichts zu tun haben wollen, 
die ihnen die ganzen Arbeiterverhältniſſe vom 
Sehwinkel der Großſtadt aus darſtellen und 
von Landarbeit und Landarbeiterverhältniſſen 
keine Ahnung haben. 

Das alte patriarchaliſche Verhältnis zwi⸗ 
ſchen Herrſchaft und Geſinde iſt leider auch auf 
dem Lande mehr und mehr im Schwinden. 
Immerhin aber ſtehen ſich Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer perſönlich näher. Man arbeitet 
gemeinſam, man kennt ſich gegenſeitig und 
kennt die gegenſeitigen Verhältniſſe, und im 
Falle der Krankheit oder ſonſtiger Bedürftig⸗ 
keit eines Tagelöhners gehen Bauer und Guts⸗ 
herr in ihren Leiſtungen meiſtens weit über 
das hinaus, was ſie rechtlich leiſten müſſen. 
Auch die Landarbeit iſt mit der Induſtrie⸗ und 
Bergwerksarbeit nicht zu vergleichen. Es gibı 
Tage und Zeiten, wo der Landarbeiter ſchwere 
Verrichtung hat vom Morgengrauen bis zur 
Abenddämmerung, es gibt aber auch Tage und 
Zeiten, wo er ſehr leichte Arbeit hat. Über 
schlechte Sot und ſchlechte Wohnung der Land- 
arbeiter klagen die Sozialdemokraten mehr als 
die Landarbeiter ſelber. Beſſer als die unge⸗ 
ſunden Wohnungen in den großſtädtiſchen 
Mietskaſernen ſind die Landarbeiterwohnun⸗ 
gen immer noch, auch wenn ſie äußerlich 
weſentlich unſcheinbarer ausſehen. Und daß 
die Koſt der Landarbeiter wenigſtens nahrhaft 
und geſund iſt, kann jedermann ſehen, der 
Landarbeiter und Induſtriearbeiter nebenein⸗ 
ander ſieht. Woher würde es ſonſt auch kom⸗ 
men, daß prozentuell ſo ſehr viel mehr Land⸗ 
arbeiter⸗ als Induſtriearbeiterſöhne Soldat 
werden. . 

Wenn aber die Landarbeiter darum als 
rückſtändig verſchrien werden, weil fie ein Kon. 
litions⸗ und Streikrecht nicht haben, ſo bewei⸗ 
ſen die Sozialdemokraten dadurch am beiten, 
daß ſie die Arbeiterverhältniſſe nur vom Seh⸗ 
winkel des Fabrikarbeiters aus zu betrachten 
vermögen. In der Fabrik kann man nach jeder 
längeren oder kürzeren Pauſe die Arbeit da 
wieder aufnehmen, wo man ſie liegen ließ. 
Ganz anders auf dem Lande. Wenn die Saat 
nicht zur rechten Zeit in die Erde gebracht 
wird, dann nützt es für das ganze Jahr nichts 
mehr. Und wenn die Ernte nicht zur richtigen 
Zeit beſchafft wird, dann kann ſie überhaupt 
nitch mehr beſchafft werden. Erhält das Vieh 
einige Tage lang kein Futter, jo kann es nie 
wieder lebendig gemacht werden. 


Nun aber iſt die Ernte rechtlich wohl Eigen⸗ 


tum der Landbeſitzer, aber ſie iſt auch ein 
großer, ein unerſetzlicher Teil des National⸗ 
vermögens. Woher wollen wir Erſatz nehmen 
für den Teil der Ernte, der durch Schuld einer 
ſtreikluſtigen Arbeiterſchaft auf dem Felde ver⸗ 


dirbt? Hat denn das Ausland immer ſo viel 
überflüſſiges Korn, daß es den Ausfall decken 
kann, und würde es nicht unſere Notlage durch 
erhöhte Preisforderungen ausnützen? Kann 
man denn wirklich vom ganzen Volke verlan⸗ 
gen, daß es Hungersnotpreiſe ausgeben ſoll 
nur weil eine aufgehetzte Arbeiterbevölkerung 
während der Ernte ſtreikt, um Löhne zu er⸗ 
zwingen, die der Bauer nicht zahlen kann? 
Aber der Landarbeiter braucht auch kein 
Streikrecht. Seine Löhne ſind im letzten Men⸗ 
ſchenalter relativ ſtärker geſtiegen, wie die der 
Induſtriearbeiter und ſteigen noch weiter. An 
Lohn mag der Großſtadt⸗ und Induſtriearbeiter 
ſcheinbar mehr verdienen, aber der Landarbei⸗ 
ter braucht auch ſehr viel weniger bares Geld 
für ſeinen Lebensunterhalt. Wer kommt denn 
am leichteſten vorwärts? Der Induſtriearbei⸗ 
ter bleibt in der Regel, was er iſt, aber der 
Landarbeiter, der feine Groſchen zuſammenhält 
und eine wirtſchaftliche Frau hat, fann es 
heute leicht zu eigenem Grundbeſitz und einem 
beſcheidenen Wohlſtande bringen.“ A. 


Parlamentariſches. 


Die Kommiſſion für das Jue 
gendgericht verhandelte am Donnerstag 
über die Frage der organiſatoriſchen Einfüh⸗ 
rung des Jugendgerichtes und die Zus 
Iaffung der Frauen, Geiſtlichen und der 
Lehrer als Schöffen. Die Einführung 
obligatoriſcher Jugendgerichte bei den Amts⸗ 
gerichten wurde nach dem fortſchrittlichen 
Antrage mit 18 gegen 9 konſervative und 
Zentrumsſtimmen angenommen. Das Obli- 
gatorium für die Jugendſtrafkammern ge⸗ 
gelangte mit 14 gegen 12 Stimmen zur 
Annahme, der Antrag der Sozialdemokraten 
auf Einführung von Schöffen bei den Jı 
gendſtrafkammern wurde abgelehnt, ebeujo 
die Einführung von Spezialſchöffen. Weiter 
wurde die Zulaſſung der Frauen abgelehnt, 
und zwar mit 14 gegen 12 Stimmen, und 
ebenſo die Zulaſſung der Lehrer zum Schöf⸗ 
fenamt mit 14 gegen 11 Stimmen. Für 
diefe Forderung ſtimmten nur die fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei und die Sozialdemokraten. 

Bekanntlich hat die Budgettommiſſion des 
Reichstages die ſogenannte Oſtmarken⸗ 
zulage für Reichsbeamte gegen die Stim⸗ 
men der Konſervativen, der übrigen rechts⸗ 
ſtehenden Parteien, der Nationalliberalen und 
der Fortſchrittler abgelehnt. Die fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei hat im Reichstage nunmehr 
den Autrag eingebracht, den betreffenden 
Elatstitel wieder einzuſtellen. Die 
Konfervativen, Freikonſervaliven und die 
wirtſchaftliche Vereinigung beantragen, gwei 
Millionen Mark in den Etat einzuſtellen zu 
außerordentlichen unwiderruflichen Zulagen 
nicht nur für die in der Provinz Poſen und 
in den gemiſchtſprachigen Kreiſen der Pros 
ving Weſlpreußen, ſondern auch für die in 
Elſaß⸗Lothringen angeſtellten Kanz⸗ 
leis und Unterbeamten. 

Die deutſchkonſervative Frate 
lion des Reichstages hat zum Etat 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
folgende Reſolution eingebracht: die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen: 1. die Vor⸗ 
ausſetzungen und die Bemeſſung der aus 
dem Fonds für Altpenſionäre zu 
gewährenden Unterſtützungen ſowie das Ver⸗ 
jahren zur Feſtſtellung der perſönlichen Bers 
hältniſſe durch allgemeine Grundſätze zu res 
geln und dieſe Grundſätze dem Reichstage 
noch im Laufe der gegenwärtigen Tagung 
mitzuteilen; 2. nach dieſen Grundſätzen ohne 
Antrag zu verfahren; 3. dafür Sorge zu 
tragen, daß bei der Feſtſtellung der perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe der Allpenſionäre und 
ihrer Hinterbliebenen jede unnötige Belaflung 
vermieden wird; 4. im laufenden Jahre die 
erforderlichen Überſchreitungen der betreſſen⸗ 
den Fonds eintreten zu laſſen und im näch⸗ 
ſten Jahre die Fonds angemeſſen zu er, 
höhen. 


Ausland. 


Springfield (Illinois), 13. Februar. Der 
deutſche Botſchalter Graf Bernflorff war 
geſtern hier Ehrengaſt bei der üblichen 
Lincolnfeier. Graf Bernſloiff ſprach bei Deler 
Gelegenheit über Lincolns Lebenswerk, vom 
deutſchen Standpunkte aus betrachtet. Zu 
Ehren der Anweſenheit des Bolſchafters 
hielten beide Häuſer der Staatslegislatur, 
die hier ihren Sitz hat, eine gemeinſame 
Mën ab, in der der Botſchaſter empfangen 
wurde. 


Die Revolution in Nerto. 
Der fünfte Tag der in der Hauptſtadt 


wütenden Kämpfe ging Donnerstag zu 


Ende, ohne daß bei einbrechender Nacht auf der 
einen oder der anderen Seite ein Vorteil er⸗ 
rungen worden wäre. Granaten fegten durch 
die Hauptſtraßen und ſchlugen ſowohl in Pri⸗ 
vat⸗ und Geſchäftshäuſer ein, als auch in 
öffentliche Gebäude, für die ſie beſtimmt 
waren. Kugeln aus den Maſchinengewehren 
und Gewehren drangen in alle Winkel der 
Stadt. Die Gebäude der kubaniſchen und der 


belgiſchen Geſandtſchaft wurden ſo zerſtört, daß 
ihre Bewohner an anderen Orten der Stadt 
Zuflucht ſuchen mußten. Das franzöſiſche Kon⸗ 
ſulat mußte ſeine Geſchäftsräume nach der Ge⸗ 
ſandtſchaft verlegen. Die Regierung und die 
Aufſtändiſchen beſtehen darauf, den Kampf bis 
zum äußerſten fortzuſetzen. Infolge dieſer Er⸗ 
klärung hat der kubaniſche Geſandte ſeine Re⸗ 
gierung um die Ermächtigung gebeten, Sonder⸗ 
züge zu mieten, welche die Kubaner nach Vera⸗ 
cruz bringen follen, von wo aus fie zu Schiff 
weiter fahren könnten. Andere Geſandte ſollen 
ſeinem Beiſpiel folgen wollen. Mittwoch 
Abend rückte in der letzten Stunde der Kämpfe 
eine Abteilung Bundestruppen gegen das 
Zeughaus vor, wurde aber mit empfindlichen 
Verluſten zurückgewieſen. — Infolge der einge⸗ 
engten Stellung ijt es den Truppen Diag’ uns 
möglich, Verſtärkungen zu erlangen. Die 
Streitkräfte der Aufſtändiſchen ſind daher jetzt 
auf etwa 2500 Mann vermindert, während die 
Zahl der Bundestruppen während der Nacht 
auf 7000 Mann mit zwei ſchweren Geſchützen 
geſtiegen ijt. Die Zapatiſten ſcheinen keinen 
Verſuch gemacht zu haben, den Aufſtändiſchen 
zur Hilfe zu kommen, obwohl die Bundestrup⸗ 
pen, die gegen ſie im Felde ſtanden, zum großen 
Teil in die Hauptſtadt zurückgerufen ſind. In 
Regierungskreiſen nimmt man an, daß die 
Zapatiſten in letzter Linie doch lieber Madero 
als den Neffen des früheren Präſidenten, der 
ſich ihnen gegenüber ſo unnachgiebig gezeigt 
hatte, unterſtützen werden. Die Fremden der 
Stadt befinden ſich mit Einheimiſchen zuſam⸗ 
mengepfercht in gefährdeten Häuſern. 

Mit Rückſicht auf die gefährdete Lage der 
Amerikaner und anderen Ausländer in der 
Stadt Mexiko hat der amerikaniſche Botſchafter 
in Mexiko, Wilſon, den Befehl erhalten, von 
dem Staatsdepartement 10 000 Dollar zu er⸗ 
heben, die zur Anterſtützung hilfsbedürftiger 
Ausländer in Mexiko verwendet werden ſollen. 

Die Aufſtändiſchen haben Freitag Morgen 
um 5 Uhr 45 Minuten den Kampf wieder be⸗ 
gonnen. — Eine Granate der Aufſtändiſchen 
zerſtörte ein Kloſter hinter dem Nationals 
palaſt; eine Anzahl der Inſaſſen wurde ge⸗ 
tötet. — Bald nach 8 Uhr morgens wurden 
noch fünf Häuſerblocks nahe dem Palaſte durch 
das Artilleriefeuer der Aufſtändiſchen zerſtört 
und einige ihrer Bewohner getötet. Made ro 
ſtellte Diaz abermals ein Ultimatum, Diaz 
antwortete mit einem Hagel von Geſchoſſen. 


Provinzial nachrichten. 


Graudenz, 13. Februar. (Konſervative 
Verſammlungen.) Die konſervatipe 
Vereinigu E des Stadt⸗ und Landkceiſes 
Graudenz hält Montag, den 17. Februar nachm. 
5.15 Uhr, in Graudenz im Saale des Schützen⸗ 
hauſes, Dienstag, den 18. Februar nachm. 3 Uhr, 
in Rehden im Saale des Hotels Schmidtke und 
Dienstag, den 18. Februar abends 7 Uhr, in 
Leſſen im ne Verſammlungen ab. 
In dieſen Berjammlungen wird Herr General- 
ſektetär Kuntze aus Berlin über die innere und 
äußere politiſche Lage ſprechen. Ferner haben unſere 
Landtagsabgeordneten, die Herren Geheimer Res 
gierungsrat von Conrad⸗Fronza und Frhr. 
v. Schoenaich⸗Kl. Tromnau ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. Zu dieſen Verſammlungen werden die 
Wähler aller bürgerlichen, ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien eingeladen. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
5 16. SE teg 

1629 Der ſchwedi eldmarſcha rangel er⸗ 

ſcheint vor Thorn mit 8000 Mann; ein An⸗ 
turm wird abgeſchlagen; nachdem er die Vor⸗ 
ſtädte angezündet, zieht er ab. 

(Dreißigjähriger Krieg.) 

16. Februar. 
1813 Beginn der Belagerung von Thorn. 


Thorn, 15. Februar 1913. 


— (Den 70. Geburtstag) feiert heute 
ert Kommerzienrat Emil Dietrich, ein 
ann, der in ununterbrochenem Aufſtie 


manns, 

durch d 

1 und Koulanz zu hoher Blüte gebracht, und 
H 


jeugung von allen Parteien SE 
Geboren am 15. 


Herzens, in 


t aber 

man durch Tüchtigkeit, 1 5 und 
leineren 

wenn man nur 
hat, den Nagel 
ſtets den opf u treffen. Nach 
dem Tode des Vaters im Jahre 1888 übernahm er 
das SE das er ſchon feit 1868 ſelbſtändig 
führen dürfte; 1903 wandelte er es durch Beteilis 
ung der Firmen Eduard Lindner in Breslau und 
S $ Caro u. Sohn in Berlin in eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht um. Im Jahre 1907 
wurde ſein e Erfolg gekrönt durch 
Verleihung des Titels Kommerzienrat. Dem 
Stadtverordnetenkollegium gehörte er feit 1876 an, 
und im Jahre 1898 wurde er zum Stadtrat ge⸗ 
wählt; ſeit 1882 iſt er Mitglied der Thorner 
Handelskammer, die ihn nach dem Tode des Kom⸗ 
merzienrats Schwartz im Jahre 1905 zu ihrem Prä⸗ 
ſidenten wählte. Seit 1903 vertritt er den Wahi- 
kreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe als Mitglied der fortſchrittlichen 
Volkspartei. Als das Se feines Lebens 
darf das Projekt des Oſtkanals bezeichnet werden, 
das er mit grober Tatkraft jo weit gefördert hat, 
daß die ſtaatliche Ausführung wohl zu erwarten ift. 


Der Magiſtrat der Stadt Thorn und die Handels- 
kammer ließen dem Jubilar, der wegen "Trauer: 
[alis in Poſen weilt. Blumenſpenden mit einem 
Elückwunſchſchreiben übermitteln. 
~ (Landwehrverein Thorn.) Geſtern 
fand im Schützenhaus die Monatsverſammlung 
ſtatt, die gut beſucht war. Der erſte Vorſitzer, Herr 
taatsanwalt Wellmann, eröffnet die Sißung 
unter Hinweis auf das freudige Ergebnis im 
5 mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kalſer und die kaiſerliche Familie. Die Tages- 
ordnung wurde, wie folgt erledigt. Ausgeſchieden 
ſind durch Verzug zwei, durch Tod zwei Kameraden, 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt wurde; neu aufgenommen wurden drei, zur 
ufnahme angemeldet drei Kameraden. Für das 
gute Gelingen der Kaiſergeburtstagsfeier ſprach der 
Vor ſitzer den Mitgliedern des Velgnügungsaus⸗ 
chuſſes den Dank des Vereins aus und überreichte 
ſodann Herrn Oberpoſtſchaffner Itr ch das die em 
für 25jährige Zugehörigkeit zum Kriegervereins⸗ 
weſen vom preußiſchen Landeskriegerverbande ver⸗ 
liehene Diplom nebſt Vereinsabzeichen. Hierauf 
wurde das Programm für die Jahrhundertfeier am 
10. März bekanntgegeben. Sämtliche Vereine des 
Kreiskriegerverbandes werden mit Fahnen an der 
Garniſor parade teilnehmen. Nachmettags 3 Uhr 
findet im Stadttheater eine Feſtvorſtellung für die 
Kriegervereine und deren Angehörige ſtatt; zur 
Aufführung gelangt das vaterländiſche chauſpiel 
„Kolberg“. Abends von 7—10 Uhr findet ein Feſt⸗ 
kommers im Viktoriapark ſtatt. Zum 3. Vorſitzer 
wird Herr Rechtsanwalt Hoffmann gewählt, zum 
4. Beiſitzer Herr Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
uds, Als Abgeordnete für den Verbandstag in 
uben wurden die Herren Dannhoff, Hoffmann, 
Kuchenbäcker Herzberg, Stüwe, Früh, güds, Zim- 
mermann, Thielke und Lüders gewählt, als Giell- 
vertreter die Herren Zimmer, Rienas, Thiele und 
ollenweber. An die geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich 
bei Freibier und muſſtaleſcher Unterhaltung ein 
geſelliges Beiſammenſein. 
— (Der Turnverein Thorn) unter- 
nimmt dieſen Sonntag eine Turnfahrt nach Lulkau. 
Der Abmarſch erfolgt 2.30 Ahr vom Krieger⸗ 
nimal. Gäſte find willkommen. 
— (Künſtlerfeſt im Artushof.) Die 
Vorbereitungen zu dem am 19. d. Nis. in den 
Räumen des Artushofes ſtattfindenden Feitabend 
der Mitglieder des Thorner Stadttheaters ſind in 
vollem Gang. Bereits heute haben eine Reihe der 
angeſehenſten hieſigen Perſönlichkeiten ihr Er⸗ 
cheinen zugeſagt, und der Vorverkauf der Eintritts⸗ 
karten iſt überaus rege. Die Ausſchmückung der 
ſämtlichen BE liegt in den bewährten Hän⸗ 
den des ſtädtiſchen Maſchinenmeiſters und Dekora⸗ 
tionsmalers R. Führ und verſpricht große Über⸗ 
raſchungen. Der Unterhaltungsluſt wird eine regel⸗ 
rechte Z xkusrotſtellung Rechnung tragen, deten 
ſämtliche Nummern von den Künſtlern des Theaters 
beſtritten werden und deren Beſchlagenheit auf den 
verſchiedenſten Gebieten dokumentieren. Wer ſein 
Glück verſuchen will, findet an der Tombola reichlich 
Gelegenheit, die über nahezu 1000 Gewinne ver⸗ 
fügt. Von weiteren Stätten der Kurzweil jeien 
der See die Bauernſchenke und die hollän⸗ 
dijme Kakaoſtube genannt. Eine große Attraktion 
wird namentlich der Sektſalon bieten, an deſſen 
wird namentli der Sektſalon bieten, an 
deſſen künſtleriſche Ausgeſtaltung es nicht 
fehlen wird. Schließlich wird durch einen 
aroßen Feſtball die Tanzluſt zu ihrem Rechte tam- 
men, und werden die Künſtler bemüht fein, ven 
Gäſten einen möglichſt unterhaltungs⸗ und genuß⸗ 
reichen Abend zu bieten. d 
— (Evangeliſches Lehrerſeminar.) 
Am Sonntag den 16. d. Mis, abends 8 Uhr wird 
Herr Seminarlehrer Bokowski einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über die Nordſeeinſeln“ halten. Freunden 
der Anſtalt iſt der Zutritt gern geſtattet. 
er Kirchenchor Thorn: Moder) 
feiert heute Abend im „Goldenen Löwen“ fein 


Wintervergnügen. 
— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen Nachmittag ift zum letztenmal 


„Mamſelle Nitouche; abends folgt die Get, 
aufführung des Schwankes „Son Windhund“ von 
raatz und Hoffmann. Dienstag wird das Schau⸗ 
piel „Hinter Mauern“ wiederholt. Donnerstag 
bringt eine Wiederholung von „Son Windhund“ 
und Freitag eine Schauſpiel⸗Novität, „Die Zarin“ 
Don Sengyd, dem bekannten Dichter des „Taifun“. 
Zus (Veſitzwechſel) Herr Hausbeſitzer Wil⸗ 
Aim rante hat fein Hauptgrundſtück in Moder, 
indenſtraße 58, verbunden mit Selterfabrik und 
Biergroßhandlung, an den Kaufmann J. Palu- 
chowski aus Marienwerder für den Preis von 
45000 Mark leinſchließlich des lebenden und toten 
1 verkauft. Die Übernahme erfolgt am 
März. d 

— (Verhaftet) wurden die Arbeiter Guſtav 
Roſengart und Johann Walliſch, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz die in die Schlachthalle der Roßſchlächterei ein⸗ 
SEH und einen Sack Pferdehaare entwender 

atien, * 
— Das Promenadenkonzert) wird 
Morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
itterung auf dem Neuſtädiichen Markt von der 
apelle des Fußartillerie⸗Regimenis Nr. 11 ausgeführt. 
— (Polizeſliches.) Der Polizeibericht vers 

deichnet heute drei Arreſtanten. 
kleiner Schlüſſel 


— (Gefunden) wurde ein 
und ein Schlüſſelbund. Näheres im Pollzeiſekretartat, 
Waſſerſtand 


immer 49. 
— Gon der Weich ſſel.) Der 
der Weichſel bei Thorn betrug henle + 2.58 Meter, 
er ſſt um 38 Zentimeter gefallen Bei 
hwalowiee i de Strom von 260 Meter 
auf 259 Meier gefallen. 
Der Eisgang, der gelen bereits fein Ende erreicht 
zu haben schien, hat heute von neuem eingelegt. Das 
is nimmt wieder die ganze Breite der Weichſel ein, 
lreibt uber gut ab. 
15. 


Podgorz, Februar. (Verſchiedenes.) Der 


N Bundesagent für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund, 


err Paſtor Wartmann-Berlin, wird morgen in 
Er hieſigen ev. Kirche einen Vormittags Gottes- 
dienſt und abends 8 Uhr eine Vereinsſtunde ab- 
alten. — Der landwirtſchaftliche Verein hielt am 
tittwoch im R Meyerſchen Reſtaurant eine Verz 
ſammlung ab. Es wurden einige Mitglieder neu 
aufgenommen; Gartenbaudireltor Evers⸗Danzig 
telt einen Vortrag über Obſtgärten. — Die 
Kapelle der Sier veranſtaltet heute Abend ein Kon- 
zert im Kronprinzenſaal. — Ein Einbruchsd ebſtahl 
wurde am Donnerstag abends gegen 10 Uhr im 
zohenzollernpark ausgeführt. Die Diebe brachen in 


ie Mädchenkammer ein und entwendeten Betten. 


leider und 10 Rubel. Der Polizeibeamte Woelk 
ſetzte den Polizeihund auf die Spur, die dieſer in 
der Richtung nach Rudak verfolgte, doch gelang es, 
Rur einige Sachen, welche die Diebe unterwegs ver⸗ 


Toren hatten, aufzufinden. — Bei den Ergänzungs⸗ 
wahlen für zwei verzogene Gemeindevertreter der 
Gemeinde Piask wurden in der dritten Abteilung 
Lokomotivführer Keri Schade, in der erſten Ab- 
teilung Eiſenbahnſchaffner Albert Witt gewählt. 
In einer der Wahl vorangehenden Beſprechung der 
amtierenden Gemeindevertreter und Schöffen wurde 
einem vor einigen Monaten zugezogenen Orts⸗ 
bewohner das Gemeindebürgerrecht mit nur einer 
Stimme Mehrheit verliehen. Gegen den Antrag 
ſtimmten die drei anweſenden deulſchen Vertreter, 
zwei andere deutſche Vertreter fehlten. Gegen den 
eigenartigen Beſchluß iſt ſeitens der drei erwähnten 
Vertreter bereits Stellung genommen worden, mei! 
bah Beſchlußfaſſung der rechtlichen Grundlage ent- 
ehrt. 


Briefkaſten. 


Abonnent, hier. Der Vorſißer des Haupt⸗ 
vorſtandes des deutſchen Wehrvereins ift Herr Ge- 
neralmajor a. D. Keim in Berlin. 3 

A. Th. Betreffs Unterſtützung durch den deutſchen 
Oſtmarkenverein wenden Sie Dë an den Vorſtand 
der Ortsgruppe Thorn, deſſen Vorſitzer Herr Amts⸗ 
gerichtsrat v. Valtier iſt. 


Eingeſandt. ) 

(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
D preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Ich erlaube mir, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf einen Übelſtand zu lenien, der ſchon lange pein- 
lich empfunden, ſich wiederum geſtern Abend wäh⸗ 
rend ds Goette⸗Konzerts unangenehm bemerkbar 
machte. Alles lauſcht angehaltenen Atems auf die 
zart hingehauchten Töne einer pianissimo-Stelle 
des 'ich daf da... rrrssss, ziſcht und ſchnarrt 
es tückiſch dazwiſchen, daß man erſchreckt und empört 
zufammenfährt: es ift das elektriſche Bogenlicht im 
Saal, das gerade im unpaſſendſten Augenblick ſich 
wichtig Mae Künſtlerin und Zuhörer find um 
eine feine künſtleriſche Wirkung betrogen. Und das 
wiederholt ſich während des Abends noch ver⸗ 
ſchiedene male, ſodaß man zuletzt ganz nervös wird 
und nur mit heimlichem Zittern die herrliche Kunſt 
zu genießen wagt, weil man gerade bei den ſchönſten 
Stellen ſtets darauf gefaßt ſein muß, daß die 
Kohlenſtifte von neuem rattern oder auch (das 
paſſiert meiſt bei einem Streichquartett⸗Konzert) 
in langgezogenen Tönen zu ſingen anfangen. Nun, 
wenn vernuftloje Stifte ſich derlei Geſchmackloſig⸗ 
keiten erlauben, ſo kann man's ihnen nicht übel 


aber man darf bitten, daß die Artushofverwaltung 
dieje vermaledeiten (man entſchuldige gütigſt dieſen 
Zornesausbruch einer langgequälten muſikaliſchen 
Seele) Bogenlampen hinauswirft und durch ſtarke 
Metallfadenlampen erſetzt. Die Zuhörer dieſer vor⸗ 
nehmen Konzerte haben doch wohl ein Recht auf 
einen ungeſchmälerten Genuß edler Muſik. Kohlen⸗ 
ſtiftlampen in einem Konzertſaal find eine Barbarei. 
Herner: es kommt mir manchmal p vor, als ob ſich 
die Führer der elektriſchen Straßenbahn ver⸗ 
ſchworen hätten, gerade während der Konzertſtunden 
vor dem Artushof ein höchſt intenſives Bimmeln 
zu veranſtalten, wie, um zu zeigen, daß auch fie 
Muſik zu machen verſtehen. In Berlin iſt während 
der gottesdienſtlichen Stunden den Straßenbahn⸗ 
führern das Läuten vor den Kirchen polizeilich ver⸗ 
boten. Ich möchte nun durchaus nicht die Thorner 
Polizei zur Hüterin edler Kunſt aufrufen und ein 
ähnliches Verbot während der Konzertſtunden be⸗ 
anfragen; aber ich denke, daß Herr Direktor van 
Perlſtein, der ja ſelbſt ein begeiſterter Freund und 
Liebhaber der edlen „Frau Muſika“ iſt, auch ohne⸗ 
dies durch entſprechende Weiſung dieſe Störung der 
Konzerte in Zukunft verhindern wird, wenn er hier: 
durch höflichſt darum gebeten wird. Die Straßen⸗ 
bahn kann wirklich ausnahmsweiſe, bei nötiger 
Vorſicht, ein paar Stunden auch ohne Geklingel vor 
dem Artushof vorbeifahren, ohne Schaden anzu- 
richten. Amicus musicae. 


Manniafaltiges. 
(Die Zahl 13) ſpricht im Leben der 
Prinzeß Viktoria Luiſe eine glückliche Rolle. 
Am 13. September iſt die jetzige Braut ge⸗ 
boren, im Jahre 1913 hat ſie ſich verlobt 
und am 13. Februar hielt ſie mit ihrem 
Bräutigam ihren Einzug in Berlin. 
(Eine beſcheidene Forderung.) 
Der Eigentümer eines Grundſtücks in der 
Neuen Friedrichſtraße in Berlin hat für Ab⸗ 
tretung von 130 Quadratmetern Vorgarten⸗ 
land zwecks Regulierung der Straße vom 
Magiſtrat eine Summe verlangt, die einem 
Preis von 1,7 Millionen für den Morgen 
entſpricht. 
(Ein Gehilfe Brun ings ver» 
haftet.) Dem Kaſſenboten Bruning, der 
die Dresdener Bank ſchädigte, gelang es da⸗ 
mals, mit Ausweispapieren eines Heizers 
Berendt zu entkommen. Dieſer Berendt iſt 
jetzt in Berlin verhaftet worden. 


Reueſte Nachrichten. 
Vom Kaiſerhofe. 
Berlin, 14. Februar. Die Majeſtäten 
unternahmen heute Nachmittag mit der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe und dem Prinzen Ernſt 
Auguſt eine Ausfahrt. Abends war im Eliſa⸗ 
bethſaal Tafel bei den Majeſtäten. Die Kaiſe⸗ 
tin wurde vom Kronprinzen zu Tiſch geführt, 
der Kaiſer führte die Kronprinzeſſin, Prinz 
Carol von Rumänien die Prinzeſſin Eitel 
Friedrich, Prinz Ernſt Auguſt ſeine Braut. 
Außer vielen Fürſtlichkeiten waren u. a. ge⸗ 
laden der Reichskanzler, mehrere Staatsſekre⸗ 
täre, die Präſidenten des Reichstages, des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhauſes und 
der Kommandeur der Ziethenhuſaren. Nach 
der Tafel folgte eine muſikaliſche Unterhaltung. 
Bom Kaiſer. ; 

Berlin, 15. Februar. Der Kaifer be⸗ 
ſuchte heute Vormittag den Reichskanzler. 
| Eine neue Landesverratsaffäre? 

Danzig, 15. Februar. Gerüchte von einer 
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neuen Landesverratsaffäre zirkulieren in unſe⸗ —— Mt, Koch⸗ 


rer Stadt. Danach ſoll ein Diplom⸗Ingenieur, 
der jeit mehreren Monaten bei der kaiſerlichen 


nehmen, ſie können eben nicht gegen ihre Natur; 


Werft beſchäftigt iſt, Pläne von Unterſeebooten 
einer fremden Macht verkauft haben. Nach 
einer anderen Nachricht jol der infrage fon- 
mende Beamte in Haft genommen worden ſein. 
Nach Informationen der „Danz. Ztg.“ trifft 
das letztere nicht zu, jedoch wird ſeitens der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft eine Unterſuchung 
geführt, die zu einem greifbaren Neſultat bis 
geſtern Abend noch nicht geführt hatte. über 
die Richtung, in der fiğ die Anterſuchung be: 
wegt, wird amtlicherſeits Verſchwiegenheit ge⸗ 
wahrt. 
Königl. Preuß.⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 15. Februar. In der heutigen 
Vormittagsziehung fielen 10 000 Mark auf Nr. 
209 835, 3000 Mark auf Nr. 79 508, 99 204. 

Schlußſitzung des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rates. 

Berlin, 14. Februar. In der heutigen 
Schlußſitzung des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rates legte der Verichterſtatter, Landesdirektor 
Präſident v. Glaſenapp, einen Antrag vor, wo⸗ 
rin es als eine Pflicht der Selbſterhaltung und 
eine nationale Aufgabe erſten Ranges bezeich⸗ 
net wird, der ſozialdemokratiſchen Jugendbe⸗ 
wegung auf dem platten Lande entgegenzu⸗ 
wirken. Zum Schluß erſtattete Landesökono⸗ 
mierat Steinmeyer⸗Danzig den Bericht der 
Kommiſſion für Gebräuche im Kartoffelhandel. 
Der ſtellvertretende Vorſitzer ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, die Bundesfürſten und die 
Freien Städte. 

Grubenunfall. 

Mühlheim (Ruhr), 15. Februar. Auf 
dem alten Schacht der dem Mühlheimer Berg⸗ 
werksverein gehörigen Zeche Wiſche in Heißen 
Bnp heute Morgen 5 Uhr bei der Steilfahrt 
vier Bergleute getötet worden. Der Unfall iſt 
vermutlich dadurch entſtanden, daß bei der Auf⸗ 
fahrt ſich ein Verſchlußtor des Förderkorbes 
löſte, wodurch die Bergleute. herausfielen. Die 
Leichen ſind noch nicht geborgen. 

Deutſche Teilnahme zu Scotts Tode. 

London, 15. Februar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter ſprach geſtern dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Grey die Teilnahme der deut- 
ſchen Regierung anläßlich des unglücklichen 
Ausganges der Scottſchen Südpolarexpedition 
aus. ; 

Eingeborenen⸗Aufſtand in Engliſch⸗Arabien. 

London, 15. Februar. Aus Sana wird 

gemeldet: Die Araber in Kitaba, der Grenze 


des engliſchen Aden⸗Gebietes, haben ſich er⸗ 


hoben. Sie töteten den Vizegouverneur. Meh⸗ 
rere Beamte wurden von ihnen verwundet. 
Der Aufſtand ijt auf die Errichtung von Zoll⸗ 
ſtationen längs der Grenze zurückzuführen. 
Kleriker als Soldaten. 

Barzelona, 15. Februar. Ein könig⸗ 
licher Erlaß ruft die Kleriker, die religiöſen 
Vereinen angehören, unter die Fahnen. Dieſer 
Fall iſt in der ſpaniſchen Geſchichte noch nie da⸗ 
geweſen. Er erregt in der konſervativen Preſſe 
lebhafte Proteſte. 

Die türkiſchen Finanznöte. 

Konſtantinopel, 15. Februar. Das 
Wiener Korreſpondenzbureau ſchreibt: Es ver⸗ 
lautet, die Regierung knüpfe neuerdings Vers 
handlungen mit einer hieſigen Bank wegen 
eines beträchtlichen Vorſchuſſes an. Man hofft, 
daß die Dette publique geneigt iſt, unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen einen Vorſchuß von 
500 000 Mark zu gewähren. 

Die Revolution in Mexiko. 

Mexiko, 15. Februar. Der amerikaniſche 
Botſchaſter wurde zweimal ſeitens Maderos 
erſucht, das Botſchaftsgebäude zu räumen, da 
die Regierungstruppen dort Geſchütze aufſtellen 
wollten. Der Votſchafter lehnte das Anſuchen 
ab. Maderos Privathaus ſtand geſtern Nach⸗ 


mittag in Flammen. 
m 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 15 Februar 1913. 

Für Getreide, Hüllenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne sogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: trübe. 

Weizen und. per Tonne von 1000 Star. 

Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 

per Feoruar 2071 , Br., 207 Gd. 

per Februar — März 2171, Br., 207 Gd. 

per April Mai 209 Br., 208“ „ Gd. 

per Mai — Juni 2111 Br., 211 Gd. 

hochount 734 Gr. 190 Mt. bez. 

bunt 699-737 Gr. 152—180 Mk. bez. 

Rogen feſter, per Tonne von ae Kar. 

imändiſch 655 — 26 Gr. 160—1631, Mk. bez. 

Regulierungspreis 167 Mk. 

per Februar 167 Mk bez. 

per Februam— März 160! Br. 166 Gd. 

per März — Apa 1661 Br., 156 Gd. 

per Ap i Mal 168 Br., 168 Gd. 

per Mai— Juni 170½ Br, 170 Gd. 

Ger ſte Bou, per Tonne von 1900 Ker. 

inländ. groß 662—672 Gr. 154—172 Mk. bez. 
Hauen unv., ver aun von 1000 Mar, 

inländ. 150— 172 Mk. bez. 

Roh zucken. Tenvenz: ruhig. 

Mendement 88 % fr. Meuſahrm 9.50 Mk. bez. inkl. S. 

Rendement 75 v fr. Neufahrw. 7,771 Mk. bez inkl. S. 
Kleie per 100 Mat, Weizen. 10,50 — 10,70 Mt. vez. 

Roggen. 10,20 1,0 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Graudenz, 15. Februar. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130-133 Vid 
holl. 195—202 Mk., von 123—126 Pfd. bett 185—194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—124 Pfd. holl 
158—162 ME, von 118—120 Pfd. holl. 150—154 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 145—155 Mk. 
Braus 165—175 Mr. Hafer 160—175 Mk. Erbfen, Futter 
195—229 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5, 0-6. ME, Heu 6,10 7,00 Mk., 
Richturoh 4.80 5,20 Mk., Krummſtröh 4,00 — 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. i 


Berliner Börfenberiht. $ 
18. Febr. 14 Febr. 


erreiifhe Bantiot 

ſterreichlſche Banknoten ANE 7 

Ruſſiſche Banknolen per Kaffe e s 9 5 — | 278 
Deulſche Neihsanleihe 3, % „ „ 8,60 | 88,40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, » a e 7770 77,66 
Preußſſche Konſols 3½ % „ s -f 8360| 88.40 
Preußische Konſols 3% . e „77,75 77,60 
Thorner Stadlanleihe 4% „„ __ | 96.75 
ele N RO . — Kee 
Poſener Pfandbrieſe 4% . e o d Y 
Poſener Piandbriefe 31% s e o o 8 | dc 
Nene Wenpreußiſche Biandbriefe 4% [ oe 95, 
Welpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 36,50 8630 
Wejprenpifhe Pfandbrieſe 3% , . 78.75 79.— 
Ruſſiſche Staaksrente 4% „„ „ —.— . — 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1902 „ 90,0 90,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% % von 1905 99,50 00.— 
Polniſche Btundbriefe 4% % 90,70 80,70 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Altlen „149.90 159,16 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien 116,40 116,30 
entſche Vank-Aktlen . 256,10 256,— 
Ulskont⸗Kommandit⸗Autelle 189,75 | 189,75 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen 120,.— 120.— 
Oſtnank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 124,.— 12390 
Allgem. Elektrizuätsgeſellſchaft⸗ Aktien] 235,75 gäe 
Aumetz Friede⸗Aktien 174,20 ! 174,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien ` 212,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aklien . 161,49 
Geſell. für elefir. Unternehmen⸗Aktſen] 168.50 | 168,90 
Harpener BergwerfseAttien `... .| 190,50 192,10 
Laurahütle⸗Aklie n 17425 176,50 


Phönix Bergwerks⸗ Allien 

Rheinſtahl⸗ Aktien 
Weizen loto in New york 

„ Mai 


257,25 

165.— 

Linz, 
208,75 


% „ RT Wo} 


va bäi 

~ CP ta 
83 

sl 

DA 


e Juli En Bee EAU) H 210,50 
„ September re a wl —.— —.— 
Moden n!: 8 174,59 | 174,.— 
BEST LEE ES Re 175 | —.— 


aka N e ar 2 
Banidistont 6 %, Lombardzinsfuß 7%, Privaſdiskont 3½ % 


Zu Anfang der geſtrigen Berliner Börſe herrſchte 
eine gedrügte Stimmung. Kanada, auch Montane u 
Schiffahrtsaklien waren zunächſt niedriger. Später bewirkten 
günstige Meldungen aus London kleine Aufwärtsbewegungen, 
namentlich in Kanada, was auch zu einer allgemelnen CR 
eſtigung beitrug. Doch war das ganze Geſchäft nicht bé- 
veutend. Der Schluß war ziemlich jeft. ? 

Danzig, 15. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1210 inländiſche, 1062 out: de Waggons. Neujahımafler 
inläud. 290 Tonnen, ruff. 40 Tonnen. 

Königsberg, 15. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
108 inländiſche, 80 ruff. Waggons, exkl. 38 Waggon Kleie und 
38 Wa gon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtwiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 15. Februar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 4764 Rinder, darunter 1291 Bullen, 
2200 Ochſen. 126, Kühe und Färſen, 1297 Kälber, 10 489 Schafe, 
10 118 Sa weine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend. Schlacht⸗ 


gewicht | gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: | 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten | 
Schlachtwertes (ungejocht . .  . f 49—51 | 84—88 
b) vollfleiſchige, ausgemäftete, im Alter ` 
von 4—7 Jahren — | — 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſlete „| 44—47 | 80-85 
d) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte dere . 40—42 75-770 
e) gering genährte jeden Alters Sëch de 
2. Bullen: [ 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwerles. e «f 49—50 | 8-88 
b) vollſleiſchige jüngere 44—47 | 79-84 
e) mäßig genährte jüngere und gut | 
genährte ältere 4 40—43 el 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: ! 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen i 
höchſten Schlachtwertes . . . | 46—48 | 77-80 
b) voltjleijd. ausgemäſtete Kühe höchſten Í 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 43—44 75—77 
c) ältere ausgemäftele Kühe u. wenig gut et 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 38—40 | 68-73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 34—35 | 64—6 
c) gering „ 333 — 8 — 
4. Gering a (Greifer) . „| 385—42 | 76—84 
älber: | 
a) Doppellender ſelnſter Malt . . „| 91-1051129—158 
b) feine Maft (Vollmaſt⸗Maſt) . 1 67—69 |112—11$ 
c) mittlere Malte und beſte Saugtälber | 60-64 [100—107 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 54—58 | 95—1UR 
e) geringe Gaugtälber e e e e ».. f 40—52 | 75-55 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: | 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel]42—46 | 86-94 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ ! 
lämmer und gut genährte junge 
EE EE A 38—41 | 78-84 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe i ` 
(Merzſchaſe )) e_o o o 82-58 | 68—81 
B. Weidemaſliſchafe: | 
a) wa lämmer ress ER 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Feliſchweine über 3 tre Lebendgew. — — 
b) vollſteiſchige der ſeineren Raſſen und i 
deren Kreuzungen von 240—300 Pid. | 
Kebendgemiit . s e e e e f 63—64 | 79-83 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und GH 
deren Kreuzungen von 200—240 Bid. *. 
Lebendgew icht. „ 62—63 77— 79 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 3 
Piund Lebendgewiht `, .. 60—62 | 75—TT 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Vebendge wicht. 58-59 72-Ü 
D Sauen 60—61 75—7 


Marktverlauf: Rinder: kangſam. — Kälber: ruhig. 2 
Schafe: glatt, etwa 400 gute Lämmer brachten Preife über 
höchne Notiz. — Schweine: ruhig, nicht geräumt. k 


Magdeburg, 14. Februar. Zuckerbericht Kornzuckef 
88 Grad ohne Sad 9,11! —9,27½., Nachprodukte 75 Grab 
hue Sad 7,30 — 7,45. Stimmung: ruhig. Brotraffinabe D 


ohne Faß —,—.  Krijallzuter 1 mit Sack — 
Gem. Raſſinade mit Sack —,—. Gem. Melis I agi 
Sack —,—. Stimmung: geſchäftslos. a 


Hamburg, 14. Februar. Miübal ruhig, nerzollt Lu? 
Spiritus ruhig, per Jebruar 31 Gd, per Febr. Marz 
31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: bewölkt. # 


EH 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
" pom 15 Februar, früh 7 Uhr. Kë 
Lufttemperatur: — 4 Grad Celf. 5 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. zu 
Barometerſtand: 75 mm. DES 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Tempete: 
4/1 Grad Gel, niedrigſte — 6 Grad Celſ. ; 


Waferfände der Hoi, Graye um mm 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag m ES m 
Weſchſel Thorn 15. 2,581 14. 
Zawichoſt — — 


8 


Warjdau e.s 14. 215 ol 
Chwalowiee . .„ . f 18. 
Baroc `. Le 
Brahe bel Bromberg O- Pegel | — 


U.⸗Pegel — 
Netze bei Czarnikau == 
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da 

n 

= 

SH 
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Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von von Nachlaßſachen 
teht am 


donnerstag den d Februar 13, 


vormitiags 9½ Uhr, 
im Stk. Jakobs⸗Hoſpilal Termin an, 
zu welchem Kaufluſtige hiermit Saul 
geladen werden. 
Thon den 13, Februar 1913. 
; Der Magiſtrat, 
Abteilung für g lala . 


Aufgebot. 


Der Eigen D Emil Vogt in 
Otklotſchinek, vertreten durch 
Rechtsanwalt Warde in Thorn, 
gat das Aufgebot des unbekannten 
Gläubigers der auf Ottlolſchinek, 
Blatt 5, in Abteilung 3, Nr. 6, für 
den Einwohner Jacob Eigert in 
Stanislawowo⸗Slusgewo 
eingelragenen Poſt von 2 Talern, 9 
Silbergroſchen, 6 Pfg. und weiteren 
7 Silbergroschen beantragt. Der une 
bekannte Gläubiger wird aufgefordert, 
EE ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termine 


am 25. April 1913, 


12 Uhr mittags, 
anzumelden, widrigenfalls er mil 
ſeinem Rechte ausgeſchloſſen wird. 

Thorn den 13. Februar 1913. 


Königliches Amtsgericht. 


Versteigerung 


von Kleie ic. 
Am Freitag den 21. d. Mts., 


10 Uhr een 
werden auf dem Hofe des ſchußſicheren 
Magazins, Moltkeſtraße: 


Roggentleie, Fußmehl 


verſteigeri. : oii. 
Proviantamt Thorn. 


Meine feit 9 Jahren beitehende 


orthopidiihe Anftalt 


it von ſofort zu verkaufen, da ich 

die Kurpenſion Villa Bathildis in 

Pyrmont, Bathildisſtraße 7, zum 
3 d März übernehme. 


Klara Kaske, 


Altſtädt. Markt 9, 2. 


alt Zahnleibende! 


Am Sonntag den 16. Montag den 17. 
x. Dienstag den 18. d. Mis. werden an 


Unbemittelten ` 


ſümtliche Zahnbehandlungen, auch Plo an 
und ſchmerzloſes Zahnziehen völlig gratis 
ausgeführt. 


rt Arthur Heinrich, 


Eliſabethſtr. 8. 


Alle Straußfedern 


werden modern aufgearbeitet, desgleichen 
Pleureuſen repariert 

Brombergerlle. 104, 1, r., 
Annahmeſt. Coppernikusſtr. 22, i. Laden. 


Bürgerlichen 


Beinatmittagstift 


für 70—80 Pfennig finden Damen und 
Herren Herren Lalharinenſtr. 12, 2. 
Such e Grundſtück, 
gut Zug)? ! Stadt ober 5 per 
Tauſch gegen mittleres, villenartiges 


e Thorns. Angeb. u. 
. 8. 50 an die Geſch. der „Preſſe “. 


Sm penfionierie höhere ona) 


beamten (Rechnungs EE 


bietet ſich angenehme, lohnende 


Aebenbeſchäftigung. 


Verkehr nur mit Behürden. 
siele unter J. S. 15901 bee 
jörbert Rudolf Masses Berlin SW. 


5 Marl tgl. Werdienit ` 


durch leichte Fabrikation, reelle Exiſteng. 
50 Mark Belriebstapitàl erforderlich. 
A. Greiner, Hamburg 36. 


— —— — 
Stellung sucht ſtrebſ. Im. Nann 
Materialift), der l. Arbeit ſcheut, mit der 
Buchführ. vertraut, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe mit beim. Anipr,, durch ſchriſtliche 
Arbeit. Beſuchen der Kundſchaft oder ſonſt 
was, jofort. oder ſpäter. Kaution vors 
handen. Angebote erbeten unter P. 200 
an dle an dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Jünger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
Juht Stellung als 


Lehrling 


in einem Kontor. rung unter L. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Breffe”. 


Geſchickter 


Packer 


findet in einem Engrosgeſchäft dauernde 
Beſchäftigung. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. b. „Preſſe“. 


Sohn achtbarer Eltern, unge oder 
später ein Anstay Meyer, Seglerſtr. 23, 
Fabrik chirurgiſcher Inſtrumente. 


Finen rbeitsburfhen 


ſtellt ſofort ein. Ulme 


Auſwartefran di KU? lut 


0, part. 


Warren g Caen ai 


cherſtr. 48, 8, J. — — —p—ͤ—ß— 


Such e ege 


lungen Menſchen 


mit guter Handſchrift für täglich ein 

Stunden ehn Sa 1575 
von ſogleich dis Ende des Monats. Zu 
erfragen in der Geſchältsſt. ber Preſſe- in der Geſchäftsſt. der „Brefle“. 


Lehrmädchen, 


die das Putzſach gründlich erlernen rA 
können ſich vom 1. März 1913 melden. 


M. Gembarska, 


Baderftr. 28. 


am Künſtlerfeſt == 
„Hoheit amüſiert fich“ 


veranſtaltet von den Mitgliedern des Thorner Stadttheaters 
E~ im Artushof— D 


Sien © u. Millwoch den 19. Februar 1913. zen mir 


Promenadenkonzert — Gala⸗Zirkusvorſtellung, 

Tombola — Bauernſchenke — Sektjalon, 

Kabarett — Jahrmarktsrummel — Feſtball. 
Vorverkauf bei Walter Lambeck, Buchhandlung, Eliſabethſtraße 20, und 
L. Wollenberg, Zigarrengeihäft, Breiteſtraße 26/28. 


Eintrittspreis 3 Mk., Familienkarte (3 Perſonen) 6 Mk. f 


Eine ſaubere 


Aufwärterin 


von ſogleich für halben Tag geſucht 
Schulſtraze 40, Wenzel. 
D In verborgt Privalier, an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralenrück⸗ 
zuhlung. A. Müller, Berlin SW. 
61. Teltowerſtraße 16. 


Oeld⸗Jarlehn 


ohne Bürgen, Raten rückzahlung, E 
ſchnellſtens Selbſtgeber Maren 
Berlin, Schönhauſer Allee 138. — 


Beabſichtige mein 


Neſtauratisnsgrundſtäck, 
mitten in der Stadt, bei 10000. Mark 
Anzahlung krankheitshalber zu verkaufen 
oder gegen ein kleines Zinshaus zu ver⸗ 
tauſchen. Meld. unter N. K. II an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort guterhaltene 


SHEI 


zu kaufen. Ang m. Preisang. u. E 
K. L. an die elchäfteſt der „Pre von 
1 Sofa, 1 Mahmaſchine, 


1 Kinderwagen, 1 Kinderſport⸗ 


Wir errichten an Stelle unseres alten Geschäftshauses einen modernen Neubau. 
Während der Bauzeit verlegen wir unsere bisherigen 


gar md din 


(bisheriger Laden der Firma Gustav Elias Nachflg). 


Zur Erleichterung des Umzuges veranstalten wir bis dahin in den verschiedensten 
‚Artikeln, als: 


Haushaltmaschinen, 
Bürsten-Waren, Stahlwaren, Kohlenkasten, 
Nickel- Waren, Schirmständer, Ofenvorsetzer usw., 


die auf besonderen Tischen ausgelegt sind, einen 


Ausverkau d 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


dietrich & & Sohn 


wagen 
billig zu verkaufen Türmſte. 12, 1 Tr. 1. 


Gahans im Kirchdorf, 


45 Jahre in einer Hand geweſen, wegen 
Alters ſofort zu verkaufen. pras 17000 

Mark, Anzahlung 3000 Mar 
W, Poplawski, Them. Moder, | E 
Waldauerſtr. 11. 


GH 


der Sinnenftadt bei 3—4000 Mk. Anzahlg. 
unter günſtigen Bedingungen zu verk. 
Auch Vermittelung. Angebote u. II. | 
33 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſehr gut erhaltener 


Dogkart 


| und ein zweiligiger 


Schlitten 


nebſt Polzdecke ſtehen billig am Verkauf $ 
Brombergerſtraße 60, 2, rechts. R 


Bretterſchuppen, 


4 Meter lang, 3 Meter breit, 2,50 Meter 
hoch, iſt zu verkaufen 
Culmee Ehauffee 149. 


15 Sutteriihtoeine 


bis 1 Ztr. ſchwer, kurz gedrungen, Raſſe 
möglichſt aus einem Stall (Porkſhire), 
zu kaufen geſucht. ` 

Angebote unter p A Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


dus Gien der ET 


findet am 


u. T SÉ ae, nachm 5 Uh A J. ordentliche Ga, Versammlung 


EE E von Oldenburg. Montag den 24. Februar 1915, abends 8'/a Uhr, 


Emallle-Waren, Ofenschirme, 


SR: 


G. ni. b. H., 
Fernruf 2. 


F le mit u Haf pflicht. 


Beeſammlungen ab. 


In dieſen Verſammlungen wird der General⸗Sekretär Kuntze aus Berlin 
über die 


innere und äußere politiſche Lage 
ſprechen. Auch haben unſere Landlagsabgeordneten, die Herren Geheimer Regierungs⸗ 
rat von Conrad -Frunza und Freiherk von Schoenaich- Kl. Tromnau 
ihr Erſcheinen zugeſagt. 


Zu dieſen Berſammlungen laden wir die Wähler aller bürger⸗ 
lichen, ſtaatserhallenden parein hiermit ein. 


Dr. Kaphahn. Taudien. von Hennig. 


Bonpernieusverein für Willeniaft u. Rumit 


Deffentliche Festsitzung 


in der Aula des königlichen Gymnasiums am Mittwoch den 
19. Februar, abends 8 Uhr. 

Tagesordnung: —— 

1. Bericht über das Vereinsjahr 1912—13, erstattet vom Vor- 
sitzenden Herrn Pfarrer Heuer. 

2. Lichtbilder-Vortrag des Herrn Dr. Riem vom astronomischen 
Recheninstitut in Berlin: „Die Fortschritte der Astronomie 
seit Coppernieus“. 

Es ladet zu dieser Sitzung ergebenst ein 


agesordnung 
am Montag. 17. Febr. 1913, nachm. 5 Uhr. in Graudenz, 
Wahl der Einſchätzungskommiſſion für den Aufſichtsrat. 
Thorn den 15. Februar 1913. 
findet in meinem künstlerisch festlich dekorierten Saale 


Ne konservative Vereinigun . 
N 0 1. Beiicht des Vorſtandes über das abgelaufen Geschäftsjahr 1912. 
2. Bericht des Auffichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1912. 
3. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz. 
4. Beſchlußſaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 
5. Beſchlußfaſſung über die Entlastung des Vorſtandes. 
im Saale des Sa, ützenhauſes, p 
ff i 8. Statut 
am dienstag, 18. sehr. 1913, naim. 3 Uhr, m Rehden, 9. Face ea für die Vorſtandsmitglieber. 
im Saale des Holels Schmidtke. 10. . gie e e Bnek lind 
ahre e Zerluſt 
am dienstag, 18. Februar 1013. abends 7 955 in Leſſen. liegen 150 Dente ab 7 Sage lang 12 Raffenfotal ee 
im Geſellſchaſtshaus, 
Der Aufſichtsrat des Vorſchuß⸗Vereins 
zu Thorn, 
eingetagene ALLEN mit unbeſchränkler Haftpflicht. 
Max Mallon, Vorſitzender. 
Hotel 3 Kronen, Haupteingang: Klosterstrasse. 
grosses Solisten-Konzert 
d — 2 i en ohne Wei Frischer A h 
Schulemann. ven Nürnberger Slechen mi Englisch-irunnen-Bier. 
Um zahlreiehen Besuch bittet ergebenst J. Rozynski. 


wozu wir uniere EE Mitglieder ergebenft einladen, 
des Stadt: und Landlreiſes Graudenz 
hält i 
Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 
unſerer Mliglieder aus. 
Morgen, Sonntag den 16. Februar, von 6 Uhr ab 
Sonnabend den 15. d. Dits.: 


Driginal Münchener Madeln. FER 


Bedienung: 
Jeden Sonntag 


bis auf weiteres: 


Anstich von Salvator. 
Carl Seidel, Wilhelms stadt. 


dor Vorstand. 
Der Eintritt ist frei. 


N bahnhof. 


nachm. 3 Uhr: 


i Schauff von 


1 Hödl. 


Großes Salvator⸗Feſt, Së 


= = 
Singverein. 
Montag den 17. Februar, abends 
8 Uhr, in der Gewerbeſchule: 


Probe. 
Bericht über die Oberon⸗Aufführung. 


Mozart verein 


Montag, 17. Februar, abds. 8 Uhr, 
Digg 


im Artushof. 
Der Dorftand. 


Berein ehemaliger OL er 


in Thorn. 


Monats⸗Verſammlung 


am Montag pen d Febrrar 1913. 


Borftandsfikung, 


Verſammlung. 
Der Vorſtand. 


F. T. V. 


paß 17. Februar: 

nziergang 

über Treppoſch nach 
Bahnhof Mocker. 


Abmarſch pünktlich 3 Uhr vom Stadt⸗ 
Der Vorſtand. 


Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 16. Februar, 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 


Mamſelle Nitouche, 


Vaudeville von Herve. 


A Abends 7½ Uhr! 65. Ab.⸗Vorſtellung! 
| Novität ! 


Zum 1. male! Novität! 


So'n Windhund, 


Schwank von Kraatz: und Hoffmann. 
Dienstag den 18. Februar, 8 Uhr: 
Novität! 


Zum 2. male! Novität! 


Hinter Mauern, 
Henry ` Nathansen. 
Größler PBremieren-Erfolg! 


AKalſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
Jeden n Sonntag,. 


nachmittags 4 Uhr: 
Großes 


Konzert 


in geheisten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 
Otto Romann. 


Suche per 1. März 


beſſerts, möbl. Zimmer 


ür einzelnen Herrn, Bedingung helle 


: Räumlichkeit, fauberer Aufgang. Ang. 


mit Preisangabe unter Abruf“ an die 
SE der „Brefle“.. 


Same ſucht möbl. Zimmer 
mit uter Renja in beſſerem Haufe per 
März 3- Kë unter. H. B. 
d die Ree „Preſſe“ erbeten. 


it Eng. 
orderzimm. zu vermieten 
Ee 23. 2. Etg. 


1 Eoppernikusile, 23, 2. Cig. 
iet en 

aden; menen . 
1 Tr., Gas un 


Ee 
2⸗Jimmetwohnung. Ae vor 


ofort oder ſpäter zu vermieten 
g i Enimer Chauſſee 118. 


eg mem 

Wohnung von 5, gimmer, 
mit allem Zubehör und Gatten, f ür 600 

Mark, von gleich beziehbar, zu vermieten. 

uchdruckerei Franke, _ 

Brombergeritr. 26. 

a re 

e 2 Suden, Küde 

2 Wohnungen, mo. Sur, nom 


1. 4. zu verm. Baderfir. „Laden. 


rem. im 


Bad, elektr. Licht, Gas, zum 1 4 
vermieten Thorn, Scales, Zeg Ke 


Bif A 


Die in der 2. Elage mg. 


beſtehend aus 9 Zimmern N, reichlichem 
ör, ijt verſetzungshalber von e ort 
ne Ka Wohnung gehören 


mit Entree ne 
25 Zanen 1 


arde, zum April zu verm. 
herbe Putartel, Mefienfi 89, A 


Beſitzerſohn, Heirat. 24 Jahre olt 
2000 Ul Vermögen, fpäter mehr, wünscht 
ſich in ein Grundstück ein zuheiraten. 
gebote bis zum 26. d. Mts. u. F. K.. 
polllagernd Dameran, Kr. Culm. 


— — . — 

Verloren ein brauner Kinder⸗ 
elzlragen 

auf dem SE Ge Leiblitſcher 


Tor, Geretſtraße. Abzugeben bei 
5 Í 12 Milde, Lindenſtraße 54 


Mein Jagdhund 


wurde am Freitag in der Katharmenſtt⸗ 
durch die Elektriſche getötet. 15 
Augenzeugen bitte ich um gefl. Abre j 
angabe. K. v. Baranski, Albrecht 
Die bekannte Danie, welde 
PER seien auf dem Altſtödtiſch 
arit Murſt und Fleiſch vergeſſen 1 
kann dasfelbe abholen gegen Erſtattun 
der Inſertionskoſten von „ Ate, 


Lowieki, Thorn 3, Fiſcherſt 
Dies zu vier Wlätter und DL 
ilrierie# W N; 


EECH 


(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) 

Es ſollte eigentlich eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit ſein, daß in deutſchen Parlamenten aus 
rein fachlichen Gründen und nur im Intereſſe 
der Allgemeinheit geſprochen und abgejtimmt 
wird. Und jeder Parlamentarier, dem gegen⸗ 
über man ſeine reine Sachlichkeit beſtritte, 
würde entrüſtet aufbegehren und das als einen 
unerhörten Vorwurf zurückweiſen. Iſt es in 
Wirklichkeit ſo ideal beſtellt? Jeder, der die 
Parlamente ein bischen kennt, weiß, daß auch 
hier mitunter mit recht gewöhnlichem Waſſer 
gekocht wird und daß Liliencrons Wort: 
„Menſchen jan mer alle“ gerade auf dem gc- 
heiligten Boden der Parlamente recht erheb⸗ 
liche Geltung hat. Da gibt es Rüchſichten, die 
der einzelne nimmt, die ganze Parteien glau⸗ 
ben nehmen zu müſſen. Eine Partei erobert 
zum Beiſpiel mit ſchweren Kämpfen einen 
Wahlkreis, der ganz beſtimmte Sonderinter⸗ 
eſſen nationaler oder ſozialpolitiſcher Natur 
hat. Widerſtreiten dieſe Sonderintereſſen den 
ſonſtigen Grundauffaſſungen der Partei in 
einer wichtigen Frage, ſo wird der betreffende 
Abgeordnete bei der Abſtimmung ganz unauf⸗ 
fällig „fehlen“, oder er wird ſich der Stimme 
enthalten, oder, wenn er ein ganz kouragierter 
Mann iſt, wird er ſogar dagegen ſtimmen. 
Würde er das auch tun, wenn er einen ande⸗ 
ren Wahlkreis verträte, in dem nicht dieſe 
nationalen, ſozialen oder bechniſchen Sonder: 
verhältniſſe obwalten? Manchmal geht dann 
die Sache jo weit, daß ganze Parteien, um ja 
dieſes eine ſchwererungene Mandat auch ganz 
ſicher zu ſtellen, ſich geſchloſſen für irgendwelche 
Sonderintereſſen ins Zeug legen, von denen 
ſie vorher vielleicht keine Kenntnis hatten, ge⸗ 
ſchweige, daß ſie ſich früher in irgend einer 
Form dafür begeiſtert hätten. Das ſind Nütz⸗ 
lichkeitserwägungen und kleine Menſchlichkei⸗ 
ten, die zwar vor dem reinen und ſtrengen Ge⸗ 
richt eines abgeklärten Idealismus kaum ſtand⸗ 
halten, die aber doch im Staub der Tages⸗ 
politik kaum zu vermeiden ſind, die überall 
vorgekommen ſind, vorkommen und ſo oder 
ähnlich vorkommen werden. Wo bliebe ſchließ⸗ 
lich auch der Humor in dem trockenen Getriebe 
der Parlamentsarbeit, wenn nicht die mehr 
oder minder draſtiſche Feſtſtellung und „Ent⸗ 
Larvung“ derartiger kleiner Schwächen Einzel⸗ 
ner oder ganzer Parteien etwas Farbe in das 
Einerlei brächten. 


Anders und bedenklicher aber liegt die 
Sache ſchon, wenn Abgeordnete oder ganze Par⸗ 
teien ihre Entſcheidung in wichtigen nationa⸗ 
len Fragen abhängig machen von Stimmungen 
oder Verſtimmungen, die gänzlich außerhalb 
der Sache liegen, wo ſogar kaum ein ſichtliches 
Parteiintereſſe erkennbar wird. Ein folcher 
Fall von beſonders ſcharfer Deutlichkeit ereig⸗ 


Ins Sonnenland. 
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(4. Fortſetzung.) 


In Joriedes Augen funkelten Tränen. Sie 


ſtahlen fi unter den rotgoldig glänzenden, 
langen Augenwimpern wider Willen hervor, 
und floſſen wie zwei kriſtallklare Tropfen über 
die blaſſen Wangen. Gül ſah es, und er biß 
die Zähne zuſammen. Seine hohe Geſtalt reckte 
ſich unwillkürlich noch ſtolzer empor. 


„Ich will nicht,“ lag in jeder Bewegung, in 


dem harten Blick 
ugen. 
„Kommen Sie, gnädige Frau,“ mahnte er, 
aber ſeine Stimme war weich und begütigend, 
wie man zu einer Kranken redet. i 
Joriede legte wortlos ihren Arm in den 
ſeinen, ihr ganzer Körper bebte, als er ſie in 
den Wagen hob, in dem der Legationsrat und 
Jente Lörnſen ſchon Platz genommen hatten. 
In dem Augenblicke, als Gül von Wern⸗ 
hagen einſteigen wollte, hängte ſich plötzlich 
Miß Hampton an feinen Arm, und ſilberhell 
auflachend, rief ſie laut: „Endlich finde ich den 
Ausreißer. Werden Sie es glauben, daß ich 
ſeit heute Morgen einen Wagenplatz in unſe⸗ 
rem Gefährt mit wahrer Todesverachtung für 
Sie erkämpft und verteidigt habe? Da hilft 
Ihnen nun nichts, mein lieber Baron, Sie 
müſſen jetzt mit bei uns einſteigen.“ 
„Die Herrſchaften verzeihen,“ fuhr ſie mit 
einem reizend ſchalkhaften Lächeln, ſich die 
hellrote Locke aus dem zarten Geſichtchen ſtrei⸗ 
chend, fort, „daß ich Ihnen den Baron ent⸗ 
führe. Ich borge ihn mir nur ein bischen. In 
Monte Carlo können Sie ihn wiederholen, 


ſeiner ſonſt ſo leuchtenden 


Der ſechſte Reichsanwalt. 


` Ghorm, Sonntag den 


nete ſich eben wieder im Reichstag bei dem 
Kampf um den ſechſten Reichsanwalt, der trotz 
mehr als überzeugender Befürwortung am 
Königsplatz abgelehnt wurde. 

Bekanntlich wird die Anklagebehörde beim 
Reichsgericht zu Leipzig vertreten durch einen 
Oberreichsanwalt und fünf Reichsanwälte. 
Die ungeheure Überlajtung des Reichsgerichts 
iſt weltbekannt. Kaum je iſt die Dringlichkeit 
einer Forderung, die in dieſem Fall ja übri⸗ 
gens ganz geringfügig ift, überzeugender nam- 
gewieſen worden, als hier. Eigentlich ſollte 
mach Lage der Dinge an der einſtimmigen Be⸗ 
willigung diefes Poſtens kein Menſch zweifeln. 
Trotzdem wird er abgelehnt. Warum? Mühen 
ſich die Ablehnenden auch nur im geringiten, 
irgendwelche fachlichen Gründe ins Feld zu 
führen? Nein. Werr Wolfgang Heine, der 
als bekannter Juriſt doch ganz genau von der 
Dringlichkeit dieſer Forderung überzeugt ſein 
muß, lehnt ſie ab, obwohl in der Kommiſſion 
die Sozialdemokratie vorher dafür geſtimmt 
hat. Und was führt er als Grund an? Vor 
vielen vielen Jahren habe ein Fachgenoſſe des 
noch garnicht geborenen neuen Reichsanwalts. 
der Oberreichsanwalt Olshauſen, die Zucht⸗ 
hausſtraſe gegen den alten Liebknecht Dean- 
tragt. Das ſitze der Sozialdemokratie noch ſo 
in den Knochen, daß ſie dieſen Poſten nicht be⸗ 
willigen könne. Nun lagen einmal die Ver⸗ 
hältniſſe damals immerhin anders, als heute, 
zweitens hat das Reichsgericht dieſem ſcharfen 
Antrag nicht ſtattgegeben, und der alte rote 
Herr iſt vor dem Zuchthaus bewahrt geblieben. 
Aber davon ganz abgeſehen, was hat das alles 
mit dieſem ſechſten Reichsanwalt zu tun? Des: 
halb ſollen ſich nun die armen fünf tot arbei⸗ 
ten? Deshalb ſoll die ganze Rechtspflege des 
Reichs auf einem jo enorm wichtigen Gebiet 
ſchweren Schaden leiden? Die Angelegenheit 
ift fo grotesk, daß man fiH weitere Worte ſpa⸗ 
ren kann. Auch die Begründung, die Herr Bell 
vom Zentrum ſeiner Ablehnung gab, iſt gerade 
nicht ſehr zwingend. Man ſei verſtimmt. 
Meniger gegen den Staatsſekretär, als gegen 
den — Reichskanzler. Nein, wir brauchen 
wirklich etwas mehr Sachlichkeit am Königs⸗ 
platz. Von einem Triumph der Sachlichkeit 
ſind wir noch weit entfernt. 


Wie die Franzoſen der deutſchen 
Heeresverſtärkung zahlenmäßig 
begegnen wollen. 

Von hervorragender militäriſcher Seite 
wird der „Militärpolitiſchen Korreſpondenz“ 
geſchrieben: \ 

In Frankreich wird die Ankündigung eines 
Berliner nationalliberalen Blattes, demzu⸗ 
folge die Steigerung der Rekruteneinſtellung 


nach der kommenden deutſchen Heeresvorlage. 


denn wenn er nur einmal den Ruf „Messieurs, 
faites le jeu“ hört, iſt er doch nicht mehr zu 
gebrauchen. Er ſpielt nämlich mit Leiden⸗ 
ſchaft, dieſer deutſche Mann, und ich haſſe das 
Spiel.“ Sie zog Gül lachend und ungeniert 
fort, dem andern Wagen zu. 


„Verzeihen Sie, meine Damen,“ rief Wern⸗ 
hagen mit einem halben Lächeln in komiſcher 
Verzweiflung zurück. „Gewalt geht vor Recht. 
Ich muß mich, wie Sie ſehen, dieſen eigenwilli⸗ 
gen, ſchönen Händen fügen. Auf Wiederſehen 
in Monte.“ 5 

„Viel Vergnügen,“ rief der Legationsrat 
heiter, noch einmal im Wagen aufſtehend und 
der Amerikanerin intereſſiert nachſchauend. 
Sich dann umwendend, lachte er ſehr amüſiert 
zu ſeiner Frau hernieder. „Iſt ja ein ganz 
allerliebſtes, raſſiges, kleines Ding, dieſe Miß 
Hampton. Es tut mir nur leid, daß fie Male- 
rin iſt. Hoffentlich verſteht ſie nichts von ihrem 
albernen Geſchäft. So was Hübſches iſt ja nur 
da, um zu lieben und geliebt zu werden. So 
etwas ijt geſcheiter als Farbenklexen. Aber 
was hajt du denn, Joriede; du zitterſt ja und 
biſt blaß? Hat dich die Art der Kleinen ge⸗ 
ärgert, mit der ſie dir den Kavalier weg⸗ 
ſchwappte? Na, ſehr fein war es ja gerade 
nicht, du biſt doch nicht krank?“ , 

„Ich fühle mich nur ein wenig angegriffen, 
Saſcha. Es geht ſchon vorüber.“ : 

„Na, iſt ja auch kein Wunder,“ grollte Bod- 
denhuſen. „Nichts wie eine Taſſe Tee im Ma⸗ 
gen, da muß einem ja flau werden. Nur Ge- 
duld, mein Schatz, jetzt geht es durch Nizza, nach 
dem Terminus⸗Hotel zum Lunch. Da wirſt du 
ſchon wieder zu dir kommen.“ 
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45000 Mann jährlich betragen Toll, durchaus 


ernſt genommen. Auf dieſer Zahl nämlich, die 
Deutſchlands Friedensſtärke um 90 000, feine 


Kriegsſtärke in abſehbarer Zeit bis um eine 


Million Mann vermehren müßte, bauen ſich 
die Gegenmaßregeln auf, die zur Abwehr ſolch 
drohender Zahlenüberlegenheit von den Fran⸗ 
zoſen erwogen werden. Man iſt an den maß⸗ 
gebenden militäriſchen Stellen in Paris gründ⸗ 
lichſt davon abkommen, das Heil der Repu⸗ 
SHE in der Schutzmauer von Sperrforts und 
Feſtungslinien zu ſehen, die mit Milliarden⸗ 
koſten geſchaffen find. Die neue Richtſchnur 
der leitenden und für die Landesverteidigung 
verantwortlichen Organe bewegt ſich in dem 
Streben, einen Feldzug gegen Deutſchland 
möglichſt angriffsweiſe zu führen, uns, die wir 
auch im Oſten militäriſch gebunden ſind, auf 
der Südweſtfront überlegene Streitkräfte erſter 
Linie entgegenzuſtellen und den Krieg über 
die Reichslande und Baden hin gegen die 
Mainlinie und das Herz des Reiches vorzu⸗ 
tragen. 

Etwas alademiſch, aber immerhin mit eini⸗ 
ger Berechtigung geht nun die militäriſche 
Rechnung dahin, daß von der zu erwartenden 
Heeresverſtärkung bei uns im Mobilmachungs⸗ 
falle nur die Hälfte gegen Frankreich, die an⸗ 
dere gegen Rußland ihren Einſatz finden wird. 
Nur für die Hälfte eines Jahrganges von 
45 000 Mann meint man alſo das zahlenmäßige 
Mindeſtgegengewicht ſchaffen zu müſſen. Dieſer 
Ausgleich ſoll — mit welchem Gelingen bleibt 
abzuwarten — anſcheinend auf folgende Weiſe 
verſucht werden: Zunächſt ſollen 4000 Fran⸗ 
zoſen, die bei den Kolonialtruppen dienen, 


durch Eingeborene, weitere 3000 in Nordafrika 


durch Arabo⸗Berber erſetzt, 2000 Mann jährlich 
mehr für den Dienſt mit der Waffe ausgehoben 
werden. Für 5000 angeblich noch voll Taug⸗ 
liche bei den Verwaltungstruppen will man 
bedingt Taugliche einſtellen, 3000 Muſiker zu⸗ 
gunſten der wirklich Fechtenden ſtreichen und 
4000 Kapitulantenſtellen mehr ſchaffen. Mit 


zweimal dieſen 22 000 Mann — auf die beiden 


Dienſtjahte gerechnet — ſoll die Friedensſtärke 
des franzöſiſchen Heeres um etwa 43 bis 44 000 
Kombattanten ſteigen und der deutſchen kom⸗ 


menden Steigerung für den Vogeſeneinſatz 


gleich werden. Nach den Erklärungen des 
Kriegsminiſters im Armeeausſchuß des Ge: 
nats, die ſich mit den Anſichten der Mehrzahl 
dieſer Körperſchaft decken, hält Etienne für 
eine zuzügliche Stärkung der Iſtſtärke auch 
einen weiteren Weg für gangbar, nämlich Ka⸗ 
valerie und reitende Artillerie in der Haupt- 
ſache durch Kapitulanten und Freiwillige, die 
mehr als zwei Jahre dienen, zu ergänzen, wo⸗ 
durch für die Infanterie nochmals rund 18 000 
Rekruten im Jahr frei würden. Angenommen, 
daß ſich die Durchführung ermöglichen läßt — 
der man freilich in Deutſchland recht ſkeptiſch 


Seite, der ſo ſeltſam ernſt und tief in den ihren 
tauchte. 

Verſtand denn dieſe fremde Frau, die äußer⸗ 
lich ſo wenig zu ihr paßte und deren Lebens⸗ 
gewohnheiten ſo grundverſchieden von den 
ihren waren, was in ihrer gemarterten Seele 
vorging? 5 

Zart und beruhigend legte ſich Jente Lörn⸗ 
ſens Arm um die Schulter der jungen Frau, 
und die Stimme war ſanft, faſt zärtlich, als ſie 
ihr leiſe zuflüſterte: „Lehnen Sie ſich nur feſt 
an mich, gnädige Frau. Es fährt ſich ſo beſſer. 
Es war wohl zu viel für Sie, bei dieſer Son⸗ 
nenglut.“ 

Joriede lächelte matt zu der jungen Arztin 
auf und ſchmiegte ihren Kopf feſt gegen den 
ſchrecklichen Lodenmantel, der ihr plötzlich weich 
und wollig erſchien, wie geſchaffen zum Aus⸗ 
ruhen. Ein Strom der Beruhigung ging von 
dieſem ernſten, ruhigen Mädchen, das äußer⸗ 
lich ſo wenig Beſtechendes hatte, aus und be⸗ 
ſänftigte Joriedes angſtzitterndes Herz. — Die 
junge Frau hörte den ruhigen, kräftigen Herz⸗ 
ſchlag der Fremden, an deren Schulter ihr Haupt 
ſo ſorglich gebettet lag. Sie gewahrte wohl 
den tiefen Unwillen im Antlitz ihres Mannes, 
aber ſie bemerkte auch, wie Jente Lörnſen be⸗ 
müht war, ſeine Aufmerkſamkeit durch eine 
leiſe geführte, angeregte Unterhaltung abzu⸗ 
lenken. Das fremde große Mädchen wollte ihr 
Zeit geben, ſich zu beruhigen. Was wußte ſie 
denn von ihrem Leid, für das es keine Hilfe 
gab? 

Wie im Traum fuhr Joriede dahin. Nicht 
ein Blick ſtreifte die herrliche Promenade des 
Anglais der Palmenſtadt Nizza, durch welche 
fie der Wagen nach dem Terminus ⸗Hotel 


Jorfede nickte, aber ihr Auge ſuchte wie führte, das die Raffag.ere des „Meteor“ zu er- 
bittend den Blick der blonden Arztin an ihrer 


quickender Rajt erwartete. In den Gärten der 


gegenüberſtehen wird —, ſo ergäbe ſich eine 
Steigerung der Friedenspräſenzſtärke ſogar um 
42 000 + 2 X 18000 = 78000 Mann, alſo 
weit mehr als die von den Franzosen für die 
deulſche Weſthälfte errechnete Überlegenheit 
mach der deutſchen 1913er Vorlage. 

Was mit Blut⸗ und Geldopfern, auch den 
ſchwerſten, zu machen iſt, wird in Frankreich 
geſchehen, um uns auch nach der vom Reiche 
tage zu fordernden Heeresverſtärkung an 


Kriegskraft erſter Linie mindeſtens gleichzu⸗ 


kommen. Selbſt die Rückkehr zu dreijähriger 
Dienſtzeit bei einzelnen Waffen, die zugleich 
eine merkbare Hebung an Qualität und Be⸗ 
reilſchaft bedeuten würde, erſcheint, mit dem 
großen vaterländiſchen Ziel im Auge, nicht für 
ausgeſchloſſen. Jedenfalls iſt im Parlament 
der Widerſtand gegen dieſe tief einſchneidende 
Anderung des Rekrutierungs⸗Geſetzes ſchon 
weſentlich ſchwächer geworden, die Zahl der 
Anhänger auch der verzweifeltſten Landesver⸗ 
teidigungsmittel, was das Menſchenmaterial 
angeht, ſtark gewachſen. ; 


i General Jelige Diaz. ; 

In Mexiko wütet augenblicklich die Revo⸗ 
lution. Es handelt ſich zunächſt darum, ob Diaz 
oder Madero an das Ruder kommen. Das 
Haupt der revolutionären Partei iſt General 
Felix Diaz, der bei den Kämpfen, die in der 
Stadt Mexiko wüten, nach den letzten Meldun⸗ 


gen einige Vorteile errungen hat. Er wurde 
mit Gewalt aus dem Gefängnis befreit und 
griff dann den Präſidenten Madero in ſeinem 
eigenen Palaſt an. Er richtete aber auch ein 
furchtbares Feuer gegen die Stadt, dehnte die 
Gefechtszone aus und ſchickte ſeine Truppen 
gegen den Palaſt. Felix Diaz ſtrebt die Präſi⸗ 
dentſchaft in der Republik an, doch iſt es bisher 
weißen Marmorvillen dufteten die Roſen, und 
feuerrote Granatblüten und weiße Lilien 
ſäumten die Wege. überall war ein Duften 
und Blühen. Wie ein Rauſch lag es in der 
Luft, und die Sonne ſtreute tauſend Goldſterne 
über das blaue Meer, über welches wie große 
weiße Schwäne ſchwellende Segel zogen, immer 
der Sonne entgegen. 

Joriede ſah nur Schatten, ſchwere düſtere 
Schatten. 

Vor dem Cafe de Paris in Monte Carlo 
wogte eine bunte Geſellſchaft auf und nieder oder 
fak plaudernd und ſchauend an kleinen Tiſch⸗ 
chen, der Zigeunermufit lauſchend, die mit 
ſüßem Zauber Herz und Sinne umſchmeichelte. 

Es war am Spätnachmittag. Vor dem Se 
ſino gruppierte ſich die ſtattliche Geſellſchaft der 
„Meteoriten“, welche ein Extrazug von Nizza 
hergeführt hatte. Die Chancen der Spieler 
wurden am eifrigſten debattiert. 

Die Eingeweihten lächelten darüber, auch 
über die mehr oder minder geſchmackvollen 
Toiletten der Damen, die wohl für Sportzwecke 
und Dampferfahrten ganz hübſch und zuläng⸗ 
lich ſein mochten, die ſich aber in dem glänzen⸗ 
den Monte Carlo wenig ſtilgerecht ausnahmen, 
wo die Toiletten der Damen wahren Früh⸗ 
lingsgedichten glichen. Die Erkenntnis aber, 
daß ſie nicht ganz in Monte Carlo hineinpaß⸗ 
ten, tat der Fröhlichkeit der Paſſagiere des 
„Meteor“, die nur als Touriſten kommen woll⸗ 
ten, keinen Abbruch. 

An einem kleinen Tiſchchen, dicht neben den 
Anlagen, die einen betäubenden Duft von 
Roſen und Nelken ausſtrömten, hatten ſich Ilſe⸗ 
Dore Herwett und Heidi Riemerſtädt poſtiert 
und löffelten in edlem Wettbewerb eine Por⸗ 
tion Eis nach der anderen aus. Dabei guckten 


fie mit blanken Augen in das bunte Gewühl. 
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der Stadt ſei ausgezeichnet. j 
Zucker, Petroleum und Salz. Die Telegraphen- 


noch nicht annähernd zu entſcheiden, auf wel⸗ 
cher Seite der Sieg ſchließlich verbleiben wird. 


Dom Balkan. 

Die türkiſchen Landungsverſuche mißglückt. 

Enver Bey hat es unternommen, mit angeblich 
60 000 Mann im Rücken der verbündeten Truppen, 
die an der Tſchataldſchalinie liegen, an Land zu 
1 und ſo durch deren Aufreibung zwiſchen zwei 
feuern und eventuell die Befreiung Adrianopels 
eine Wendung in der Kriegslage herbeizuführen. 
Sein Plan iſt jedoch an der Wachſamkeit der Vul⸗ 
garen geſcheitert, die an der Küſte des Marmara- 
meeres die zumteil ausgeſchifften rürkiſchen 
Truppenabteilungen zurücktrieben und ſie nötigten, 
wieder in See zu gehen. n 

Authentiſchen Nachrichten aus Konſtantinopel 
zufolge verſuchten ungefähr 20 000 Mann zwiſchen 
Rodoſto und Scharköj zu landen, ſtießen jedoch auf 
eine Ge bulgariſche Truppenmacht, mußten ſich 
kO: hen und wieder einſchiffen. Sie ſollen jetzt 
nach Gallipoli dirigiert werden. 
Die „Agence Bulgare“ ſchreibt darüber: „Wäh⸗ 
rend die Schlacht bei Bulair im Gange war, 
H die Türken zwei Kilometer von 
Scharköj eine Landung. Am 8. Februar brachten 
vierzig Transportſchiffe und zahlreiche Segelſchiffe 
das Landungskorps unter dem Schutze von ſieben 
oder acht Panzerſchiffen oder Kreuzern dorthin. Die 
Transportſchiffe legten ſich in drei Kolonnen hinter 
die Kriegsſchiffe, welche aus Brückenbogen und 
Pontons Landungsſtege herſtellten. Sodann begann 
die Ausſchiffung der türkiſchen Truppen. Die Bul⸗ 
garen, welche Scharköj beſetzt hielten, eröffneten 
auf die Türken das Feuer. Die türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe feuerten unausgeſetzt auf die Bulgaren, je⸗ 
doch ohne Erfolg. Die Ausſchiffung wurde am 
9. Februar fortgeſetzt. Es wurden acht Bataillone 
gelandet. Etwa 15000 bis 20 000 Mann blieben 
auf den Transportſchiffen. Die Türken nahmen eine 
Stellung nordweſtlich von Scharköj bis Gaibanderen 
ein. Nachmittags ſchloſſen die bulgariſchen Truppen 
in drei Kolonnen die Flanken des Feindes ein und 
wangen ihn durch einen Bajonettangriff, zum 

eer zurückzugehen. Während der Schlacht ver⸗ 
ſuchten die türkiſchen Transportſchiffe zweimal, ſich 
der Küſte A nähern, doch wurden ſie von der bul⸗ 
gariſchen Artillerie gezwungen, wieder zurückzu⸗ 
1 Die Verluſte der Türken waren beträchtlich. 
Auf dem Schlachtfelde wurden an tauſend Tote 
aufgefunden. Die Türken ließen eine zwanzig 
Meker lange Schiffstreppe und neun Aluminium⸗ 
pontons im Stich. Die türkiſchen Gefangenen vom 
96. Infanterieregiment erklären, das Landungs⸗ 
korps ſei in Konſtantinopel bei der Selimie⸗Ka⸗ 
ſerne an Bord gegangen und habe Ismid und Pan⸗ 
derma paſſiert. Viele Soldaten ſeien vor der Ein⸗ 
ſchiffung deſertiert.“ 

Die Beſchießung Adrianopels 

dauert, wie aus Sofia gemeldet wird, fort. In 
einigen Stadtteilen ſind Feuersbrünſte ausgebrochen. 
Ein türkiſches Detachement (7) ijt mit den Waffen 
ins bulgariſche Lager deſertiert. Auf den anderen 
Kriegsſchauplätzen ijt der geſtrige Tag ruhig ver- 
laufen Wie „Sabah“ meldet, wurde aus Adrianopel 
nach Konſtantinopel telegraphiert, die Stadt be⸗ 
ſitze noch Lebensmitel für acht Monate, der Schur⸗ 
unterricht werde fortgeſetzt, der Geſundheitszuſtand 
Es mangle blos an 


direktion nehme außer der offiziellen Korreſpondenz 
auch private Funkentelegramme bis zu (echzig 
Worten an. Ein türkischer Sia hat feiner 
Familie auf funkentelegraphiſchem Wege mitgeteilt, 
es feien Lebensmittel und Munition im Überfluß 
vorhanden. ; 
In einigen neuen Telegrammen aus Adriannpei 
ſoll Schukri Paſcha erklärt haben, er würde bis zur 
rekien Patrone kämpfen, und wenn er zur Kapi 
tulation Seine nge würde, zuerſt die Stadt ein⸗ 
äſchern. Seine erſte Verſicherung hätte eigentlich 
genügt, wenn es ernſt zu nehmen ift. 
Ein amtlicher türkiſcher Kriegsbericht vom 
Februar beſagt: „Der geſtrige Tag verlief für 
drianopel ruhig. An der Tſchataldſchalinie ſind 
unſere Erkundungskolonnen ab a Der Feind 
befeſtigte die norböltlih von Akalan gelegenen 
Höhen und will durch Artilleriefeuer die Be⸗ 
wegungen unſerer Erkundungskolonnen verhindern. 
Eine unſerer gemiſchten Abteilungen am linken 


lachten auch wohl mal ab und zu laut und ſteck⸗ 
ten die Köpfe wichtig zuſammen. Für Monte 
Carlo waren ſie ja auch nicht gerade paſſend 
gekleidet, aber ſie ſahen dennoch reizend aus in 
ihren weißen Sportskoſtümen, mit den weißen 
Tropenhelmen und roja Gazeſchleiern. 

„Du,“ rief Ilſe⸗Dore wichtig, während ſie 
dem Pikkolo bedeutete, ihr die dritte Portion 
Eis zu bringen, „es iſt himmliſch, daß wir uns 
beide davongemacht haben aus dem ſchrecklichen 
Spielſgal. Papa ift ganz verrannt, und Mama 
will ihn nicht allein laſſen. Na meinetwegen! 
Es iſt hier draußen ja viel hübſcher. Findeſt 
du nicht auch? Nein, was gibt es hier blos 
alles zu ſehen. Allein die Damen! Schau mal, 
wie jung die da drüben ausſieht, als wäre fie 
ſechzehn. Und wenn man näher zuguckt, iſt ſie 
mindeſtens ſechzig! Und die Männer erft! 
Entzückende Kerle ſind darunter. Ich weiß 
garnicht, in wen ich mich zuerſt verlieben ſoll.“ 

„Na, das laß man lieber bleiben,“ mahnte 
Heidi Riemerſtädt altklug, „denn die Männer 
ſcheinen mir hier reichlich frech. Ich glaube, 
wenn wir noch lange hier ſitzen, haben wir bald 
Geſellſchaft. Sieh mal, wie die uns alle an⸗ 
glotzen.“ 

„Laß fie doch, das wäre ja himmliſch,“ rief 
Ilſe⸗Dore faſt laut. „Und wie ſich wohl unſere 
„Meteoriten“ ärgern, wenn wir hier plötzlich 
mit ein paar anderen Herren antreten wür⸗ 
den? Na, das iſt überhaupt eine Sorte! An⸗ 
ſere nämlich. Erſt heute Vormittag in Nizza, 
da taten ſie, als könnten ſie garnicht leben ohne 
uns, und hier — fortgeweht wie der Wind! 
Haſt du ſchon einen geſehen? Alles im Spiel⸗ 
gal. Wie blödſinnig find die Kerle. Pfui, ich 
ſchäme mich.“ ; 

„Du haſt doch auch geſpielt, Ilſe⸗Dore.“ 

„Natürlich und fünfzig Frank gewonnen. 


gegen Rotlauf. 


Flügel rückte von Surgunköj au vor und zwang 
den Feind, ji gegen Harati EE zurück⸗ 
zuziehen. Bei Bulair fiel nichts von Bedeutung 
vor.“ 

Der erſte Adjutant des Sultans begab ſich nach 
Tſchataldſcha, um den Truppen die Befriedigung 
des Sultans über ihre Erfolge auszusprechen. — 
„Tanin“ dementiert die Meldung von einer Kon⸗ 
zentration ruſſiſcher Truppen im Kaukaſus. 

Die Kämpfe am Bardanjolt. 

„Mittwoch und Donnerstag hat die montenegrr⸗ 
niſche Artillerie die Feſtung Skutaritepe und die 
in der Erbene von Skutari aufgeſtellten lürkiſchen 
Batterien beſchoſſen. Auf der ganzen Linie finden 
unbedeutende Scharmützel ſtatt. Die Montenegriner 
bereiten einen Transport von Kanonen auf den 
Bardanjolt vor. Die in re nl, Ab: 
teilung, die gegen Brdica operieren ſoll, errichter 
Verſchanzungen und erwartet großkalibrige Ge- 
pue um gegen Brdica vorzurüden. Die türkiſchen 

rluſte in der Schlacht um den Bardanjolt waren 
ſo groß, weil die Türken, als ſie die erſten Stellun⸗ 
gen auf dem Bardanjolt verloren hatten, dreimal 

egenangriffe machten, um ſie wiederzugewinnen. 

4 Von der Cholera. 

In Kartal am Marmarameer unweit von 
Skuütari ijt die Cholera ausgebrochen. Donners- 
tag wurden 20 Erkrankungen feſtgeſtellt. 

Der türkiſche Kreuzer „Hamidije“ 

iſt unerwartet in Malta eingetroffen. Er ſuchte 
wegen des Sturmes Zuflucht. Obwohl es unmöglich 
iſt, irgend eine Auskunft zu erhalten, glaubt man, 
daß der „Hamidije“ nach dem Joniſchen Meer gehen 
wird; jedenfalls wird er nicht nach Konſtantinopel 
urückkehren. Der Hamidije muß, ſofern er keine 

eſchädigungen erlitten hat, binnen 24 Stunden 
Malta wieder verlaſſen. a 

In Konſtantinopel verlautet, daß das im Mar⸗ 
marameer bei Scharköf geſunkene Salt der Dam- 
pjer. Nr. 41 der Bosporusgejellihaft Schirket jei. 
Er ſoll von bulgariſchen Geſchoſſen getroffen wor⸗ 
den ſein; es dë jedoch gelungen, den Dampfer auf- 
laufen zu laſſen und alle Truppen zu retten. 

Türkiſche Amneſtie. 

Im amtlichen Publikationsorgan wird Donnerstag 
in Konſtantinopel ein proviſoriſches Geſetz ver⸗ 
öffentlicht, das für alle bis zum 11. Februar be⸗ 
gangenen politiſchen Verbrechen Amneſiie gewährt 
außer für Kriegsniederlagen und moraliſche und 
materielle Anterftützung des Feindes. Die Amneſtie 
erſtreckt ſich auch auf die Vorgänge vom 23. Januar. 

Das Gerücht von einer angeblichen Demiſſion 
des Miniſters des Innern wird offiziel dementiert. 
Miniſter des Innern Hadji Adil, der ſeit drei 
Tagen nicht im Miniſterium erſchienen war, wohnte 
Donnerstag einer Sitzung des Miniſterrats bei. 

Die auf der Pforte unter dem Vorſitz des Han⸗ 
delsminiſters verſammelten Vertreter des Handels 
und der Banken haben ihre Meinung dahin aus⸗ 
geſprochen, 5 kein Grund vorliege, ein Morato⸗ 
rium zu gewähren. Die Banken werden den Kauf⸗ 
leuten nur ne e ee gewähren. 

Das Geſetz über die militäriſchen Requiſilionen, 
das vor kurzem voröffentlicht worden iſt, durch 
welches der Regierung das Recht eingeräumt wird, 
Waren zu requirieren und das im Handel ernſte 
Beunruhigung hervorgerufen hat, wird nicht an- 
gewendet werden. Dieſe Nachricht wurde in der 
Handelswelt mit Befriedigung aufgenommen. 

; Eine neue Ente. e 

Die Pforte dementiert offiziell die Nachricht 
ausländiſcher Blätter, denen zufolge ſich der Sulz 
tan an den deutſchen Kaiſer mit einem eigen⸗ 
händigen Schreiben gewendet hätte, worin er um 
ſeine Vermittelung erſucht. a 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 14. Februar. (In der Hauptverſamm⸗ 
lung des hieſigen n ner er⸗ 
ſtattete der Vorſitzer Gemeindevorſteher Schmidt, 
den Jahresbericht. Der Verein gewährt für ver⸗ 
ſichertes Vieh tierärztliche Hilfe und Schutzimpfung 
an letzten Jahre wurden 41 Ent⸗ 
1 im amtbetrage von 2455 Mark ge⸗ 
zahlt. n Verſicherungsbeiträgen wurden für 

ferde 1,15 Prozent, für Rindvieh 1,77 Prozent der 
Verſicherungsſumme, für jedes Schwein 3,14 Mark 
erhoben. Der Berein beſitzt einen Reſervefonds 
von 1486 Mark. i 

e Brieſen, 14. Februar. (In der heutigen Haupt- 
verſammlung des vaterländiſchen Kreisfrauen⸗ 


Die werde ich doch nicht wieder preisgeben in 
dem elenden Saal, wo einem ganz übel wird?“ 

„Du ſcheinſt deinen Gewinn hier in Eis an⸗ 
legen zu wollen,“ lächelte Heidi, während ihr 
Blick unruhig den Eingang zum Kaſino beob⸗ 
achtete. d 

Konſul Herwett und feine Frau famen noch 
immer nicht. Es war Heidi doch ein wenig un⸗ 
ſicher zumute, hier ſo allein mit Ilſe⸗Dore in 
dem Gewühl der eleganten Männer und der 
verführeriſchen Frauen, welche die beiden jun⸗ 
gen Mädchen mit ſo merkwürdigem Lächeln 
ſtreiften: „Wir wollen doch gehen, Ilſe⸗Dore,“ 
mahnte ſie, „und deine Eltern ſuchen. Ich 
ängſtige mich!“ 

Ilſe⸗Dores blaue, kecke Augen blitzten. „Das 
fehlte noch, die Strafpredigt kriegen wir noch 
früh genug auf dem Bahnhof. 5 Uhr 50 geht 
unfer Zug. Da werden wir uns ja wohl alle 
wiederfinden und uns gerührt in die Arme 
ſinken.“ 

Heidi Riemerſtädt, die unter dem Schutz von 
Ilſe⸗Dores Eltern den Ausflug mitmachte, ihre 
Mutter war an Bord geblieben, war es gar⸗ 
nicht wohl zumute. Ihre braunen Augen ſtan⸗ 
den faſt voll Tränen, als ſie plötzlich ausſchaute 
und Ilſe⸗Dore haſtig in den Arm kniff. i 

„Was haſt du denn? Siehſt du Geiſter?“ 

„Nein, ſieh doch blos, der Aſſeſſor Menſing. 
Er kommt gerade auf uns zu. Gott ſei Dank. 
daß wir doch wenigſtens einen vom „Meteor“ 
wiederhaben.“ 

Ilſe⸗Dores Augen wurden ganz eiſig, als 
der Aſſeſſor an ihren Tiſch trat und den Hut 
lüftend fragte: „Geſtatten Sie, meine Damen, 
daß ich bei Ihnen Platz nehme?“ 

Heidi neigte mit etwas verſchämtem Lächeln 
den dunklen Kopf. Ilſe⸗Dore verzog keine 
Miene. 
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vereins) wurden Frau Gymnaſialdirektor Lemme 
und Frau Dampfmühlenbeſitzer Crispin für zwei 
ausgeſchiedene Damen in den Vorſtand gewählt. 
Superintendent Habicht würdigte in einer zu 
Herzen gehenden Anſprache die außergewöhnlichen 
Verdienſte der von hier ſcheidenden Vorſitzerin Frau 
Landrat Volckart und ihres Gatten. 

d Stralkowo, 14. Februar. ( Raubüberfall.) 
Der Pferdehändler Illowski aus Konin in Rußland 
hatte in Preußen Pferde verkauft und befand ſich 
am 12. d. Mts. mit feinem Kutſcher per Wagen 
auf dem Heimweg. Auf der Chauſſee Wilczua 
Golina ſprangen plötzlich zwei Männer den Pferden 
in die Zügel und verlangten mit vorgeſtreckten Re⸗ 
volpern Geld. Illowski Poste vorſichtigerweiſe eine 
größere Geldſumme per Poſt nachhauſe geſchickt; er 
befand ſich nur noch im Beſitz von 110 Mark, mit 
welchen ſich die Räuber ee geben mußten. 
Dem Kutſcher, der nur 10 Kopeken bejak. wurden 
dieſe ebenfalls abgenommen. Unter dem dringen⸗ 
den Verdacht der Mittäterſchaft iſt ein Mann aus 
Slupra verhaftet worden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Februar. 1912 Ablehnung 
Kaifer Wilhelms das unvollſtändige Reichstags⸗ 
präſtdium zu empfangen. 1910 + Hermann Heiberg, 
bekannter Romanſchriftſteller. 1907 + Prinzeſſin 
Klementine von Koburg, die Mutter des Zaren 
Ferdinand von Bulgarien. 1907 + Gisue Carducci, 

rühmter italieniſcher Dichter. 1905 F Lewis Wa⸗ 
lace, nordamerikaniſcher Schriftſteller. Verfaſſer des 
Romans „Ben Hur“. 1902 Zerſtörung der Stadt 
Schemacha in Transkaukaſien durch ein Erdbeben. 
1897 Brand der Kreuzkirche in Dresden. 1871 iber: 
gabe von Belfort. 1872 + Leopold Schefer zu Mos- 
kau, deutſcher Dichter. 1857 7 E. Kane, amerita- 
niſcher Polarforſcher. 1848 Mathilde Mallinger 
zu Graz, bedeutende Wagnerſängerin. 1826 * der 
Dichter Joſef Viktor Scheffel zu Karlsruhe. 1821 * 
Heinrich Barth zu Hamburg, Afrikaforſcher, Ent⸗ 
decker des Biune. 1799 / Karl Theodor. Sucht 
von Pfalzbayern, der Medicäer von Mannheim, 
1755 Graf Bülow von Dennewitz zu Falkenberg, 
der Sieger über Ney bei Dennewitz. 1620 * Fried: 
rich Wilhelm, der große Kurfürſt. zu Kölln an der 
Spree. 1497 * Philipp Melanchthon. 1391 f Jo⸗ 
hannes V., byzantiniſcher Kaiſer. 

17. Februar. 1912 Stapellauf des deutſchen 
Linienſchiffes „Prinzregent Luitpold“. 1912 + 
Graf Aloys von Aehrenthal. öſterreichiſch⸗ungariſcher 
Miniſter des Außern. Ernennung des Grafen 
Berchtold zu ſeinem Nachfolger. 1907 + Julius 
Bleihröder, bekannter Berliner Bankier. 1905 Er: 


1819 * Max Schnecken⸗ 
burger. „Wacht am Rhein“, zu 
Thalheim. 1717 Friede zu Haag zwiſchen Spanien. 
Savoyen und Sſterreich. 1673 f J. B. Maolisre, 
der arößte franzöſiſche Luſtſpieldichter. 1582 * Georg. 
Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg. talentvoller 
Heerführer Stammvater des hannoverſchen Königs⸗ 
hauſes. 1370 Sieg Winrichs von Kniprode über 
die Litauer bei Ruda, en a T 


Thorn, 15 Februar 1913. 

— (Eine Nationalſpende für die 
chriſtliche Miſſion in unſeren Schutz⸗ 
gebieten) unter dem Protektorat Seiner Hoheit 
des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig, Präſi⸗ 
denten der deutſchen Kolonjalgeſellſchaft, it anläß⸗ 
lich des bevorſtehenden Kaiſer⸗Jubiläums in Aus⸗ 
ſicht genommen. Das Aktionskomitee, an deſſen 
Spitze der Präſident des Herrenhauſes. Exzellenz 
von Wedel, und der Präſident des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten, Exzellenz Graf von Schwerin⸗Löwitz, 
ſtehen, hat einen Aufruf verfaßt, welcher die Ange⸗ 
legenheit unſerem deutſchen Volke nahebringen und 
möglichſt viele Hände und Herzen willig machen 
möchte für die große nationale Pflicht, das menſchen⸗ 
freundliche Kulturwerk der chriſtlichen Miſſtonen 
in den Schutzgebieten zu fördern. Es haben bereits 
gezeichnet: Für die katholiſche Miſſion Graf Bale- 


Die braunen Augen des Aſſeſſors ſprühten 
lachend auf, und feine kräftige Geſtalt Hob fih 
ordentlich vor Vergnügen, als er die tiefe Un⸗ 
gnade auf Ilſe⸗Dores Antlitz gewahrte. 

Er machte aber auch gar keinen Verſuch, die 
Gunſt der kleinen Dame zurückzugewinnen, die 
er durch irgend etwas verſcherzt haben mußte, 
ſondern er unterhielt ſich, nachdem er Platz ge⸗ 
nommen, eifrig mit Heidi Riemerſtädt, die ihn 
gleich zum Vertrauten ihrer Kümmerniſſe 
machte, und ihm erzählte, wie froh ſie ſei, daß 
ſie jetzt hier nicht mehr ſo allein zu ſitzen brauch⸗ 
ten, was Ilſe⸗Dore jo himmliſch fand. 

Über das offene, männliche Geſicht des 
Aſſeſſors, deſſen linke Wange eine breite Narbe 
zierte, lief tiefe Glut, als er plötzlich gewahrte, 
wie Ilſe⸗Dores Augen aufleuchteten. 

Quer über den Platz vom Kaſino her kam 
Hauptmann von Lüderitz gerade auf den klei⸗ 
nen Tiſch zu geſteuert, an dem ſie ſaßen. 

„Gott ſei Dank,“ rief Ilſe⸗Dore dem Haupt⸗ 
mann ſtrahlend entgegen, „daß man wenigſtens 
einen vernünftigen Menſchen zu ſehen kriegt. 
Können Sie mir vielleicht fagen, ob meine 
Herren Eltern noch immer im Spielſaal 
ſtecken?“ ; 

„Ihre Frau Mutter hat mir aufgetragen, 
Sie zu ſuchen,“ entgegnete Bodo von Lüderitz, 
vergnügt in das roſige Geſichtchen der Kleinen 
blickend. „Papa verliert mächtig, und Mama 
traut ſich augenſcheinlich nicht, ihn allein zu 
laſſen.“ 

Ilſe⸗Dore ſeufzte. „Was hat mit ſeinen 
Eltern für Not! Na, Papa kriegt heute nicht 
nur von Mama, ſondern auch von mir eine 
Strafpredigt. überhaupt die Männer alle! 
Ich haſſe ſie.“ 

„Mich auch?“ fragte der Aſſeſſor über den 


ſtrem 20 000 Mark, für die evangeliſche Miſſion 
Graf Hohenthal⸗Dölkau 6000 Mark, Superintendent 
Goebel 1000 Mark. 5 

— (Die Freunde der „Chriſtlichen 
Welt“ verſammeln fih wieder unter Vorſitz des 
Herrn Pfarrer Jacobi Dienstag den 18. Februar, 
abends 8%, Uhr, im Viktoriahotel. Herr Lehrer 
Stiege hält einen Vortrag über das zeitgemäße 
Thema: „Fehler in der Erziehung“. Jedermann, 
Damen wie Herren, find dazu als Gäſte willkommen. 

— (Ein evangeliſcher Familien⸗ 
abend) wird wieder am Montag den 24. d. Mis., 
um 8 Uhr, im Tivoliſaale veranſtaltet werden, und 
zwar ſoll er vorwiegend der vaterländiſchen Hundert⸗ 
jahrfeier gewidmet ſein. Herr Pfarrer Jacobi will 
einen Vortrag über den Frühlingsſturm 1813 halten 
Beſonders reich wird diesmal der muſikaliſche Teil 
ausgeſtaltet ſein. Frau Bankdirektor Kramm, 
Fräulein Olga Laudetzke, Fräulein Anna Zeite 


und Herr Mittelſchullehrer Ruppien haben ſich in 
den Dienſt der guten Sache geſtellt und werden die 
Hörer durch Sologeſänge und Duette erfreuen. 


Zwiſchenein werden Schülerdeklamationen vater⸗ 
ländiſchen Inhalts ſtattfinden und gemeinſchaftliche 
Geſänge das Ganze umrahmen. Zur Deckung der 
Koſten werden 10 Pfg. Eintrittsgeld erhoben; 
Kinder in Begleitung (ewachſener ſind frei. 

— ((Für Spräch leidende.) Um allen 
Sprachleidenden von Thorn und Umgegend Gelegen⸗ 
heit zur dauernden Beſeitigung ihres Leidens zu 
geben, hält das Sprachheil⸗Inſtitut „Phöbus“, 
Leiter Dr. Schrader, zurzeit einen Kurſus in Thorn, 
Neuſtädtiſcher Markt 11, 2, ab. Da das genannte 
Inſtitut ohne Anwendung eines Apparates oder un⸗ 
natürlicher übungen dem Sprachleidenden in kurzer 
Zeit zu einer fließenden Sprache verhilft und die 
Behandelten noch mehrere Jahre nach dem Kurſus 
durch ſchriftliche Beſtätigungen ihre Zufriedenheit 
ausdrücken, iſt die Teilnahme an dem Kurſus jedem 
Sprachleidenden zu empfehlen. 


Konzert der vereinigten Mufti 
freunde Thorns. 


Das 1 Abonnementskonzert der ver⸗ 
einigten Muſikfreunde Thorns fand am geſtrigen 
Abend im Artushof ſtatt. Die Anhänger 
der ſchönen Künſte waren wieder ſo zahlreich 
erſchienen, daß der Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt wurde. Nach den ſchweren, auch die An⸗ 
ſpannung des Hörers in hohem Maße erfordernden, 
muſilaliſchen Ereigniſſen der letzten Zeit, dem 
Richard Wagner⸗Abend des Muſikvereins und der 
„Oberon“⸗Aufführung des Singvereins, war das 
Geſangskonzert geſtern eine willkommene leichte Er⸗ 
holung. Frau Elfriede Goette brachte mit 
einer reinen, wohlgefeilten Sopranſtimme Lieder 
von Schubert, Grieg, Schumann und Brahms zu 
Gehör, während Fräulein Marie Bergwein, 
ihre Partnerin am vortrefflichen Ibach⸗Flügel, 


F durch den Vortrag der Schubertſchen „Wander⸗ 


fantaſie“ eine willkommene und genußreiche Mb- 
wechslung in das Programm flocht. Wollte man 
zwiſchen geborenen Sängerinnen und ſolchen, die es 
durch fleißige Pflege eines ihnen gewordenen 
Talentes werden, unterſcheiden, ſo müßte man Frau 
Elfriede Goette ſicherlich zu den letzteren rechnen. 
Noch heute, da ſie die Schlacken künſtleriſcher 
Schulung jedenfalls längſt abgeſtreift, können wir 
hier und dort Spuren des Kampfes um den künſt⸗ 
leriſchen Sieg in ihrem Vortrage entdecken, iſt die 
ſpielende Beherrſchung aller Regiſter und Klang- 
mittel ihr nicht in demſelben Maße vergönnt, wie 


wir es ganz ſelten bei einzelnen Künſtlerinnen feſt⸗ 


ſtellen können. Aber, wer kann uns höher ſtehen? 
Der da eine reiche, blendende Gabe der Muſen, wie 
es das Schickſal will, vor der Welt leuchten läßt, 
ſie oft verſchleudernd, oder ohne Pflege verderbend, 
oder der eine zarte, anmutige Blüte mit Liebe und 
Sorgfalt hegt und fördert, bis ſie uns allen, zu 
voller Schönheit entfaltet, Freude zu bereiten ver⸗ 
mag? Gerade wir Deutſche verlangen ja mehr als 
abſolute Schönheit; ſie muß Herz und Seele in ſich 
tragen, ſonſt läßt ſie uns kalt. Die üppige Farben⸗ 
und Blütenpracht des Südlands vermag uns nicht 
die beſcheideneren, aber wärmeren Reize unſerer 
Heimat zu erjegen, weil uns noch immer, trotz 
tauſenderlei frevleriſchen Verſuchen, es zu erſticken 
und auszurotten, das Gemüt mit Allgewalt be⸗ 
Abe ſobald der häßliche Zwang des äußeren 
ebens von uns läßt. 1 bedarf es bei vielen 
von uns ſchon ſtarker Mittel, den inneren Menſchen 
u rühren, und wenn das einer Künſtlerin gelingen 
(es jo muß fie ſelbſt ihr Inneres offenbaren, von 


Tiſch herüber, und ihr mutwillig in die Augen 
ſehend, hob er hoch ſein Glas empor. 

Ilſe⸗Dore ſah über ihn hinweg, als wäre er 
Luft, und ſagte weiter zu Lüderitz: „So 'ne 
Bande. Mutterſeelenallein laſſen fie uns hier 
ſitzen, in dem Sodom und Gomorra, und erſt 
tun ſie, als wollen ſie ſich umbringen vor lauter 
Liebenswürdigkeit. Sie ſind auch ſo einer. 
Ich habe es mir überlegt, ich heirate nicht!“ 

„Ja, wollen Sie denn das überhaupt, mein 
gnädiges Fräulein?“ lachte der Aſſeſſor unge⸗ 
niert dazwiſchen. 

Ilſe⸗Dore tat, als hätte ſie ſeine Worte gar⸗ 
nicht gehört, und fuhr weiter zu dem Haupt⸗ 
mann fort: „Ich hatte mir nämlich feſt vorge⸗ 
nommen, mich auf dieſer Schiffsreiſe zu verlie⸗ 
ben und zu verloben, und Heidi auch. Aber es 
geht wirklich nicht. Sie gefallen mir noch am 
beſten, Herr von Lüderitz,“ ſchloß ſie treuherzig, 
„aber Sie ſind ja viel zu alt für mich — ich 
ſiebzehn — nein, bald achtzehn, und Sie — ich 
glaube fünfunddreißig. Nicht? Das geht 
nicht!“ 

„Nein, das geht nicht,“ gab der Hauptmann 
zurück, und ein Schatten legte ſich über ſein 
friſches Geſicht, aus dem die grauen Augen 
klug und gut in die Welt ſahen. 

„Zu Ihnen habe ich noch das meiſte Ver⸗ 
trauen,“ plauderte Ilſe⸗Dore wichtig weiter, 
„Sie verdammen mich nicht, wenn ich mal et⸗ 
was ſehr Dummes jage, und Sie verſtehen es 
auch immer recht, wenn ich über den Amtsrich⸗ 
ter mit ſeinen Witzen lache, und ihn immer 
veranlaſſe, noch eins „zu unſerem Wohle“ zu 
trinken. Mama meint, es wäre gräßlich un⸗ 
paſſend von mir. Du lieber Gott, ich tue im⸗ 
merzu etwas Unpaſſendes. Heidi iſt viel ge⸗ 
ſitteter.“ 

Fortſetzung folgt.) 


ee nee nr 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag den 18. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 

werde ich in der Heiligegeiſtſtraße 19, 
hier: 

1 ganze Ladeneinrichtung, 85 

Militärmützen, diverſe Hand: 

ſchuhe, 32 Paar Hoſenträger 

u. d. m. 
zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 15. Februar 1913. 
tekse, E 


S 
No 


und nunmehr zieht, wenn es ſich um wüniſchafllich Schwache handelt, die 
Armut im Haufe ein. 
Sl häufigfie Quelle der Armut. — 


E feine Frau und Kinder, den Keim der Kranlheſt übertragen, und nach 


Die Euberkulose iſt heilbar und vermeidbar. 


Trotz dieſer Erkenninis geht in Deulſchland doch alljährlich ungefähr 
ein Drittel der im erwerbsfähigſten Aller von 15—60 Jahren Sterbenden, 
etwa 87 000 Menſchen, an dieſer Krankheit ein. Die Zahl der an Tuberku⸗ 
lofe Erkrankten ift aber weit größer. Rechnet man die Leichtkranken und 
die Schwerkranken, die nicht mehr arbeitsfähig ſind, ab, ſo hat man in 
Deutlſchland noch elwa 800 000 Tuberfulofe, die noch beſchränkt arbeitsfähig 


Ziegel 


Sonntag den 16. Februar: 


find, zuhauſe wohnen und hier und auf ihrer Arbeltsſtelle den Uns ; d ; 
EC) je nach dem Grade ihrer Krantheit mehr oder weniger ! 
verbreiten CR 


Es gibt wohl kaum eine grauſamere Krankheit, als die Tnbertulofe. 
Sie beginnt ſchleichend und zehrt jahrelang an den Körperkräflen des Gre 
krankten, bis dieſer allmählich gezwungen wird, feinen Beruf aufzugeben. 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Unter ollen Krankheiten ift die Tuberkuloſe die , a 
Wenn der Kranke dann nach langem 


ehrend.| 


Siechlum geſtorben ift, hat er nur zu häufig auf feine Familienmüglieder, Kaliski und Louis Grosskopf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 
Ab 6 


E J Uhr: ä à 10 Pf 
er wenigen Jahren wiederholt fih in der Familie das gleiche, traurige we 
Gralden kmiler, Sa ickſal. In gong Deutſchland hat man daher angefangen, die Aus⸗ ; i 
breitung der Tuberkuloſe in 1ationeller Weiſe zu bekämpfen. Obwohl die 
Staatsbehörden bisher Bieles durch Aufklärung und ähnliche Maßnahmen 


Grab tafeln, 
Grabeinfaßungen, 
Grabgilter 


` empfiehlt i 
A. Irmer, Thorn, 


Steininduſtrie, 


— Culmer au 1.— 


Wegen Todesinlles ; 


bleibt mein Geſchäft 


am Montag v. 12 Uhr ab 7 


geſchloſſen. 
L. Simonsohn. 


Nat und Hilfe 


in ſämtlichen Klageſachen findet man im 


Nechtsbureau 
Thorn, Maunerſtraße 22, 


neben dem Kaſſer⸗Automaten. 
Auch Steuer ⸗ Reklamationen, ſowie 
Renten⸗Sachen werden ſachgemäß bear⸗ 
beitet. — Mit Winkelkonſulenten nicht 
zu verwechſeln. 


an: Ostrowski, 


jrüherer Bureau⸗Vorſteher. 


Goeben 57118 75 : 
Ein Doppelwaggon ` better 
Valenzia⸗Apfelſinen, 


Berran ſofort an meinem Straßenwagen, 
Dutzend 35 bis 60 Pfennig, 


Blutapfelſinen, 
Dutzend 50, 60 und 80 Pfennig. 
Spezlalmar! e: 


Dizente, Menen, Franch, 


Sagunto, 
Dhd. 40, 70 u. 90 Ale. 
us: 


| Gu ſolange Porte 


keicht 


werden jetzt ſämtliche e 


ver ES billigſt verlauft. 2 


Darunter ein großer Poſten 


junge ‚Schnittbohnen, 


2 Pfd.⸗Doſe 3 


Leipziger Allerlei, 


gute Qualität, per 2 Pfd⸗Doſe 68 en 


Bur Anſicht 1 eine Büchſe offen. 
Ferner: 


Gutes Backobſt 


Pflaumen, 
Birnen, 
Pfirſiche, 
Aprikoſen, 
Prünellen, 


Marmeladen: 
gemiſchte, 
Erdbeer, 
Himbeer, 
Kirſchen, 
Pflaumen, 
Pflaunenmus, 
Palmin: 

Kokosuußfett, 


per Pfd. 60 Pfg., 
Matfesheringe 
Oelſardinen 


empfiehlt billigſt in beſten Qualitäten 


Cinkaufshaus für 
dad. Delifateffen, 


Thorn, 


3 Markt 11, Telephon 2 


2—3 monatl. gründl. Kurjus. 
Proſp. frei. Bish. 15.0 Beamte ausgeb. 
Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 


ba E 
Thorn, im Oktober 1912. 


der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in Thorn. 
Al geſchäftsführende Dorftand : 
Dr. Hasse, 1. Bürgermeiſter, Dr. Zackenfels, prakt. Arzt, Asch, Stadtrat, 
Schriftführer. x 


Im Bear le een, 'Konfektionshaus für Damen-Moden 


S bei der Bekämpfung der Tubertuloſe geleiſtet haben, fo kann das doch r Bernd: E 16. Februar: KZ f 


noch lange nicht als genügend betrachtet werden, vielmehr muß auch de 
private Wohltätigkeil hier eingreifen. 
Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe gegründet, der es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat, eine Auskunfts- und Fürforgeftelle für alle Tuberkulöſen 
des Stadt- und Landkieiſes Thorn zu gründen, wodurch eine energische 
und zielbewußte Bekämp ung der Krankheit ermöglicht werden fol. Wir ꝛ⁊ä⁊ꝛäͤnũqͤĩↄaͥqüyq 
wenden uns daher an unſere Mübürger mit der Bitte, unſerm Verein 
als zahlende Mitglieder (mit einem Jahresbeinage von mindeſ ens 3 Mk.) 


— In Thorn iſt vor kurzem ein 


Großes Sie teidkomart. 


Um gütigen Zuſpruch bitte Si hochachtungsvoll 
E Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. — Spezialität: Kinderflerk, 


Schützenhaus. 


Jeden Sonntag: 


Großes FJamilien⸗Kränzchen. 


beizutrelen und daduich unſere Beſliebungen zu ſördein. In den nächſten 
Tagen wird ein Bote mit einer Lifte zur Einzeichnung der Beilräge 


Vorſitzender. S chahmeſſter. 


ORA 


Katharinenſleaſſe 75 


Täglich: Frei-Konzert ` 


der ne E Danei Bapelle W. Riesst. An Ms Grieg 7 Uhr, 


Sonntags 12—2 und abends von 4 Uhr ab 


N t N Vortragsabend. ti 9 fl. Um gütigen Zuſpruch bittet 
onkag den kbruar rübends, IM Die ap V 
8 I 8 Oberlehrer am Lyzeum und Ober⸗Lyzeum⸗ iktori a Park. 
„Der evangeliſche Bund als Her deutſcher Geſinnung.“ Sonntag den 16. soni 1915: 


2. Redner: Pfarrer Greger-Podgorz. (Schlußwort). Grop \ d ss, 


Dramatiſche Aufführung: Zwei Bilder aus der Reſormationsgeſchichte 
Jeder Beſucher erhält elne Kappe grati 


von Otto Kappesser, dargeſtellt von hieſigen Seminaniſten. 
1. Licht und Leben: 31. Oktober 1517. 
Schneeball und Konfettiwerfen ꝛc. 
Eintritt ES Ve 10 Dr. Anfang 5 Uhr. 


Ee 


2. Unverzagt und ohne Graun: 10. Dezember 1520. * 


Begleitung der Gemeindegeſänge von der Kapelle des Juſ.⸗Regis. Nr. 176 
— Eintritt frei. ;. 


Der Vorſtand: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender, Pfarrer Arndt, 
Kaufmann Doliva, Pfarrer Gxeger-Podgorz, Rektor Krause, 
Seminardirektor John, Zimmermeiſter Lange, Rentier Menzel, 
Oberbahupofsvorlieher Rechnungsrat Mittag, Fabritbeſitzer Raupke, 
Almtsgerichtsrat v. Valtier, Superintendent Wauub ko. 


Kaiſerſaal Mellienſtraße 99. 


Sonntag den 16. d. Mts.: 


Großer Eröffnungs⸗ Ball. 


e Militär geilattet. 


6 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein der neue Wirt. 


Kaufmann Brosius, | g 


Vereinigte 


| T S bil 


IECH 
ga o Win 


Vornehmstes Theater ces 
Bom 15. bis 18. 57 


Ing: gg 


Mom Guten das Belle. — Jedes Bild ein Schlager. 


Billige Kurzwaren. 


Locken- oder Haarnadeln 

Pack 1 Pf. 

Stecknadeln .. Brief 3 „ 

Sicherheitsnadeln Dtzd. 7 „ 

„ Did. 5 „ 

gg j 
a e en 


Knopfformen . . Dizd. 8 Pl. 
Stopfgarn, Wolle, Karte 6 „ 
Stopfgarn, Baumwolle, 

Karte A. 
Glas-Knöpfe . . Dtzd. 14 , 
Goid-Knöpfe .. Dad, 7 
Bein-Häkelnadeln Stück 55, 


ge. ZU" D, , Programm Tona 
In Paca v CH ME 


Stricknadeln . . . Spiel 6 „ 


* 


- Bi, Al, Ze, $ 
Ju qui bebacht, Sean“? | 
der Traum eines Verlobten, JE 


R Soumont Wade, 290. 
S Biddi beim Parforce⸗ 
Dinter, Burteste. 


Beachten Sie mein Rabattsystem. 


8. ann Breitestr. 22. | 
E 


A I Drama in 2 Akten. Spield, 3 , Std. 
I ota d "Ausverkauf 


a Gr will auch Detektiv werden. 
wegen Auflösung des Geschäfts, Lachen ohne Ende. 
Heiligegeiststr., Ecke Windstrasse 


i Das Tal der Serin, san, 
im Hause Kaufmann Herrn $zyminski. 0 
Nachstehende Artikel sind preiswert ausgestellt: —— Wu fir KU 
Tündel-Schürzen 25 Pf.] Damen-Beinkleider 1.35 In der Hauptrafte: grau Ragna 
Kinder-Schürzen 45 „ Kostüm- Röcke 1. 


9 15 Wettergreen, ae berapi nor⸗ 
Kinder-Kleidchen 55 „ Weisse Unterröcke 1.95 ine ee Kindervorſtellung. 
Kinder-Röckchen 60 „„ Damen-Matinées 


1 Schlager erſten Ranges. mit bejonders gewähltem Programm. 
Kinder-Hemden 65 „ jSeidene Blusen 5.50 


Angenehmer Aufenthalt. — a NEE 
45 e 8 d D 

Schw. Damenstrümpfe 75 — |Seidene Batistkleider 5.75 Reſervierter Platz 55 ente Nag SN Pfennig, 2 Platz 25 Pfennig. 

Weisse Untertaillen 85 „ |Servier-Kleider 

Damen-Blusen 95 Weisse Stickereikleider 9.50 


u in ſämtlichen Theatern: 
Trikot- Unterröcke 125 o Damen-Kostüme von 10.00 


AH Jugend und Tollheit, 


j Luſtſpiel in 3 Akten. 
Gardinen, RE Steppdecken, sowie Reste In der Hauptrolle: Asta Nielsen, die Duſe der Kinokunſt. 
in schwarzen und weissen Kleiderstoffen gelangen j 


Se e = GE 
billig zum Ausverkauf. r — NETTER 


Komödie. 


Der Roman einer Ehe. 


eine erſchütternde Familientragödie 
UE 2 Akten. — Spielzeit ®, Std 


der schwarze Bifi ane 
Lehmann auf der Brit, 


tolle Burleske. 
Außerdem im 


Weltbiograph 


gier, SE 


zu kaufen geſucht. 


mere Schüffehr, 


Kannen oder Kaſſerollen zu gufen ges 


ECAAAAAAAAAOAAAAAAAAA/ eas ee der shot. , Joelle der „oralen. e ee 


Heiligegeiststrasse, 


o vom 15. Zu SE 


Familienbilletts nur in den Vorverkaufsſtellen bei Herren Glückmann Si 


2 in d ion 


lenen an der Gotih Wäi 


. Au Lichtsyagt in Feu. 


Otto Greizinger, |] Sim in der 


5 . Dorothea Familie, zune, 
vGaumontwoche Ha, 
1 er 5 : 


der Wirt. 


EM Zweiter 


1 Birger-Barien, 


Wf im Sin, meneo $ i 


| Gei 


460 Sitzylätze. — Er 7, E 
Telephon 435. "us 


Programm 


De a in 2 Akten, 


her Erfolg. 
Komödie. 


die Felienföfnhtdershät i 


Natur. D 


. Der Bim, k 
. Gowino, 


Drama. 


humor. 


am f Ipnotiſiert, Komödie A 


Si WEINE, Natur. 7 I 


Ka 


in 3 Akten, 
— Spieldauer 1 Stunde. — 
= 2 — 3 Asta Nielsen. 3 


i Freie der Plätze: 

Beſeruierter Plah 50 Pig. 
i Exfter „ 30 „ 
d D 20 „ 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


er Familenkrünztin, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 


4 ha te meine renovierten Lokalitäten beſtens 
Pu; empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hof“, 


Zu Chauſſee. 
Jeden lien von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Aränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


. Jacubowski. 


Bahnhofs wirtſchaft, 
ur Moder. 


Inh.: I. Locke,. 
empfiehlt eine 


a SS Taſſe Kaffee 


mit friſchem Gebäck. 


— SE Ce? zz 7 — RK 


BS = 
G > 


Ich habe nach dem Genuß bon 5 Röh 


chen 
Aachener Gichtraſtillen geſunden, daß die 
Gliederſchmerzen verſch wunden ſind und die 


Wirt 


aufgehört haben; auch kann ich die Treppen 

wieder fteigen, was mir zuvor ſehr 1 
wurde. Mein ganzer Zustand ijt der denk⸗ 

bar beſte. W. Lotes, Weimar. Sec) 

warm empfohlen. Preis der Glastube 

M. 1.20. Kofler der Kur ohne e e 

pro Tag 20 Pf. Aachener tatürl. ES 


V Produkte G. m. b. G., Aachen. Zu haben 


Central-Drogerie. 
H. Baralkiewicz, Badersir. 23. 
Gut erh. Krimmerkragen 
zu kaufen geſucht. Wer, jagt die 
ſchäf sſtelle der „Preſſe“. 


Mldſchöne junge Aun 


mit 150 009 Mi. Barvermögen wünſch 
raſche Heirat. Nur Herren (wenn and 
ohne Verm), bei denen gegen eine Heit 
kein Hindernis vorliegt, wollen ſich melden 
Schlesinger, Berlin 18. 


2 


Chorn, Sonntag den 10. Februar 1013. 5 


Die Preſſe. 


(Dritte 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
132. Sitzung vom 14. Februar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Lentze. 
Zölle und indirekte Steuern. 

Abg. Delius (fortſchr.): Dem Wunſche der 
mittleren techniſchen Zollbeamten, das Abiturium 
als Vorbildung vorzuſchreiben, be ich mich an. 
Die Tagesgelder der Hilfsaufſeher ſollten erhöht 
werden. Wie ſteht es mit der Neubewaffnung der 
Grenzaufſeher? 3 

Abg. Wenke (fortſchr.): Die Zollverwaltung 
könnte die Gebäude, die jie zu ihrem Dienſt braucht, 
ſelbſt errichten, ſtatt dazu die Gemeinden heran- 
zuziehen. In Hitſchberg hat man außerdem noch 
billige Wohnungen für die Zollbeamten gefordert. 
Die Gemeinden leiſten ſich in ſolchen Fällen leider 
oft ein ſkrupelloſes Wettkriechen. 

Generalſteuerdirektor Köhler: Die Verträge 
mit Gemeinden über die Errichtung von ſtaatlichen 
Dienſtgebäuden ſind nichts Auffälliges. Von einer 
Verpflichtung zur Errichtung von Wohnhäuſern für 
Beamte ift in Hirſchberga nicht die Rede geweſen. 
Wenn die Zollverwaltung im Intereſſe ihrer Be⸗ 
amten Wünſche äußert, ſo iſt doch dagegen nichts 
zu jagen. Die Neubewaffnung der Grenzaufſeher 
iſt bereits durchgeführt. , 

Der Etat wird bewilligt. 

Direkte Steuern. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (ont): Die jüngſten 
ſtatiſtiſchen Mitteilungen über die Entwicklung der 
direkten Steuern geben ein günſtiges Bild und be⸗ 
ſtätigen den Wert des geltenden Wirtſchaftsſyſtems. 
Das Hindernis für Verabſchiedung der Steuer⸗ 
novelle it der Kommiſſionsbeſchluß auf geſetzlichen 
Abbau der Steuerzuſchläge, den der Miniſter für 
unannehmbar bezeichnet. Dieſes Scheitern der Vor⸗ 
lage wäre zu bedauern, weil fie wichtige Vorteile, 
wie die Ausdehnung des Kinderprivilegs und die 
beſſere Veranlagung bringt. Dabei iſt doch die 
Rene Veranlagung eine Ehrenpflicht gegen die 
Arbeiter, die infolge der Anzeigepflicht der Ar⸗ 
beitgeber mit ihrem geſamten Einkommen heran⸗ 
gezogen werden. Den Vorteil von der Ablehnung 
der Vorlage hätten nur die, welche heute zu ge 
ring veranlagt find. Dabei blieben aber die 
Steuerzuſchläge doch erhalten! Es ſcheint aber, als 
jei eine Mehrheit für die Steuervorlage ſchon jetzt 
vorhanden. Laſſen Sie uns friſch an die Arbeit 
gehen! (Beifall reits.) 2 

Abg. v. Strombeck (Girl wendet ſich gegen 
die Quellentheorie in Entſcheidungen des Oberver⸗ 
waltungsgerichts in Steuerſachen. Es ijt eine un- 
altbare Auffaſſung, den Arbeitsloſen zur Steuer 
eranzuziehen, mit dem Vorgeben, ihm ſei doch 
die Quelle des Einkommens, die Arbeitskraft, 
geblieben! Die ganze Quellentheorie 
Steuergeſetzes ift zu revidieren. ; 

Finanzminiſter Dr. Lenge: Die ‘Frage Der 
Quellentheorie ijt in der Kommiſſion beſprochen. 
Gewiß hat die Quellentheorie des beſtehenden Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes manche Lücken. Aber die Verz 
anlagung nach dem Einkommen des vergongenen 
Jahres hätte trotz der Erleichterung für die Behör⸗ 
den auch ihre Schattenſeiten. Nun hat Abg. Frhr. 
v. Zedlitz angedeutet, ich trage die Schuld daß die 
Steuernovelle noch nicht verabſchiedet fei. Das 
Gegenteil ijt richtig. Die Kommiſſionsmitglieder 
haben zwar fleißig gearbeitet, hatten wohl aber 
nicht ſämtlich die Abſicht, die Novelle ernſtlich zu 
verabſchieden. Als ich vorſchlug, die Novelle zu be: 
handeln wie das Waſſergeſetz, hieß es, man müſſe 
exit mit den Wählern Rückſprache nehmen. Heiter⸗ 
keit.) Man ſtrich die Steuerzuſchläge, nahm mir 
außerdem 10 Millionen Einnahmen und meinte, 
ich werde trotz des Einnahmeausfalls von 73 Milli⸗ 


die verteidigung Thorns 1815 
durch die Bauern. 


Machdruck verboten.) 
IV. 


Zum Unterhändler beſtimmte der Gouverneur 
den Bataillonschef Baron de la Roche. Dieſer 
wurde von ruſſiſchen Offizieren zu dem General- 
ſtabschef Barclay des Tolly's, dem General Saba⸗ 
nieff geführt. Auf die Bemerkung des bayeriſchen 
Parlamentärs, daß ſein Auftrag eigentlich an Ge⸗ 
neral Langeron, der für den Leiter der Belagerung 
gehalten werde, gerichtet ſei, erwiderte Sabanieff, 
daß er allein die hierzu nötigen Vollmachten habe. 
Nachdem man übereingekommen, daß das Wort 
„kriegsgefangen“ nicht ausgeſprochen werden ſollte, 
verlangte de la Roche für die Truppen Beibehaltung 


unſeres 


der Waffen, überhaupt die Bedingungen, die man 


kurz vordem der Beſatzung von Pillau gewährt 
hatte. Da General Sobanieff nicht nur dieſes, ſon⸗ 
dern auch den freien Abzug ohne Waffen verwei⸗ 
gerte, erklärte de la Noche, keine Vollmacht zu haben, 
auf andern Grundlagen eine Anterhandlung anzu⸗ 
knüpfen. Er müſſe ſich daher zurückziehen, um neue 
Inſtruktionen zu holen. Zur Feſtung zurückgekehrt, 
erſtattete er dem Gouverneur und dem bei ihm 
anweſenden General v. Zoller Bericht. Von der An⸗ 
ſicht durchdrungen, daß eine ſo tapfere Truppe die 
Beibehaltung der Waffen verdiene, begab ſich Ge⸗ 
neral v. Zoller perſönlich zu dem ruſſiſchen General, 
erhielt jedoch dieſelbe abſchlägige Antwort. 


Nun begaben ſich General von Zoller und Major 
de la Roche gemeinſam ins ruſſiſche Lager und 
legten dem General Sabanieff einen ſchriftlichen 
Entwurf der Kapitulation vor. Da er dieſelben 
Forderungen enthielt, welche vordem mündlich ges 
ſtellt waren, jo wollte ſich der Ruſſe in keine Unter- 


handlungen einlaſſen. Er erwähnte, daß Kaiſer 


Alexander ganz andere Grundlagen vorgeſchrieben 


onen Mehreinnahmen haben. Dabei habe ich doch 
erklärt, ich wolle auf Mehreinnahmen verzichten. 
Die Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt iſt unannehm⸗ 
bar. Ich kann nur nochmals bitten, den Entwurf 
bald zu verabſchieden. (Beifall.) 

Abg. Dr. Friedberg (nti): Ich fehe vor- 
läufig keine Mehrheit für die Steuernovelle. Es 
trifft nicht zu, daß wir den Einnahmeausfall allein 
durch eine beſſere Veranlagung decken wollten. Wir 
können auch nicht daran vorübergehen, daß die 
Veranlagung durch die Landräte eine Reihe von 
Mißſtänden gehabt hat. Gerade weil im Reich eine 
Beſitzſteuer droht, müſſen wir die Steuerkraft 
ſchonen. Die Bevölkerung darf nicht annehmen, 
daß das Dreiklaſſenparlament nicht joniel Kraft in 
ſich fühle, der Regierung den notwendigen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. (Beifall 99 

Miniſter Dr. Lenge: Der Vorredner Hält die 
Steuerzuſchläge für entbehrlich. Ich bezahle fie auch 
nicht gern. Aber wir können nicht auf ſie verzichten. 
Angeſichts der wachſenden Anforderungen an die 
Staatskaſſe ſchwimme wir nicht im Gold. Kein 
Eigenſinn ſpricht zu Ihnen, ſondern die Erwägung, 
daß wir ohne die Zuſchläge nicht wirtſchaften können. 

g. Dr. Pachnicke (fortſchr.]: Ende 1913 
haben wir im E 375 Millionen. Bei 
gutem Willen der Verwaltung könnten wir auf die 
Steuerzuſchläge verzichten. Der Miniſter könnte, 
wenn er wollte, den Etat auch ſchon im Dezember 
vorlegen. Die Konſervativen wollen nur die 
Stellung der Landräte ſtärken und ihre Befugniſſe 
erweitern. Es muß doch das Bewußtſein beſtehen. 
daß alle gleichmäßig veranlagt werden, und dazu iji 
die rechte Technik der Veranlagung nötig. Wenn 
ſich eine Ausgabe rentiert, dann bie für den Steuer- 
kommiſſar. Nicht wir, ſondern Regierung und 
Rechte haben das Schickſal der Steuernovelle in der 
Hand. (Beifall links.) i 

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.): Wir be- 
willigen die neuangeforderten zehn Veranlagungs⸗ 
kommiſſare, bitten aber, den inbetracht kommenden 
Bezirken nicht auch Landkreiſe anzugliedern. Die 
Petitionen der Kreisrentmeiſter und Kataſter⸗ 
eichner empfehle ich SE wohlwollenden Berit- 
tigung, In der Er SSC, der Steuergeſetz⸗ 
novelle iſt dem Miniſter kein Vorwurf zu machen. 
Man ſage aber nicht, daß wir Konſervativen das 
Zuſtandekommen des Geſetzes nicht wünſchen. Aller⸗ 
dings halten wir eine neue Behördenorganiſation 
nicht für notwendig. Der Landrat iſt doch mit Land 
und Leuten mehr vertraut als bisher vielleicht nur 
in der Stadt tätig geweſene Beamte. (Sehr zichtig! 
rechts.) Wir billigen die Tendenz des Entwurfs, 
das Steuergeſetz lückenloſer zu geſtalten, und ſind 


dazu noch über die Vorſchläge der Regierung hin⸗ 


ausgegangen. Im Gegenſatz zum Miniſter erwarten 
wir von der Novelle freilich Mehreinnahmen. Auch 
wir ſchlagen vor, das Mehr, das uns die Novelle 
bringt. den Zenſiten durch Abbau der Zuſchläge 
zugute kommen zu laſſen. Wir ſcheuen die Beratung 
der Novelle nicht, aber wir bezweifeln ihr Zuſtande⸗ 
kommen. (Beifall rechts.) ; 

Abg. Stroebel (Soz.): Das Einkommen der 
breiten Maſſen iſt geſtiegen, nicht aber ihre Lebens⸗ 
haltung. Solange das Dreiklaſſenrecht beſteht und 
der Landrat Vorſitzer der Veranlagungskommiſſion 
iſt, gibt es keine gerechte Beſteuerung des BVeſitzes. 
Die Steuerzuſchläge bei den kleinen Einkommen 
ſoll man beſeitigen, bei den höheren Einkommen 
jol man fie beſtehen laſſen. Angeſichts der günſti⸗ 
gen Finanzlage wiederholen wir unſere Anregung, 
die Grenze der Steuerfreiheit auf 1500 Mark hin⸗ 
aufzuſetzen. an (zur Mehrheit) Steuerpolitik ijt 
würdig des Haujes, das dem Dreiklaſſenparlamenr 
ſeine Feſchämende Exiſtenz verdankt. (Unruhe.) 

Präſident Dr. Porſch ruft den Redner zur 
Ordnung. ý KE 


habe, nachdem die Hartnäckigkeit der Beſatzung ein 
ganzes Armeekorps gezwungen habe, ſie regelmäßig 
zu belagern und alle nötigen Mittel zur Beſiegung 
ihres Widerſtandes zuſammen zu bringen. Die 
Unterhändler der Feſtung bemerkten, daß eine Fort⸗ 
ſetzung der Beſchießung den Geiſt der Beſatzung nicht 
im mindeſten herabſtimme. Den Belagerern würde 
kein anderes Reſultat gewährt, als daß fe ſtatt 
einer Feſtung einen Haufen von Steinen und viel 
weniger Waffen und Munition erhielten. Auch dieſe 
Verhandlung führte zu keinem Ergebnis. Die bei⸗ 
den Bevollmächtigten brachten den Entwurf mit den 
am Rande beigefügten Forderungen der Ruſſen zur 
Feſtung zurück, zu deren Annahme Sabanieff nur 
eine kurze Friſt geſetzt hatte. Die Artillerie der 
Feſtung hatte den Befehl erhalten, mit dem Feuer 
nicht anzufangen, aber für den Fall, daß der Feind 
zu feuern anfange, aufs kräftigſte zu antworten. 
Die Zeit des Waffenſtillſtandes wurde benutzt, aus 
Infanteriepatronen neues Pulver für die Geſchütze 
zu gewinnen. 
Zum viertenmale im Laufe des Tages kam man 
zuſammen, um über die Grundlagen der Kapitu⸗ 
lation zu beſtimmen. Da die Beibehaltung der 
Waffen für die Beſatzung noch immer hartnäckig 
verlangt wurde, da verlor der ruſſiſche General die 
Geduld. Er legte den Abgeſandten der Feſtung 
einen redigierten Kapitulationsentwurf vor und 
gab zugleich den Befehl, die Beſchießung wieder 
anzufangen und ſolange fortzuſetzen, bis der neue 
Entwurf definitiv angenommen fei. SES 
Die beiden Unterhändler hatten kaum die äußerſten 
Barrieren erreicht und die Truppen auf ihre Poſten 
gewieſen, als alle feindlichen Batterien zu feuern 
begannen. Die Belagerten antworteten durch ein 
ſo ſchnelles Feuer, daß im Laufe einer Stunde alle 
disponibeln Munitionsvorräte erſchöpft waren. In 
dieſem kritiſchen Moment erſchien auf dem Kavalier 
Nr. 11 die weiße Fahne. 


Blatt. 


„Abg. Herold (Itr.): Wir erkennen die Kon- 
miſſionsbeſchlüſſe als Verbeſſerung an und be⸗ 
grüßen insbeſondere die Ausgejtaltung des Kinder⸗ 
privilegs. Wir wünſchen die Verabſchiedung der 
Novelle. Ob es dahin kommt, hat zur Vorfrage, ob 
die Parteien ſich verſtändigen. 

Abg. Frhr. v. Zedligz (fkonſ.): Gelingt die 
Verabſchiedung der Novelle nicht, ſo bleiben die 
Steuerzuſchläge und den Vorteil haben die Steuer⸗ 
hinterzieher. 

Abg. Dr. Friedberg (mtl.): Käme es nur 
auf die Steuerkommiſſare an, ſo würden wir unſere 
Bedenken zurückſtellen. Da aber noch die Steuerzu⸗ 
ſchläge hereinſpielen, können wir unſere Haltung 
nicht revidieren. 

Die Beſprechung ſchließt. , i 

In der Einzelberatung wünſcht \ 

Abg. Heine (ntl.) Vermehrung der Kataſter⸗ 
SG und Kataſterämter, ebenſo Abg. Viereck 
fkonſ.). 

Abg. Bartſcher (Ztr.) fordert Aufhebung des 
ſogenannten Kündigungserlaſſes. ? 

Die Abgg. Delius (fortſchr.) und Dr, König 
(Str.) ſprechen gleichfalls für Kataſterbeamte. 

Abg. Dr. Hauptmann (tr.): Wir haben in 
Bonn auch einen Veranlagungskommiſſar bekommen. 
Das hat Beunruhigung hervorgerufen, da dieſe 
Kommiſſare doch vorwiegend in induſtriellen Be⸗ 
zirken eingeſetzt werden ſollen. 

Der Ekat ijt erledigt. 

Sonnabend, 10 Uhr: Juſtizetat. Schluß 545 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
112. Sitzung vom 14. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesxatstiſche: Kraetke. 
Die allgemeine Ausſprache über den 


; Pojtetat 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Nacken (Ztr.): Wenn man die Dinge 
ernſthaft betrachtet, jo muß man jagen, daß die 
Verwaltung den an fie geſtellten Anforderungen 
nach Möglichkeit nachgekommen ift. Wir hoffen, 
daß die über die Portofreiheit der Fürſten ſchweben⸗ 
den 1 endlich einmal zu einem Neſultat 
kommen. Eine e Mé des E muß une 
geſtrebt werden. s Mißverhältnis zwiſchen den 
Vielſprechern in der Stadt und den Wenigiprehern 
auf dem Lande muß ausgeglichen werden. Die 
Verwaltung ſollte ihre Aufträge nicht nur einigen 
wenigen Firmen in Berlin geben, ſondern auch an 
die Firmen im Lande denken. Die Verminderung 
des Schreibwerks muß weiter durchgeführt werden. 
Die Strafandrohungen am Schluſſe von Erlaſſen 
an Beamte müſſen beſeitigt werden, denn LA, 
nur Unzufriedenheit unter den Beamten. Wus die 
Zulagen anlangt, 15 hat der Reichstag vor kurzem 
eine Zulage bewilligt, ohne den Widerſpruch der 
Regierung zu finden. Jetzt, wo es ſich um die Zu⸗ 
lagen für untere und mittlere Beamte 0 er⸗ 
hebt He ſtaatsrechtliche Bedenken. Die Wünſche der 
gering beſoldeten Beamten müſſen endlich erfüllt 
werden, ſonſt greift die Unzufriedenheit immer mehr 
um fih.. Redner geht ausführlich auf die Beſol⸗ 
dungsverhältniſſe ein. Die Kinderzulagen ſind not⸗ 
wendig. Die Beamtenausſchüſſe müſſen weiter aus⸗ 
gebaut werden. 

Reichsſchatſſekretär Kühn: Der Vorredner 
glaubte mir einen Widerſpruch nachweisen zu tön- 
nen. Jedoch beſteht ein Widerſpruch nicht. Hier 
handelt es ſich nicht um eine übliche Zulage. Zu⸗ 
lagen an einzelne Beamte ſind etwas anderes wie 
Zulagen an ganze Kategorien, die einer Gehalts⸗ 
erhöhung gleichkommen. 

ine d Kraetke: Ich will kurz auf 
einzelne Wünſche eingehen. Das Brieftelegramm⸗ 
— — —— rͤʃ᷑—— . — — ER 

Dieſe letzte Kanonade verurſachte dem Feinde 
großen Schaden, da beinahe alle feine Leute außer⸗ 
halb der Laufgräben waren. Dem Oberſt Michaud 
riß eine Kanonenkugel einen Arm weg. Es war 
der fünfte höhere Offizier, den die Ruſſen bei dieſer 
Belagerung verloren. (Nach Plothos Angaben iſt 
Michaud bereits in der Nacht vom 10. zum 11. April 
verwundet worden.) Im ganzen wurden ihnen 
etwa 3000 Mann dienſtunfähig gemacht. 

Ein Adjutant des Generals v. Zoller brachte die 
unterzeichnete Kapitulation ins ruſſiſche Lager. 
Bald darauf erſchien ein Adjutant des Generals 
Langeron in der Feſtung zur Auswechslung der 
Anterſchriften. Er ſtellte zugleich den Oberſtleutnant 
Zaryadka und den Leutnant Monzanrow als 
Geiſeln für die Gewährleiſtung der Kapitulations⸗ 
bedingungen. S 

Am 17. April erſchien in der Feſtung der Oberſt 
Nachinasnow vom Generalitab der Belagerungs⸗ 
armee, um die Befeſtigungen, die Artillerie, Muni⸗ 
tion und Magazine in Empfang zu nehmen. Auch 
verwendete man dieſen Tag dazu, die Ausweiſe 
über die Marſchkolonnen und über die in den 
Hoſpitälern zurückbleibenden Militärs zu fertigen. 
Kapitän Malherbes und Oberleutnant Dupentiel 
wurden abgeſchickt, um die Kapitulation dem 
Vizekönig Eugen, der nach Murat Oberbefehlshaber 
der großen Armee war, und dem König von 
Bayern zu überbringen. 

Am 18. April bei Tagesanbruch ſuchte der Pöbel 
einige Feſtungsmagazine zu plündern. Die Ord⸗ 
nung wurde aber durch eine von der Beſatzung und 
den Ruſſen gemeinſchaftlich gebildete Wache ſchleu⸗ 
nigſt wieder hergeſtellt. Nachdem die Beſatzung teil 
weiſe — Generale und Offiziere durften die Degen 
behalten — im Zeughauſe die Waffen abgelegt 
hatte, wurde fie zum Culmertore hinausgeführr 
und marſchierte in der Richtung nach Gurske; wo 
die Ruſſen Brücken zum Abergange gebaut hatten. 


weſen hat ſich erfreulich entwickelt. Auch die Poſt⸗ 
wertzeichenautomaten werden überall vermehrt; es 
ſtehen jetzt 1050 Stück. Der Wunſch, das flache 
Land mehr mit Poſt und Telegraph auszurüſten, 
it ja berechtigt. Tatſächlich werden die ent- 
ſprechenden Anlagen ſtetig vermehrt. Neue Ber- 
bindungslinien erfordern enorme Summen weshalb 
fie ganz gewiſſenhaft geprüft werden mëllen. Mir 
dem Reklameweſen haben wir üble Erfahrungen 
gemacht. Von allen Seiten bekomme ich deshalb 
Prügel. (Große Heiterkeit.) Eine Vermehrung 
kann nicht eintreten, die beſtehenden Verträge 
müſſen aber erfüllt werden. Der automatiſche Fern- 
ſprechbetrieb hat Pë gut bewährt. Die öffentlichen 
Fernſprecher werden täglich gereinigt; eine Gefahr 
für den Benutzer durch Anſteckung iſt kaum möglich. 
Eine Ausführung von Fernſprechern durch private 
Fabrikanten wird durch uns nicht gehindert. Man 
hat uns ſogar den Vorwurf gemacht, daß wir 
billiger find als die Privatinduſtrie. Wir haben die 
Preiſe etwas erhöht; das war aber den Privat⸗ 
geſellſchaften noch nicht genug. Weiter konnten wir 
jedoch nicht gehen. Wir benutzen Lieferanten in den 
verſchiedenſten Orten. Einer iſt nun jetzt nach Ber⸗ 
lin übergeſiedelt, wofür wir doch nicht können. Ge⸗ 
wiſſe Induſtrien finden ſich eben in einzelnen Orten 
zuſammen, da dort die geeignetſten Arbeiter zu fin⸗ 
den find. Der Vertrieb von Luxusartikeln durch 
Konſumvereine unſerer Beamten iſt ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit eingeſchränkt worden. Es gibt keine 
Verſicherungsgeſellſchaften, die irgendwelche Porto⸗ 
freiheit genießen. Derartige Geſellſchaften benutzen 
einfach die Beſtimmungen über Geſchäftspapiere. 
Wir werden aber in die Poſtordnung die Beitin- 
mung aufnehmen, daß auch Krankenkaſſen ebenſo 
auen können. Das wird wohl alle Wünſche erte- 
igen. 


Abg. Bed: Heidelberg (mtl.): Wir reden von 
Jahr zu Jahr um dieſelbe Sache herum. Die Poſt⸗ 
verwaltung könnte das hindern, wenn fie unſeren 
Wünſchen nachkommen würde. Ich hoffe, daß wir 
bis zur dritten Leſung in der Frage der Beſol⸗ 
dungen zu einem Einverſtändnis mit der Regierung 
kommen werden, wenn ſie ſieht, daß der Reichstag 
einmütig auf ſeinem Standpunkt beharrt. Aber die 
Wünſche der Beamten ſollten endlich berückſichtigt 
werden. Die unerfüllten Wünſche laſten auf der 
Arbeitsfreudigkeit unſerer Beamten. (Sehr wahr! 
bei den Ntl.) Der lange Jahre hindurch geäußerte 
Wunſch des Reichstages muß endlich erfüllt werden. 
Wir hoffen, nunmehr endlich mit unſeren Wünſchen 
durchzudringen. Dadurch wird die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Beamten erhöht und mit ihr die Verwal⸗ 
tung gehoben. Ich ſehe keinen Grund ein, warum 
man die rauen, wenn man ſie ſchon einmal zum 
Poſtdienſt zuläßt, anders behandelt, wie die männ⸗ 
lichen Beamten. Auch hier muß die Verwaltung den 
Wünſchen RN Von einer Rückſtändig⸗ 
keit der Poſt kann keine die Fot Sie hat ſich cr- 
freulich fortentwickelt. Die Poſtkrankenkaſſen find 
zu begrüßen. Hoffentlich kommen wir bald zu einem 
einheitlichen Weltbriefporto. Ich hoffe, daß wir 


Beſoldungsfrage kommen. (Beifall bei den Natl.) 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Ich weiß nicht, wie- 
viel hundertmal ich ſchon dieſelben Ausführungen 
der Sozialdemokraten gehört habe. Wenn ein Auf⸗ 
ſchwung der Poft zu bonſtatieren ift, dann tjt es nur 
eine Folge des wirtſchaftlichen Aufſchwunges, der 
nach der Reichsfinanzreform eingeſetzt hat. (Lachen 
bei den Soz., Beifall rechts.) Dieſer Etat kann ſich 
ſehen laſſen, wie ſich überhaupt unſere Verwaltung 
ſehen ck kann. Bei ausländiſchen Poſten kommen 
viel mehr Kurioſa vor wie bei uns. Dies wird 
auch vom Auslande anerkannt. Die Verwaltung 
kommt nach Möglichkeit den geäußerten Wünſchen 


Von den 4040 Mann, die General v. Zoller nach 
Thorn geführt hatte, konnten am 18. April nur 
noch 137 Offiziere und 1622 Mann abmarſchieren. 
967 Mann waren in den Lazaretten geſtorben, 1211 
Mann mußten als krank zurückgelaſſen werden. 
Aber auch von den als geſund befundenen Truppen 
ſchleppte ſich die Mehrzahl halbkrank aus Thorn 
und ſetzte bis zum 25. Mai in kleinen Etappen⸗ 
märſchen, von ruſſiſchen Offizieren geführt, den Weg 
bis Bunzlau fort, wo fie der damalign Operatio⸗ 
nen wegen 8 Tage kantonieren mußten. 

In den Kapitulationsbedingungen war den 
Bayern zugeſtanden, den kürzeſten Weg nach ihrem 
Vaterlande, alſo durch Böhmen und Sachſen, zu 
nehmen. Von Bunzlau wurden ſie jedoch in eine 
faſt entgegengeſetzte Richtung nach Glatz geſchickt. 
Es wurde bald klar, daß man die Abſicht hatte, die 
Garniſon von Thorn ſo lange in Glatz und Silber⸗ 
berg feſtzuhalten, bis die Kriegsoperationen ſich 
mehr entwickelt haben würden. 

Im Bewußtſein ihres Rechts ſchlug nun die Bri⸗ 
gade auf eigene Verantwortung den Weg nach Böh⸗ 
men ein. Da der den öſterreichiſchen Neutralitäts⸗ 
kordon kommandierende Generalleutnant Weißen⸗ 
wolf den Durchzug ohne Waffen und gegen bare 
Bezahlung der Verpflegung geſtattete, ſo über⸗ 
ſchritten die Bayern am 29. Mai bei Braunau die 
böhmiſche Grenze und langten über Reichenberg, 
Zittau und Pirna am 15. Juni in Hof an. 

Von dem unter dem Kommando des Majors 
von Großgebauer in Thorn zurückgeblieben 13 Offi⸗ 
zieren und 1200 Mann wurden mehrere Rekon⸗ 
raleszententransporte gebildet und unter Führung 
ruſſiſcher Offiziere auf dem kürzeſten Wege nach der 
Heimat geſandt. Zwei von dieſen Transporten traf 
jedoch das Los, in Glatz und Neiße feſtgehalten zu 
werden, bis der König von Bayern der großen 
Allianz gegen Napoleon beitrat. 

Als der tapfere Gouverneur v. Maureillan in 


bis zur Dritten Leſung zu einer Einigung in der 
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nach. Aber alle Wünſche können nicht erfüllt wer- 
den, da ſie ſich oft widerſprechen. Der Reichstag 
hat oft genug Sparſamkeit gefordert. Nun redet 
man wieder von Fiskalismus. Die Denkſchrift über 
die Beamten konnten wir grundſätzlich billigen. Die 
Haltung der Verwaltung gegenüber den Sozial⸗ 
demokraten können wir auch billigen. Ein republi⸗ 
kaniſcher Beamter gehört nicht in die Verwaltung. 
(Unruhe bei den Coz., rebh. Zuſtimmung rechts und 
im Zentrum.) Den Wünſchen der Beamten ſtehen 
auch wir ſympathiſch gegenüber. Aber alles kann 


nicht ohne weiteres bewilligt werden. Sie (zu den 


Soz.) koſtet das alles nichts, Sie lehnen einfach den 
Etat ab! (Lachen bei den Soz., Beifall rechts.) 
Nicht nur die unteren, ſondern auch die oberen Be- 
amten verdienen eine Aufbeſſerung. Wenn man 
allen Unter beamten Zulage gibt, dann dürfen die 
Landbriefträger nicht ausgenommen werden. Ich 
möchte dem Staatsſekretär anheim geben, nicht zu⸗ 
viel Gehilfinnen anzuſtellen, denn dadurch wird 
vielen Männern das Brot genommen. Eine Vor⸗ 
geſetztenſtellung kann ich den Frauen im Poſtdienſte 
nicht zugeſtehen. Der Staatsſekretär möge feine 
Erwägungen bezüglich der Beſoldungen endlich be⸗ 
ſchleunigen. Mit leeren Händen dürfen wir nicht 
wieder kommen. Bezüglich der Oſtmarkenzu⸗ 
lagen E ich jagen, daß es das Vertrauen der 
Beamten erſchüttern heißt, wenn man ER dieje 
Zulage nimmt, nicht, weil irgendwelche Ver- 
fehlungen der Beamten vorliegen, ſondern, weil 
der Reichstag ein anderes Bild bekommen hat. Da⸗ 
rin liegt eine ſchwere Verantwortung für uns. Am 
dem Zentrum die Möglichkeit zu geben, zuzuſtimmen 
und der Zulage den politiſchen Charakter zu nehmen, 
beantragen wir, ſie auch auf Elſaß⸗Lothringen aus⸗ 
zudehnen. Das liegt im Intereſſe eines demnächſt 
notwendigen Zuſammengehens aller bürgerlichen 
Parteien. (Lebh Beifall rechts.) 
Abg. Konſch (fortſchr.): Der Vorredner hat es 
ſo hingeſtellt, als ob alle vernünftigen Wünſche von 
feiner Partei kommen. Auch die Handelswelt hat 
berechtigte Wünſche. Wenn man einen Stadtbrief 
bis 250 Gramm für 5 Pf. befördert, dann kann man 
für eine Druckſache gleichen Gewichts nicht 10 Pf. 
nehmen. Das iſt ein Widerſinn. Auch muß die Poſt 
eine Haftung für verſehentlich nicht eingefordert 
Nachnahmen übernehmen. Die Ausdehnung des 
Brieftelegrammverkehrs iſt notwendig auf alle 
Orte, die Nachtbriefrerkehr haben. Der Ortsſchnell⸗ 
Dienst iſt viel zu teuer. Die Portofreiheit der 
Fürſten wird von uns noch beſprochen werden. Aber 
nicht zuläſſig erſcheint es mir, wenn von den Fürſten 
auch das Telephon ohne Bezahlung benutzt wird. 
Worauf ſtützt die e dieſe Gebührenfrei⸗ 
heit? Daß die Wirtſchaftspolitik der Rechten am 
Aufſchwung der Poſt ſchuld iſt, beſtreite ich. Wir 
ind der Anſicht, daß das Zuſammenarbeiten vieler 
Tauſender fleißiger 9 8 den Aufſchwung zur 
Folge hatte. Die Wirkungen Ihrer Wirtſchafts⸗ 
politik haben die Beamten arg genug zu koſten be⸗ 
kommen. (Zuſtimmung bei den Stid) Die 
höhere Poſtbeamtenkarriere ift nun wieder eröffner. 
Aber damit erneuert ſich auch die Gefahr, daß 
ſchmieg⸗ und biegſame Elemente die tüchtigen Be⸗ 
amten zurückdrängen. Unſer Wunſch, die Zahl der 
anzuſtellenden Afſiſtenten von 1800 auf 3000 zu et- 
öhen, it wollauf berechtigt. Die SE Des 
Reichstages, einzelne Poſitionen zu erhöhen, laßt 
ſich nicht beſtreiten. So haben wir durchaus die Ge⸗ 
legenheit, die Zuſchläge zu beſchließen und den 
Beamten zu geben, was die Mehrheit ihnen ſchon 
1909 bewilligen wollte. Mit 3 Mark po Tag tann 
tein Unterbeamter eine Familie erhalten. Deshalb 
ſind auch gerade hier die Zulagen nötig. Abg. Dr. 
Oertel hat mit flehentlichen Worten das Zentrum 
gebeten, die Oſtmarkenzulage nicht abzulehnen. Ge⸗ 
wiß 5 dieſe Zulage eine Maßnahme der Regierung, 
das Deutſchtum in den Oſtmarken zu ſtärken. Wir 
ſtimmen der Zulage nach wie vor zu, um die Be⸗ 
amten für ihren beſonderen ſchweren Dienſt in 
jenen Provinzen zu entſchädigen. 

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonn- 
abend 11 Uhr vertagt. Schluß 6.30 Uhr. 


Heer und Flotte. 
Der Zar hat am Mittwoch die in der 
Michaelsmanege in Petersburg ausge 
ſtellten Automobile beſichtigt, die das 


Dresden zum erſtenmal vor Napoleon trat, wurde 
er mit den unfreundlichen Worten empfangen: 
Vous m’avez rendu là un mauvais service en 
rendant cette place! (Sie haben mir da durch 
Preisgabe dieſes Platzes einen ſchlechten Dienſt er⸗ 
wiejen!) Bitter ſetzt der bayriſche Artikelſchreiber 
hinzu: „Das gewöhnliche Los des Verdienſtes, wenn 
nicht ein glänzender Erfolg ſeine Beſtrebungen 
krönt.“ Cp 

Die Zuſammenſtellung der von der Feſtungs⸗ 
artillerie gemachten Schüſſe zeigt einen Verbrauch 
von 9003 zwölf⸗, ſechs⸗ und dreipfündigen Kugeln, 
von 330 Bomben und 3523 Haubitzgranaten, im 
ganzen 12 891 Schüſſe. Man kann rechnen, daß der 
Feind während der Belagerung doppelt ſo viel 
an Kugeln und Granaten verſchoſſen und mehr als 
2000 Bomben in die Feſtung geworfen hat. 

Wenn wir bedenken, daß die Bayern eine 
Feſtung, deren Lage und Beſchaffenheit den An⸗ 
griff weſentlich erleichterte, bei unzulänglicher Be⸗ 
waffnung und Munition, mit einer ſo ſehr ge⸗ 
ſchwächten Beſatzung, daß ſie kaum die Ablöſung 
der nötigſten Wachen geſtattete, ſo kräftig vertei⸗ 
digten, daß ein feindliches Armeekorps mit pahi- 
reicher Artillerie (ſie war durch 60 ſchwere 
Kanonen aus Graudenz, bedient von den beſten 
preußiſchen Artillerie⸗Kompagnien, die ſich be⸗ 
ſonders durch das Werfen von Bomben und Hau⸗ 
bikgranaten auszeichneten, verſtärkt) drei Monate 
aufgehalten und zu Belagerungsarbeiten genötigt 
wurde, die einer Feſtung erſten Ranges würdig 
waren, ſo können wir der bayriſchen Tapferkeit und 
Zähigkeit unſere Hochachtung nicht verſagen, die ja 
auch der erbitterte Feind durch Gewährung freien 
Abzugs ehrte. Wollen wir der deutſchen Jugend 
Züge heroiſchen Heldenmutes vor Augen führen, jo 
haben wir es wahrlich nicht erſt nötig, auf die 300 
Spartaner bei Thermopylä zurückzugreifen. Wenn 
Germania heute ihre Heldenſöhne der Vergangen⸗ 
heit ehrt, ſo ehrt ſie ſich ſelber. 


Kriegsminiſterium in Deutſchland, Frankreich, 
Amerika und der Schweiz für die Auto⸗ 


mobil = Lehrkompagnie erwor⸗ 
ben hat. ; 
Die Erſchließung Afrikas durch 


Eiſenbahnen. 


Ein kolonialer Vortragsabend, zu dem der 
Staatsſekretär des Neichs⸗ und Kolonjalamts Dr. 
Solf eingeladen hatte, fand am Freitag im Hotel 
Adlon in Berlin ſtatt. Unter den außerordentlich 
zahlreich erſchienenen Teilnehmern bemerkte man u. a. 
die Generale der Infanterie v. Wachs aus dem 
Kriegsminiſterium und Frhr. von Gayl, den neuen 
ſtellvertretenden Vorſitzer der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft. Aus dem Reichstage waren die Abge⸗ 
ordneten Graf von Poſadowsky, von Böhlendorff⸗ 
Kölpin, Dr. Oertel, Graf Weſtarp, Dr. Arendt, von 
Liebert, Nacken, Graf Praſchma. Fürſt Löwenſtein. 
Dr. Spahn, Dr. Heckſcher, von Payer und der Dir- 
rektor beim Reichstage Geheimrat Jungheim er⸗ 
ſchienen. Außerdem waren mehrere Berliner Ver⸗ 
treter der kolonialen Fachpreſſe geladen. Der Red⸗ 
ner des Abends, Geheimer Ober⸗Baurat Balzer, 
führte an der Hand zahlreicher, trefflicher Licht⸗ 
bilder u. a. folgendes aus: Die raſchen Fortſchritte 
des Eiſenbahnbaues in den letzten Jahrzehnten in 
Afrika haben weſentlich dazu brigetragen, mehr 
Licht in den dunklen Erdteil zu bringen und den 
Umfang der großen weißen Flächen auf feiner 
Landkarte einzuſchränken. Afrika hat mit ſeinem 
Eiſenbahnbeſitz 1907 arana überflügelt und 
1910 mit etwa 36850 Kilometern den Umfang des 
preußiſchen Staatsbahnnetzes von Ende 1909 er- 
reicht. Bei der Erſchließung Afrikas durch Bahnen 
ſicherte ſich Großbritannien durch tatkräftiges Vor⸗ 
gehen den Löwenanteil. In Ener und im 
Süden, in feinen ſüdafrikaniſchen Kolonien, die im 
Mai 1910 zum ſüdafrikaniſchen Staatenbund poli⸗ 
tiſch zuſammengeſchloſſen wurden, in Nhodeſien, in 
Britiſch⸗Oſtafrika und in Nigerien hat fiH England 
im Bau von Kolonialbahnen geradezu vorbildlich 
betätigt, und durch ſchnell vorgetriebene Erſchlie⸗ 
ßungsbahnen großen Stiles nicht nur feine Herr: 
ſchaft ausgedehnt und befeſtigt, ſondern auch die 
wirtſchaftliche Entwicklung ſeiner neuen Länder un⸗ 
gemein gefördert. Der gegenwärtige Stand der 
Kap⸗Kairo Bahn, der kühne Plan des genialen 
Cecil Rhodes, wurde eingehend erörtert mit dem 
Ergebnis, daß auf eine Verbindung der bereits weit 
vollendeten nördlichen und ſüdlichen Teilſtrecken 
durch das fehlende Zwiſchenglied von Eliſabeth⸗ 
ville bis Sennar, d. h. von Katanga bis in die 
Breite von Kordofan — rund 3500 Kilometer — 
in abſehbarer Zeit kaum zu rechnen ſein werde. Von 
der hervorragenden landſchaftlichen Sehenswürdig⸗ 
keit Afrikas, den Viktoriafällen des Sambeſi, und 
von der britiſchen Ügandabahn wurden ſehr ſchöne 
Lichtbilder vorgeführt. Redner ſchilderte dann die 
Tätigkeit Frankreichs auf dem Gebiete des koloni⸗ 
alen Bahnbaues: In Algier und Tunis, ferner in 
Franzöſiſch⸗Weſtafrika, wo ſich Frankreich ein aus- 
gedehntes Kolonialreih von der Mündung des 
Senegal bis zum Tſchadſee geſchaffen hat und ein 
organiſch angelegtes Bahnnetz einheitlich in der 
Meterſpur herſtellt, deſſen Umfang in wenigen 
Jahren 3000 Kilometer überſchreiten dürfte. Die 
Eiſenbahnpläne in Franzöſiſch⸗Kongo und Der 
Stand des Eiſenbahnbaues in Franzöſiſch⸗ Somali 
und Abeſſinien wurde erläutert. Weiter ging der 
Vortragende auf die Bahnbauten in Belgiſch⸗Kongo 
ein. Hier wurde das Netz der Waſſerſtraßen des 
Kongo und ſeiner Nebenflüſſe durch die Herſtellang 
von 3 Umgehungsbahnen, nämlich der Strecken 
Matadi⸗Leopoldville, Stanleyville⸗Ponthierville 
und Kindu⸗Kongolo zu der gewaltigen Verkehrs⸗ 
ſtraße des „Transkongolgis“ — nahezu 3600 Kilo- 
meter — vom oberen Kongo bis gun Seehafen 
Banana ausgebaut. Ferner iſt von Bedeutung der 
Bau der Lukugabahn von Kabalo zum Tanganfika⸗ 
fee; durch ihre Vollendung — vorusſichtich 1913 — 
im Anſchluß an die etwa gleichzeitig fertigzuſtellende 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Mittellandbahn Daresſalam⸗ 
Tabora⸗Kigoma wird die erſte große Querſtraße 
durch das afrikaniſche 1 9 unter Benutzung des 
Kongo und des Tanganjikaſees vomAtlantiſchen zum 
Indiſchen Ozean geſchaffen. Sie beſteht bei etwa 
4700 Kilometer Geſamtlänge aus 5 Eiſenbahnen 
und ebenſovielen Schiffahrtsſtrecken. Portugal iſt 
in ſeinen groben weſt⸗ und oſtafrikaniſchen Kolonien 
Angola und Moſambik über Eur Stichbahnen noch 
kaum hinausgekommen. Die Benguella⸗Bahn in 
Angola, an eine britiſche Geſellſchaft konzeſſioniert, 
ſoll von der Lobitobucht ausgehend den belgiſchen 
Katangabezirk von Weſten her erſchließen. Ste 
wird, wenn dereinſt vollendet, dieſe Aufgabe von 
allen auf kürzeſtem Wege löſen. Die Bahnen in 
Moſambik von Beira nach Umtali und von Lou- 
rengo⸗Marques in der Delagoabucht nach Komati 
und den Randbezirken von Transvaal ſtehen mirr- 
ſchaftlich weſentlich beſſer als die Bahnen in An⸗ 
gola, da ſie die reichen Hinterländer von Rhodeſien 
und Transvaal mit den wichtigen Verſchiffungs⸗ 
häfen am Indiſchen Ozean verbinden. Die Pläne 
der Eifenbahnbauten in Moſambik vom Port Ha⸗ 
rald über den Sambeſi nach Beira und zur Gid- 
ſpitze des Nyaſſaſees nach Fort Johnſton, mit einer 
Jinsbürgſchaft der engliſchen Regierung verſehen. 
ferner von den Häfen Port Amelia und Mofambik 
nach dem Nyaljajee wurden kurz beleuchtet. In der 
italieniſchen Kolonie Erithrea iſt die 118 Kilometer 
lange Militärbahn Maſſaua⸗Asmara zu nennen, 
die wegen großer Geländeſchwierigkeiten erſt nach 
längerer Bauzeit vollendet wurde. Der Vor⸗ 
tragende wandte ſich nunmehr den deutſchen Kolo⸗ 
nien Afrikas zu. Deutſchland hat ſpäter als alle 
vorgenannten Länder mit ſeiner Kolonialpolitik in 
Afrika begonnen und ſich daher bei der „Teilung 
der Erde“ etwas mit der Rolle des Schillerſchen 


„Poſten“ abfinden müſſen. Der Anlaß und die Enr⸗ 


ſtehung der erſten Kolonialbahnen in Oſt⸗ und 
Südweſtafrika, in Togo und Kamerun wurden er- 
läutert und in einer bildlichen Darſtellung die Ent⸗ 
wicklung unſerer Bahnbauten von Anfang an bis 
Ende 1912 gezeigt. Redner ſchilderte dann die ein⸗ 
zelnen Bahnen unſerer verſchiedenen Schutzgebiete 
und kam zu dem Ergebniſſe, daß Deutſchland nach 
Vollendung der bewilligten und im Bau begriffe⸗ 
nen Bahnen, alſo etwa Ende 1913, rund 4590 Kilo⸗ 
meter Kolonialbahnen beſitzen werde, etwa ſoviel 
wie die heutigen preußiſchen Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Halle und Poſen zuſammen. Das Anlage⸗ 
kapital unſerer Schutzgebietsbahnen wird ſich dann 
auf etwa 378 Millionen Mark, im Durchſchniti 


84 000 Mark pro Kilometer belaufen. Im Jahre 
1911 hat ſich für 2975 Kilometer im Betriebe De: 
findlicher Bahnen ein Betriebsüberſchuß von rund 
5 548 000 Mark ergeben, alſo wenn man von den 
Erneuerungsrücklagen zunächſt abſieht, eine Ber- 


zinſung des Anlagekapitals von rund 1866 Mark 
pro Kilometer oder 2,2 Prozent. Hierin kommt 
aber die wichtige mittelbare Rentabilität der Ko⸗ 
lonialbahnen noch nicht zum Ausdruck. Mit der 
Verzinſung von 2,2 Prozent darf man einſtweilen 
wohl zufrieden ſein, zumal wenn man bedenkt, daß 
die Mehrzahl unſerer Bahnen noch Band im Anfang 
ihrer Verkehrsentwicklung ſteht. Bei Vorführung 
einer auf dem Marſche befindlichen Trägerlarıwane 
im Lichtbild erwähnte der Por iae noch die 
bemerkenswerte Tatſache, daß ein Eiſenbahnzug in 
Afrika, wenn er nur 50 Tonnen Nutzlaſt 200 Kilo⸗ 
meter weit an einem Tage befördert, mechaniſch 
ebenſoviel leiſtet wie eine Karawane von 13300 
Trägern. Dieſe würde etwa 27 Kilometer lang 
werden, aber das 20⸗ bis 25fache des Eiſenbahn⸗ 
zuges koſten. 

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrage gab der Statsſekretär des Reichslolonial⸗ 
amts ſelbſt über ſeine afrikaniſche Verkehrspolitik 
eine programmatiſche Erklärung ab, in der es u. a. 
heißt: Der überblick zeigt, daß Afrika noch in den 
Anfängen des Verkehrsweſens ſteckt. daß doch un- 
endlich viel a bauen ift. Denn Afrika hat mit 
einen 30 Millionen Quadratmetern 4500 Kilo: 
meter Schienen, während z. B. Deutſchland mit 
einer halben Million Quadratmeter über ein Eiſen⸗ 
bahnnetz von 60 000 Kilometern verfügt, alſo 67 
mal ſo viel als Afrika. Da iſt noch viel zu tun. Das 
gilt für die andern Nationen, das gilt auch für uns. 
Der Nordweſten ſowohl wie der Süden Oſtafr kas 
entbehren noch der Bahn; in Togo Hat fie den Weg 
bis zur Nordgrenze noch nicht einmal zu einem 
Drittel zurückgelegt; in Kamerun ijt jo eut wie 
alles zu tun; ſelbſt das ſchon reicher bedachte Enn: 
meſtafrika wird nicht lange ſtillſtehen dürfen. Die 
Kolonialverwaltung iſt bereit und hält es für eine 
ihrer vornehmſten Aufgaben, in eine Prüfung aller 
Projekte und Vorſchläge über die weitere Aus⸗ 
geſtaltung des Bahnnetzes einzutreten, die ihr von 
Intereſſenten und Sachverſtändigen unterbreitet 
werden. Dieſe Prüfung hat aber nicht in Berlin, 
wenigſtens nicht in erſter Linie, ſondern in den 
Schuß gebieten ſelbſt ſtattzufinden. Da die Houver- 
neure gegenwärtig mit dieſer Prüfung beſchäftigt 
ſind. möchte ich mich enthalten, auf die verſchiedenen 
Projekte im Einzelnen einzugehen. Die Verſicherung 
kann ich aber und will ich gern abgeben, daß wir 
nicht die Abſicht haben, uns mit dem beſtehenden 
Bahnnetz zu begnügen, ſondern nah Kräften bauen 
werden. Und in Zukunft werden wir es keichter 
haben, im Bahnbau fortzuſchreiten. Denn eins iſt 
bisher ſicher erreicht worden: wir haben gelernt, 
wie wir in den Kolonien Bahnen zu bauen haben. 
Mit Stolz habe ich bei meiner Fahrt auf der 
Ugandabahn den Wunſch des mich begleitenden 
engliſchen Ingenieurs reaiftriert, daß er ſich gern 
unſere Uſambara⸗ und Tanganjika⸗Bahn anſehen 
möchte, um daran zu lernen, wie man es machen 
muß! Unfere Technik iſt den großen künftigen Auf⸗ 
gaben. auch den ſchwierigſten, gewachſen. Eine cn- 
dere Frage iſt die, ob wir die bereits vorhandenen 
Bahnen richtig ausnützen. a dieſer Beziehung 
habe ich auf meiner letzten Reife den Eindruck ge: 
wonnen, daß die Klagen der Anſiedler nicht Io ganz 
unberechtigt ſind. In Oſt und Südweſt iſt man der 
Anſicht, daß unſere Kolonfalbahnen zu ſehr auf bal- 
digen baren Verdienſt jähen. Gewiß. eine gute 
Rente ift etwas ſehr ſchönes, und doch ift fie kein 
Maßſtab dafür, ob die Bahn ihren Zweck erfüllt. 
Dafür iſt die Größe des Verkehrs maßgebend. Der 
Verkehr iſt der zuverläſſigſte Gradmeſſer für die 
Entwicklung des Wirtſchaftslebens. Lebhafter Ver⸗ 
kehr bedeutet blühende Wirtſchaft, und der Wirt⸗ 
"Saft zu dienen, 10 die Aufgabe der Vahn. Dem 
Kolonialpolitiker iſt es lieber, eine Bahn hat eine 
Million Tonnen Güterverkehr und wirft aur ein 
Prozent Rente ab, als daß ſie mit 100 000 Tonnen 
vier Prozent Zinſen erzielt. Was an unmittelbarer 
Rente eingebüßt wird, wird reichlich gewonnen an 
der zunehmenden Entwicklung der Geſamtwireſchaft. 
Im Anfangsſtadium ihrer Tätigkeit kann eine Bahn 
im allgemeinen nur dann gute Rente bringen, wenn 
ſie hohe Frachtſätze berechnet. Hohe Frachtſätze aber 
ſtehen ſtarker Verkehrsentwicklung im Wege. Ge⸗ 
ſchichtlich erklären ſich die hoben Frachtſätze unſerer 
Kolonialbahnen leicht und hatten auch ihre Be⸗ 
rechtigung. Denn die Kolonialperwaltung konnte 
noch vor wenigen Jahren nur dann auf die Ge⸗ 
nehmigung neuer Bahnbauten rechnen wenn die 
alten den Nachweis einigermaßen befriedigender 
Einnahmen brachten. Dieſes Ziel war für den 
Augenblick nur mit hohen Frachtſätzen zu erreichen. 
Denn die natürliche Entwicklung des Verkehrs iſt 
eine allmähliche und erfordert Zeit. Die forr⸗ 
geſchrittene kolonialpolitiſche Erkenntnis unſerer 
Tage braucht, glaube ich, ſolche Krücken nicht mehr; 
ſie weiß, daß man nicht an ein⸗ und demſelben Tage 
äen und ernten kann. Gewiß, wenn die Bahnen in 
ie Verkehrsreife kommen, ſollen und müſſen ſie 
ſich ſelbſt tragen, müſſen fie Zinslaſt, Amortiſation 
und Betrieb decken. Danach haben wir die Tarife 
zu ſtellen. Wie wir nicht den erſten dünnen, ſon⸗ 
dern den ſpäteren, geſättigten Verkehr zum Maß⸗ 
ſtab nehmen für die hl der Spurweite und der 
Schwere des Gleiles und der Maſchinen fo mijen 
wir es auch von vornherein mit den Tarifen halten 
wir müſſen ſie zuſchneiden nicht für den Betriebs⸗ 
eiat der Gegenwart, ſondern für den der Zukunſi. 


Arbeiterbewegung. 

Der geplante Streik auf den ame⸗ 
rikaniſchen Oſtbahnen wird Gonn- 
tag Abend mit dem Ausſtand der Heiz er 
ſeinen Anſang nehmen. Der Präſident des 
Heizerverbandes ſoll erklärt haben, daß die 
Lage hoffnungslos ſei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Februar 1913. 
— (Zu den biographiſchen Notizen 
über Dr. Ankonie Schultze) fei noch 
nachgetragen, daß ſie die Gründerin des noch be⸗ 
ſtehenden EE Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung durch Arbeit geweſen i Wohl 
konnte fie fih feit ihrer überſiedelung nach Waldau 
nicht mehr um den Verein . kümmern: 
doch in kritiſchen Zeiten des reins erſchien ſie 
wiederholt in Begleitung ihres treuen Dieners und 
mahnte die jetzige Generation im Vorſtande, ihr 
Pflänzlein, das ſie 1870 geſetzt, nicht eingehen 
zu laſſen. 
— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
Nan r be) eröffnet morgen, Sonntag, den 16. Fe⸗ 
ruar, feine fünfte kleine Ausſtellung in dieſem 
Winter. Sie umfaßt Ölgemälde, Paſtelle und IE 
zeichnungen von drei namhaften Künſtlern. er 
erſte, Hans Licht⸗ Charlottenburg, ift als bedeu⸗ 


ef 


tender Landſchafter allgemein anerkannt. Seine 
Bilder aus Mecklenburg, Pommern und der Mark 
haben die intimen Stimmungsreize dieſer groß⸗ 
ügigen Landſchaften erſt recht ans Licht gezogen. 
Dem Künſtler iſt echt deutſche Gemütstiefe eigen; 
über ſeinen Werken liegt ein Hauch poetiſcher Ver⸗ 
klärung. Er malt nie, um ſeine Kunſt zu zeigen, 
ſondern weil er von der Schönheit der deutſchen 
Landſchaft im Innerſten ergriffen iſt und wieder⸗ 
geben möchte, was er vor der Natur empfand. Alle 
diejenigen, denen Curt Herrmanns Bilder nichts 
ſagten, werden ſich mit Freuden in Lichts durch⸗ 
eiſtigte Werke vertiefen. Adolf Schinnerer⸗ 
München iſt offenbar eine kommende Größe. Thoma, 
der Altmeiſter, und Trübner ſind dem jungen 
Künſtler eng befreundet, und man hofft von ihm 
immer Bedeutenderes zu erhalten. Seine Figuren⸗ 
bilder werden eine angenehme Abwechſelung in die 
Menge der Landſchaften bringen, die hier wie über⸗ 
all das Übergewicht haben. Konrad Wieder⸗ 
hold ⸗Danzig iji mit feinem Eva⸗Zuflus „Die 
Schlange betrog mich alſo, daß ich aß“, einem 
Porträt und mehreren Strandbildern vertreten. — 
Die Ausſtellung wird täglich von 11—1 und 4—7 
geöffnet ſein. Das Eintrittsgeld beträgt 25 Pfg. 


Hedwig von Bismarck T- 
Couſine und Jugendgeipielin des Altreichs⸗ 
fanslers. 

Am 11. d. Mts. ſtarb die Stiftsdame Fräulein 
Hedwig von Bismarck, die älteſte ihres Geſchlechts, 
im 98. Lebensjahre Sie wurde am 10. Auguſt 1815 
u Schönhauſen geboren als Tochter des Herrn 

riedrich von Bismarck und feiner Gemahlin Char- 
lotte, geborene von Bredow. Sa Vater hatte im 
Jahre 1784 zu Rathenow das Licht der Welt er⸗ 
blickt und ſtarb in Paris im Jahre 1846. Ihre 
Mutter ſtammte aus Lochow bei Frieſack, war zwei 
Jahre jünger als ihr Gatte und ſtarb im Jahre 
1850 zu Köpenick. Fräulein Hedwig von Bismarck 
hatte nur einen jüngeren Bruder, der Senatspräſi⸗ 
dent beim Oberlandesgericht in Breslau war und 
im Jahre 1887 in Gotha ſtarb. Sie führte in Ber: 
lin ein ſtilles, aurüdgegogenes Leben und widmete 
ſich den Werken der Wohltätigkeit und Menſchen⸗ 
liebe. Seit langen Jahren wohnte fie in der Magde- 
burger Straße 13. Eine Kuſine des großen Kanz- 
lers, verbrachte ſie einen Teil ihrer Jugend mit 
ihrem gleichaltrigen Vetter in Schönhauſen. Ihre 
Beziehungen zum Fürſten Bismarck waren ſtets 
ſehr rege. Jetzt, wo Preußen ſich anſchickt, die Er⸗ 
innerungen an die Freiheitskriege zu fe ern, klingt 
es beinahe wie ein Märchen, daß noch Menſchen 
12 55 uns weilen, die in jener großen Zeit geboren 
ind. nge. 


Wie erkenuſt Du, ob Deinem Kinde 
etwas fehlt? 
Winke für Mütter. 

Sieh' dir mal feine Zunge au, Mutter! Cie ift 
nämlich der ſicherſte Welterprophet für den zarten Orga⸗ 
nismus unſerer Lieblinge. Wenn die Zunge klar und 
rot erſcheint, dann iſt unſer Kleinchen ſo geſund wie ein 
Fiſch im Waſſer; zeigt ſich dagegen die Zunge gelblich 
„belegt“, daun iſt ſicher etwas im Anzuge, und es iſt 
die höchſte Zeit für „Califig“ — Califerniſcher Feigenſirup. 

Die belegte Zunge zeigt nämlich an, daß irgendwo 
in dem wunderbar feinen Orgauismus des Kindes ſich 
etwas geſtaut hat, was den Magen überlaſtet, oder weiter 
unten im Darmkaual den glatten Durchgang der Speiſe, 
den Weitertransport und die Ausſcheidung der Abfall⸗ 
ſtoffe hindert. Dies macht das Kind fieberiſch, ſchlaflos, 
verurſacht übelriechenden Atem und andere Anzeichen 
kommenden Unwohlſeins. 

„Califig“ — der fie aromatiſche „Californiſche 
Feigenſirup“ — beſeitigt ſolche Sta u gen in kürzeſter 
Friſt, er reinigt den Verdauungskauul in gelinder und 
doch gründlicher Weiſe, regelt den Stuhlgaug und beugt 
fo der gefährlichen chroniſchen Verſtopfung und anderen 
Uebeln vor, welche, wenn vernachläſſigt, dem Kinde eine 
Laſt fürs ganze Leben werden können. Mit „Califig“ 
aber erhält das Kind bald wieder ſeine frühere geſunde 
Gewohnheit, ſeine fröhliche Laune zurück, welches die 
ſicherſten Zeichen einer geſunden Natur ſind. Zudem 
ſchmeckt „Califig“ ſo angenehm, daß Kinder darin keine 
Arznei, eher eine Leckerei ſehen. 

In allen Apotheken zu haben zu 1,50 Me. die Flaſche. 


Flaſche 2,50 Mk. Bejt. Syr. tici Californ. 75, Ext. Senn 


ray 
Elix. Caryoph. comp. 5. SE 


Kaffee Hag, coffeinfreier Bohnen⸗ 
kaffee, zeichnet ſich durch ſeine Unſchãd⸗ 
lichkeit aus und beſitzt außerdem die 
Vorzüge des cofſeinhaltigen Kaſſes. 


Dr. med. Ph. Münz. 
Geitſchr. f. ſoziale Geſundheitspflege 1908, Nr. 3.) 


Erfahrungsſpruch. 
Wer gut bereiten will ſein Eſſen, 
Wird Maggi's Würze nie vergeſſen. 


2. Nreußiſch-güddeutrche 
(228. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterſe 
2. Klaſſe 1. Ziehungstag 14. Februar 1913 Vormittag 


Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Nachdruck verboten) 


181 78 88 754 (200) 929 57 1234 552 (200) 616 914 59 
2004 101 72 288 358 631 875 959 200) 3533 648 743 829 960 
2000 71 207 72 84 497 666 836 91 040 5.39 528 780 885 
&021 79 773 7095 135 43 412 94 559 743 892 921 8066 679 


Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) 


5043 223 511 20 695 748 


19056 818 949 11081 77 104 201 496 509 28 29 88 658 816 
120.0 44 69 424 66 85 663 1200) 610 780 13533 37 72 89 655 
507 39 14121 715 (200) 850 963 15088 808 929 
17183 98 251 99 520 816 26 943 18169 91 479 90 569 610 81 


769 18298 360 858 


20475 86 21032 540 827 73 931 22015 136 233 735 991 
23063 257 300 548 615 2.4995 945 25073 266 78 82 313 444 


500 62 734 250000 421 648 (200) 911 


B97 488 42 505 756 83 844 64 28269 864 524 48 51 610 29127 


21292 338 478 932 (200) 
82083 260 416 621 33101 93 293 452 617 34122 311 420 79 
795 851 35104 28 822 28 89 919 92 36063 234 79 801 2 733 
3&051 317 410 68 873 810 974 


49179 237 (200) 302 407 567 629 738 £03 47166 447 521 
43023 881 495 627 63 89 742 
45523 816 908 84 46128 228 
H 305 574 663 715 837 47080 605 10 723 48028 (400) 131 
{800) 43 (200) 666 707 £8 861 48056 £9-100 98 275 671 

053 287 461 714 42 827 51056 342 63 700 52043 
811 (#00) 17 (400) 25 435 519 607 59 748 968 (400) 52425 43 
500 40 51 97 669 882 54320 62 55087 127 94 246 911 25 


256 405 85 696 804 11 930 66 
39128 97 604 783 816 21 41 


824 922 87220 22 763 £07 
39109 223 422 678 


74 545 804 42276 570 882 
#4054 (400) 722 90 854 9C0 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Getwinse gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Ableilungen I u. 11. 


445 601 2 64 677 524 98253 423 64 570 888 812 89031 84 
864 C07 69 728 

102155 303 £0 73 414 527 943 99 01058 88 230 63 504 
102383 721 35 914 (20 CEO) 103119 391 444 727 86 240 
104043 70 197 410 13 63 63630 68 852 283 193088 89 129 
264 (200) 69 888256 67 439 660 62) 35 788 887 107085 60 
12 167 440 644 77 781 802 73 974 19018 247 50 655 817 
953 109028 124 68 271 84 580 603 794 (300) 208 908 

210065 191 231 383 493 784 867 944 52 141053 88 218 862 
112 683 (200) 901 173278 369 574 668 114187 292 335 84 634 
115223 28 429 521 699 116174 255 375 440 616 825 934 (200) 
117087 118 229 C0 68 878 431 610 734959 148072 148 637 689 
749 819 48 901 45 919154 317 87 420 520 735 91 

120095 107 40 81 221 84 307 37 74 783 888 98 942 92 
121254 61 378 457 641 773 919 122002 115 25 220 440 74 
652 985 (400) 123058 67 303 433 521 (409) 667 888 (300) 971 
124197 231 361 477 125047 257 401 99 (2000 827 926140 
207 47 620 81 783 127184 220 83 800 97 572 608 759 993 
123149 218 356 404 645 793.809 39 63963 128189 271 742 45 

130025 57 74 144 75 95 551 88 784 131247 1400) 65 805 
419 510 65 (200) 933 132410 891 233070 184 217 91 307 8 
(200) 64 F39 722 862 76 910 124185 265 970 556 725 (200) 88 
871 135463 93 (200) 96 850 389 98 9:45 136208 431 689 776 
845 910 137051 80 512 681 773 805 83 138878 87 491 503 
612 749 005 993 133268 562 860 902 

140512 69 718 1341313 556 608 708 928 142233 355 521 
632 755 83 98 840 36 142077 247 78 88 627 36 51 82 98 804 
970 144088 368 81 83 670 809 74 8038 228 927 (200) 145185 
230 732.859 919 85 94.7384 478 618 76 841- 148874 631 67 
722 924 33 149052 188 426 508 615 970 

15 0340 704 151113 53 359 515 43 624 152384 85 429 
449 (500) 153043 258 417 630 154089 508 752 455265 (200) 
570 831 956086 272 533 664 805 857155 67 216 693 615 715 
88 876 158090 359 477 687 158369 528 907 32 

16369 785 161104 35 613 733 162102 73 305 742 E69 
164025 402 782 904 165103 278 568 5 689 933 70 79 
166235 87 702 42 167050 489 707 1888 281 490 614 888 
169002 175 207 309 97 888 

170175 224 205 649 353.911 178175 (300) 351 522 654 
172068 296 633 723 133108 (300) 96 356 403 631 (200) 873 
174053 (200) 392.545 90 202 33 £6 175027 30 50 60 442 t66 
637 85 93 788 (200) 176292 363 490 17 7152 278 487 5911200) 
673 702 881 78 987 178001 549 58 616 17201 870 488 724 


18.605 723 


27003 38 78 88 247 


5 8000 244 76 338 £23 658 54 57037 323 30 465 64 613 753 99 (200) 


53711 65 323 458 96 623 83967 59005 180 230 (200) 492 708 
67109 (800) 307 497 520 719 970 
63033 51 79 352 449 637 £35 640.6 
85802 778 924 66 688276 (200) 301 92 682 
67285 478 930 68287 694 932 63 69466 642 780 

70423 608 734 71064 117 50 (400) 99 212 64 72 478 96 
547 842 9 6 71 72202 436 646 803 22 828 72152 45 733 925 
74067 121 78 208 360 540 658 722 (1000) 75433 797 878 945 
28 84 76043 139 42 822 77109 251 495 600 55 99 712 42 808 
78265 429 £94 932 7901 (200) 85 153 386 400 £35 976 

80005 47 225 884 821 957 31061 461 584 663 94 725 824 
583 82056 222 678 789 83118 29 41 71 289 359 718 (200) 27 
24048 267 662 849 85018 89 200 50 466 587 767 862 (200) 
86299 379 84 1200) 495 641 918 87512 88218 480 502 600 
nr 40 67 660 6 8138772 75 

9177 357 727 79 92082 892 984 

Da 88 88 F07 720 836 84094 608 20 en e2 
474 505 45 641 75 836 96178 91 628 787 97328 200) 62 


60158 240 360 466 
625.0 son 926 57 95 
92 254 430 635 


Ki 


ebensversicherung 


Erstklassige Gesellschaft bietet 
geschäftsgewandten Herren 


hohen Verdienst 


durch ausschließliche oder neben- 
berufl. Uebernahme einer Ver- 
tretung gegen Gehalt oder Provi- 
sion. Angebote unter A. M. 11 


postlageınd Thorn erbeten. 


haararbeilen 


alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 
sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen eto. 
Kosmetische Präparate, Haarfarben, 
Toiletteartikel. 
E. Lannoch, Thorn, 
Brückenstrasse 40. Telephon 571. 


Frauen = 


die bei Störungen fon alles andere er» 
folglos angewandt, bringt mein ärzllich 


länzend degutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nade 
nahme. Hugieniſches Verſaudhaus 
D. Wagner, Köln 428, Blumenthalſtr. 90. 
bn 


f Smith SE S d 
 Schreibmaschinen f 


H Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll. 
kommen renoviert, 
BD früher bis Mk. 500. Fb 
LI e - 

| jetzt billiger, 
in allen Preislagen * 
U von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura. 

Verlangen Sie schriftl. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll. 


Smith Premier 


Sohrelbmasch.-Gesellsch. 
H vu Buucbauditr Ze Sg 
"uf, 


Telephon 26 


Billige 10 Pfund 
böhmicheBELLFEÄEFN neue 
Seschlissene Mk. 8,—, bessere Mk. 10,—, 
Neisse, dannenweiche, geschlissene Mk. 
15,—, Mk. 20,—, schuesweisse, daunen- 
Zeche, geschlissene Mk. 25,—, Mark 
Ge Fertige Betten ans rotem Bett- 
Cher gut gefüllt, 1 Oberbett oder 
Nterbett, 189 cm lang, 120 cm breit, 
TE 10,—, Mk. 12,—, Mk. !4,—, Mk. 
153 und Mk. 21,—, 2 Meter lang, 
Mk om breit, Mk. 13,—, Mk. 15,—, 
. 18,— und Mk. 21,—. Ein Kopf- 
3 dE, 80 em lang, 75 em breit, Mark 
D 0, Mk. 4,—, Mk. 4,50 und Mk. 5,—. 
1K and zollfrei per Nachnahme, von 
Be 8.— aufwärts franko. Umtausch 
ad Rücknahme nur gegen Poltover- 
fung gestatlet. Artur Wolluer, 
okes Nr, 40h, Pilsen, Böhmen, 


Kein anderer Waschzusatz 
erforderlich, da hierdurch die 
Wirkung beeinträchtigt und 
der Gebrauch verteuert wird. 


180071 420 835 67 672 856 181317 442 691 871 122445 
60 80 546 872 934 183433 571 184225 61 519 657 794 819 
125140 284 450 641 769 948 18 8816 497 (800) 187077 122 
337 54 481 188343 675 189107 736 

180276 424 56 67 87 (300) 611 60 95 191078 82 127 543 
73 682 67 %92005 (200) 595 611 856 583018 336 61 470 511 
65 759 820 194039 233 89 (200) 821 86 608 88 81 769- 195034 
574 688 196038 164 366 71 96 707 497477 656 737 855 
138024 222 (200) 189044 318 20 437 737 878 

200176 463 510 972 (400) 95 201313 57 409 658 95 
(200) 702 965 202258 308 749 23047 127 61 789 894 
205244 789 88 (200) 952 208592 785 87 906 207045 45 
92 153 202 702039 80 121 267 367 405 40 54 970 209837 56 

210039 296 (200) 606 43 623 261 68 211165 403 47 84 520. 
212238 434 213159 399 404 672 720 5780328 954 £14004 564 
819 952.69 75 2.715844 98 460 99 896 278017 21 100 286 823 
= ran 83 639 54 96 664 217160 713 45 691 338275 


SC 


HENKEL & Co., DÜSSELDORF. 


EL RÉI AA TEE Ae) DEE tee 


Newyork 
Hamburg 


Steinway & Sons E 


Flügel und Pianos 


in höchster Vollendung. 


Alleinvertreter für Thorn: 


größtes Pianohaus d. Provinz Posen, Bismarckstr. 


follte in feder elek- 
triſchen “Lichtanlage 
verwendei werden 


Sie hat eine lange 
Lebensdauer, ift in- 
folge ihres gezoge- 
nen Leuchidrahtes 
fali unzerbrechlich 
und fpart zirka 70° 
Sirom _ gegenüber 
Kohlefaden - Lampen 


— 
= 

— 
See 

— 


— 


Erhältlich bel den Eiektrizt- 
tts werken u. Inſlolleieuren 


Nur der Name, Wotan euf der Glocke bieiel ce w Ahr f. Er- 
halid. Fabrikats d. Siemens Q Halske Aktiengeſellſchafl 


mme de 


welche bei Störungen ſchon alles 
bringt 


III 


andere erfolglos angewandt, 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
s . . ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dank⸗ 
schreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachuahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 
1 ant erh. Kinderwagen [Handwerkszeug für Schloſſerei 
ſowie ein Kinder beit zu verkanfen billig zu verkaufen 
Brombergerſer. 66, 2. Seglerſir. 4. 2 Tr. 


rr... 


M Dergiten füt Deholiteng 


bei täglicher Kündigung 


è Abiturium einschl. 
A für die Primamer- und AbiturientenPrüfung. 


74 Abiturienten. 
— — ͤ PöD—mü—ů—ßv5rðriX& ᷑ Z— — - 
17872 bestanden 85 Prüft. : 18 Abiturienten (darunter 
S 8Damen), 3 für Ol, 9 für Ul, 22 für OU, 14 für WU, 3 
für G III, 3 für UIII, 1 für IV und 22 Einjährige. į 


Telephon Nr. 11637. 


2. Breniiich-Süddentidhe 
(228. Königl. Breuß.) Slaffenlatterie 
2 Klaſſe 1. Ziehungstag 14. Februar 1913 Nachmittag 


Gewinne gefallen, und zwar je einer anf die kofe 


Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilnngen Uu. II. 


Nur die Gewinne über 96 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


208 363 475 93 759 819 63 1047 88 187 231 856 (200) 948 
62 88 2153 221 43 72 487 684 725 2895 416 633 995 4140 
62 298 824 408 80 43 49 803 922 33 5021 57 (200) 105 (200) 
88 252 397 707 827 6074 209 433 50 (200) 80 664 618 7044 
127 245 438 625 43029 93 (200) 168 221 84 474 915 148 354 
467 688 (200) 715 877 (200) 

10243 57 304 739 845 Foss 80 322 52 611 911 12083 
93 165 261 391 442 653 13124 248 76 607 14073 155 65 366 
426 604 833 695 35104 8 24 438 680 99 912 16151 286 849 
62 617 84 71 641 77002 746 S5 2000 £83026 62 167 231 63 
S58 411 630 706 19120 214 355 867 955 79 

20050 59 84 246 77 659 21406 687 £63 522321 495 501 9 
87 637 23439 653 770 998 24094 112 368 405 16 663 86 907 
25101 51 297 304 537 50 63 95 825 28 28048 402 545 46 658 
981 27063 417 652 (200 793 812 61 911 28088 135 228 87 
291185 672 787 980 28284 600 37 46 77 (800) 81 (200) 727 

38089 667 803 21248 548 60 735 802 32629 808 32176 
96 286 98 432 872 981 34477 693 728 963 45080 98 243 75 
98 344 451 £37 38280 249 460 98 609 10 37764 812 16 42 
38095 120 27 811 45 738 76 39103 246 448 511 65 840 930 

40027 209 (400) 14 433 91 517 47 739 58 41563 769 903 
(200, 42039 270 471 531 £93 43537 68 830 37 44450 
45050 273 81 E95 604 48003 294 377 625 42 749 47314 
413 868 949 43031 216 275 (200) 450-73 (200) 800 804 971 
48018 34 220 305 37 49 84 455 98 514 960 

50140 (200 326 65 88 872 77 85 51110 240 48 663 65 
52117 814 432 (200) 49 53318 64 484 35 608 75 54216 884 
747 944 55422 657 58217 342 72 644 810 57025 78 157 
778 58427 59058 196 325 409 667 781 

80288 571 708 99 824 988 &1029 110 228 409 21 888 99 
772 682150 31 212 457 641 757 68 824 924 (200) 82005 
647 919 64208 471 703 862 6002 245 308 26 20 (200) En 
493  661:4 484 (200) 681 700 67178 6:2 876 688674 785 
813 69190 234 354 56 (200) 432 41 537 89 

70129 801 20 487 688 (200) 800 71113 374 649 719 74 
844 1200) 950 72002 157 292 502 (500) 625 775 96 996 
792120 99 (200) 540 48 731 850 902 74031 312 460 525 233 
953 75-61 556 680 992 76073208 410 725 809 77137 ES 
634 20 78360 741 942 79039 189 216 (200) 369 74 698 

80055 167 337 541 83 621 842 969 81182 279 397 402 678 
600 82278 472 (200) 689 702 10 16 83280 616 28 720 888 
34029 398 553 80 828 35697 878 919 35207 380 416 788 
87004 54 72 153 200 (200) 92 93 (40 0000 97 480 531 615 
867 = 855 38218 46 722 28 87 954 88010 (200) 14 652 636 

90180 248 418 515 (200) 73 878 81148 251 98 517 894 
92.196 888 766 83185 265 379 440 613 771 877 (300) 94047 
279 95500 685 99 729 56004 176 478 BƏ 708 48 813 87052 
437 807 28 88137 323 743 814 941 89578 634 739 90 892 


Waschmittel für Weiss- und Wollwäsche 


Auch Fabrikanten der allbeliebten Henkel’s Bleich-Soda. 
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bis auf weiteres: 


LG 


„ einmonatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 


Norddeutsche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn. 


Königsberg i. 


D 


Aas Wd Dure 


oon Forſtaſſeſſor Doebel, 
Pr. 9, Hardenbergſtraße 24, 
erteilt den Herren Waldbeſitzern Auskunft u. Rat in allen forftlihen Angelegenheiten. 


Uebernommen werden u. a.: 


Vermeſſungen, Einrichtungen, Betriebsreviſionen, Werttaxen, Wald» und Holz: 
Une und Verkäufe, An⸗ und Verkäufe von Gütern, Beſchaffung von Saat» 
gut und Pflanzen, ſtändige Oberauſſicht, Waldbraudverſicherungen, koſtenloſe 


Vorträge in landwirtſchoftlichen Vereinen uſw. 


HE 


Breslau 3, Freib 


RENE ET 
Str 


urger 


Prüflinge, 
darunter 


bestanden 
bereits 


603 


(Marke Schwan) 


in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel 


Seifix 


liefert selbsttätig blendend weiße Wäsche mit 
dem frischen Duft der Rasenbleiche. 


Ein Versuch überzeugt! 


SE hr. J. Wolf s Mou ae z: 


gegr. 1903, für die Ein]»Freiw.-‚Fähnrichs-‚Seekadett,-, 5 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt } 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
Hchristfiches Anstalispensionat. j 
u gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Seit 1911 auch besend. Damenkurse 


Gymnasial- und Regal- 


130405 511 724 57 481094 527 (500) 52 EG 803 982 (2 
102033 82 150 808 47 412 621 619 (200) 59 799 18304 125 
82 95 225 67 538 97 670 88 821 104141 92 253 S60 88 678 
648 61 797 821 5851324 213 52 318 74 556 643 87 196056 
207 763 92 844 951 107053 525 682 903 72 1083055 139 255 
640 105092 (200) 153 488 94 803 

110373 608 660 700 37 770 672 642 884 812042 677 757 
805 72 414076 203 95 744 (500) 85S 84 93 118216 443 73 808 
991 {16068 186 (600) 419 39 820 996 (200) 447003 53 837 er 
118253 (200) 338 670 726 62 129054 237 871 €95 

120553 687 721 906 18 20 128147 82 306 405 10 622 9% 
122135 291 400 587 756 814 18 123033 77 241 334 67 605 700 
92 884 924.058 (400) 365 125206 14 18 61 551 65 128077 
261 325 476 686 927317 516 (800) 624 128289 682 718 
129341 409 44 520 624 

130181 294 840 510 994 131055 288 564 683 878 945 
132000 374 702 51 81 827 133067 87 559 629 63 729 948 
134077 198 259 62 403 41 (200) C1 135099 (209) 188 4 
781 9838 138870 884 984 (500) 337026 245 225 88 487 (10001 
520 70 804 84 123119 211 17 382 421 23 776 87 212 13804 
47 197 611 726 75 898 (200) 923 

1344002 6 67 97 104 449 522 615 813 21 48 058 144074 
170 (200) 460 836 40 (200) 93 901 78 142123 225 81 488 601 
18 94 143128 244 60 87 8375 1440850 605 50 (2000 72 82 
771 145443 538 745 71 849 146023 188 400 79 740 447042 
514 148284 315 95 420 800 149172 213 43 347 20 729 
26 (2001 27 84 251 

359210 368 775 644 187178 203 381 878 808 878 986 
152040 254 543 703 812 188231 79 805 781 904 152% 
161 225 64 77 82 (800) 690 884 (200) 155026 37 6 
354 445 569 708 884 358044 264 68 71 303 447 846 
157036 314 458022 26 359 495 567 781 855 159218 
352 67 628 804 9 

388085 101 331 491 523 984 {61118 241 459 887 882 78 
(500) 715 182075 93 180 297 924 873 691 782 807 232 183042 
712 95 764124 53 64 884 667 165075 274 369 777 88283 
(300) 454 836 64 187004 97 247 419 522 917 88 168051 823 
£5 657 65 701 828 289018 193 506 21 604 744 

370223 1500) 68 530 31 40 815 28 371085 147 218 4% 
650 960 372081 243 298 478 473055 102 341 43 615 875 
174032 180 228 234 623 175405 70 688 795 897 (300) 170072 
83 212 397 484 514 888 977031 205 352 927 178188 371 861 
64 92 704 037 878025 126 300 23 49 96 640 

320230 51 401 646 70 93 814 32 979 288028 278 
34 544 658 857 97 182227 326 698 612 977 9 £ 
234097 28 719 91 455205 47 429 500 919 3836 BCE 88085 
223 405 508 26 46 643 78 7092 178 603 744 891 05 RSS 
845 536 806 32 888 188076 161.262 209 444 

180081 178 477 97 512 792 89 352 131164 49 { 
778 (200) 824 182018 91 321 25 481 888 292 29518 75 
392 332 (8000 1941653 352 460 98 195075 246 322 783 
136021 40 58 67 177 613 197281 384 908 (3020) 283880 
92 294 198669 769 

208112 258 60 86 93 301 737 867 29117: 
905 88 2002298 365 411 883 78 20258 733 í 
204075 362 699 744 953 208178 223 409 884 PNF 
822 49 207032 314 763 84 801 498057 159 213 44 
504 922 209531 819 

210010 463 211404 (200) 030 212061 285 621 erg D 
213459 97 775 805 274181 207 309 48 90 764 218207 Te 
371 712 (200) 216181 605 23 35 67 247050 (200) 447 573 
849 (200) 218241 509 94 640 705 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gemimme op 60000 M, 2 zu 
10 000 M., 4 zu 5000 M., 4 zu 8000 M., 4 zu 1000 N., 6 zu 800 M, 
24 zu 400 M., 58 zu 300 M., 196 en 200 N. 


EI 


CEA si E 
Ueberali erhältlich, 
niemals lose, nur in 
Original-Paketen. 


Dr 


RT 


Scukwafien, Nähmaſchinen, Sprech ⸗ 
apparaten und dergleichen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 


30% 0% M. Rose, 

ar 4 d Büchſenmacher, Mauerſtrage 75. _ 

SE Lé Ziehung 5. März in Berlin 

* 4 la lo Y Brandenburgische 
Pferde- 


E 


‚olierie 


d Reichsverbd für Deutsch. Halb- 
blut u. d. Kartells für Reit- u. 
Fahrsport (200 000 Lose) 
33547Gewinze imWerte Mark 


75000 


dar.85 Pferde w.4Equipagen Mark 


50000 


8403 Siwergewinne Mark 


25000 


Haupigew.: 1 Viererzug M. 


10000 


Lose 1 M. usa 10M, 


Porto und Liste 25 Pf. extra. 


H. C. Kröger, 


Beriin W. 8. Friedrichsir. 193a 
sowie in allen durch Plakate 
kenntlichen Verkaufstelien. 


In Thorn bei: Fritz v. Paris, 


ee Adolf Schuls, 
Ful merſtraße 4. 


Saui- und Halnlelden, 


peziell chroniſche, langfährige, bewährte 
Prapls. Auskunft unauffällig. 
Jufteiut Berlin, Friedrichſtr. 112 5 


Bisher 


Mittweida 


Direktors Professor Holst, 


— —ꝛ— 
` srabtellungen für 
d Techniker 2 Werkmeisun "7 
B Elektrot, u, Mazch.»Zaborstorien, R 
7 eee N 
h sto ra Jahreafrequeng 3 
3610 Besucher, Programm eba 
— kostenlos. 
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1. Klaſſe ab Fabrik, frei Bau und frantu 
jeder Bahınftatıon offeriert billigſt 


Nalkſandſteinfabril, 


Thorn⸗Mocker. 


Pfeſſerkuchen⸗Bruch la, 


das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 
Richard Thomas, 
Honigkucheufabri, Gerſtenſtraße 18. 
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Za AN NS 


r 
f er 


9 Mleſenburg P. Thörn | S Go P - G Baderſtraße 19, —1— 8 Telephon Nr. 60. | 


_ Originalgebind 
nur Breitestrasse 39, Fernsprecher 947. RS |Spesiat-NusfGant|| von 10 Siter as Anerkannt 
|| engemi t, t DEER U BL EEEN. A ETENE a De DAA EEEE EE Y A SEERE eee eaae NE Sa ſtets auf Lager. gute Küche 
H ſrel Thorn. ALP 2 Ei e und Weinſtuben CH H und bekannt 
Ge fowie S utge ne 

"ot o mm ur Einsegnung: | ien | Eër: Lei? 

lel 2e, zahle bis 15.000 Mt. ; 7 log W S 1 dere 
t er sant d Konfirmanden-Anzüge: 32.00, 28.50, 21.00, 18.00, 15.00, 10.50 Mk. für Baum Detten, ae — y 


4 6 eld gibt ohne Bürgen, jenell, reell, 


-Toje Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


Hie, 


errmann Seelig, Mode- Bazar, 


EE Fernsprecher 65, 
ee Mass- Anfertigung von === 
Xostümen » Reitkleidern s Paletots etc.. 


unter Leitung eines ausserordentlich chigen 3 5 
Individuelle Arbei, J) un lewin,, 


„„ 8 aranlieri vorzüglicher Sitz. 


cheres, junges Mädchen, 
ernſten Charakters, möchſte in freund» 
ſchaftl. Bezlehungen zu netter, gebildeter 
Dame geſetzten Alters treten. Einſame 
Damen, die wahre Feundſchaft erſehnen, 
belleben ausführliche Angebote unter 


F557 . 
. Reſtaurant „Löwenbräu“, 


‘hene der „Preſſe⸗ W benden. d Ss 1 : 3 S Zë Inh.: Frau M. Martin, 


Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


verkauft gejundes 


Hutt 


Inh.: Berthold und Hermann Heim, 


Konfirmanden-Hüte: =- 2,50, 2.10, 1.80, 1.50, 1.35 ar. 
| Konfirmanden-Schuhe: s: 10.00, 7.50, 6.50, 5.80 x 
| Orämen. weiße Kleiderstoffe: su. 2.30, 2.10, 1.80, 1.45, 1.20, 95, 75, 65 pr. | 
Fe aut. Matenrätg, kit 1301 befte. ES Ntickerei-Ntoffe: Meter 5.50, 3.10, 2.50, 1.60, 1.20, 95 pr 
Seng Stiekerei-Roben in allen Preislagen. 

Held | Stickerei-Röcke: 7.50, 6.50, 4.25, 330, 2.30, 1.95 an 


Mies, Gardinen, am Dirt pg mun) 


SH diskret und ſchnell. W. Lützow, 
in grosser Auswahl. 


Berlin 799, Dennewitzfir. 32. Soen. 
Damen-, Herren- und Kinder - Konfektion. 
S Rabatt-System! Rabatt- System 


W i ber 3 Joh. Mich. Schwartz jun. 
E ne — Thorn u. Königsberg i. Pr. ay - 


"3 en 


Starkbier der Aktienbrauerei 


n | ) ) 


Zul, Ratenrückz. feit 1891 beſteh. 


Geld⸗Farlehn Fr 
eld ziehn Si... CS 
leese Ga 5 i Der diesjährige Verſand 
Dar Geld e ararte | Ee mind Ausſchant 

al Lg, a e x E V Senne Bier in meinem Lolale hat 


koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. l aus der Hklienbraugrei 


Täglich eingehende Dankſchreiben. Vwenbräur Mün en A begonnen, 


2 art Gi T = = 
zn, SEL, Mar mä 5 Proz. Hotel Dylewski y 


ohnung, 
auf einer Beſitzung von 42 M Morg. Weizen⸗ 
Baden, Wert des Grundffücks 30000 Mk., JJ Telephon 322 (Sra Ratharinenftr. 6. SENDEN aeee Be 3 Zimmer mit großem Balton (nach 


7 Garten gelegen) und allem Zubehör per 
A ift fof, e au: As "d2 E. Meinen Saal hör, fewie kleinem 90 8 bereich. Wohnung 4. 4 au vermieten, event. auch mit 
ZE ſtelle ich zu Wereinszweden, Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur und vom 1. Aprii ab Nr. 66, 2. Etage: Piardeſtelimgen. 


Lis und 20000 Marl gefälligen Benutzung. — Reno pier t. = 1 Wohnung al Garten, evtl. Pferdeftall vom 1. April A. Bognats, Scuhmaderftrahe 12. 
ihe? geld von 3 Zimmern nebſt Zubehör b. Ji au vermieten, A. Hecht. 
Hopothet gleich hinter Bankgeld auf zwei zu vermieten. Auskunft in der Kellere 11 n D Runge 
wohnung 64 ber bei teundl, m Fe ungen, ` Zaemer 
ge, ıferin, Ann & Schütze. mit fep. Ein. | ehr billig von Wado 2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, en 
D 
7 Wohnung, ` Cie a 


hertſchaftlich eingerichtete 1 
ege, d- 
1. 4. u. 1 Stube u. eſunde und jonnige 


e eer gelegen, gefud 
der polniſchen Sprache mächtig, zum Eintritt per 1. März gejucht. lange fol. zu verm. Satilrake 17, | dr DD. hängt 
sonen Tak. & Cie., 6. m. b. H., Thori. Wohnung Wege vernielen DA, bem |3 Zimmer oe Sehemgeah, Balton, 


EN Vom 1. April rejp SE ab Brom⸗ 
bergerſtraße 64, Erbgeſche — = — 
1 herrſchaftl. Wohnung RE panje, Brombergeriir. 48, , 


Seglerſtraße 6 


SS HUE 


De Ablöſung einer Mittelhypolhek auf | ø 
Aue SEN in der Bromberger Vorſtadt 


Paul Dietrich, Thorn, 
Araberſtraße allen mod. Einrichtungen, Loggio, Hinter⸗ 


Gu 
a r balkon, Gas u. elektr. Beleuchtung, Bad » Nähe Fort Scharnhorſt. 
ene e 00. |) 5 Wohnung, ae ß auch 3 Areiermopnungen 
die Beimäftsfiefte ber ele * a ee Matdir.25, 1. Etage. Simmer Godhereihajilide zu emka vom 1. 4. ober fiie 4 | 43-Dermieten. 
"e e ee egen e II it re behör, Badeſtub d ginge i 
ga Ke ed e) Wohnung, ee sen son. | FAT 

Amen wu, Funn rl ker Lichtanlage | g Zimmer D ſehr reichlicher Zubehör, i lern Ge mit Balkon Gas und reichlichem Zube⸗ 

mem, geze Hypothek von Wei geſucht. 5 Se mit reichlichem Nebengelop, v.] vom vermieten. E erwohnung = fortzugshalber von fofort oder 


Angebote unter &. S. 100 an 1. 4. 13 zu vermieten. G. Soppart, S 1. April zu verm. Zalite. 24, 2, |1. April zu vermieten 
die SEH d. „Preſſe“ 70 10 Kirste, Talſtraße 41. — 59. af. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen 1 18 (Eingang — 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
— 50. 


Berrmann Seelig, Mode- a 


‚Breilestrasse 33. 77 8 Fernsprecher 65. 


Mass-Anferligung französischer Kleider 
=== nach Pariser und deutschen Modellen === 


unler Lellung einer bewährlen Kraft. 


Individuelle Arbeit | Garantiert vorzüglicher SITZ. 


Der Rückgang der Geburten, 

Die parlamentariſchen Verhandlungen haben die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf eine bedenkliche ſo⸗ 
ziale Erſcheinung gerichtet, nämlich den Rückgang 
der Geburten im deutſchen Reich. Hat das deutſche 
Volk den Höhepunkt überſchritten, nach dem es 
wieder bergab geht? Sit die Volkskraft geſchwächt 
und vermindert? Oder iſt der Rückgang auf be⸗ 
ſtimmte ſoziale Verhältniſſe unſrer Zeit zurückzu⸗ 
führen? Das ſind die Fragen, welche dieſe Er⸗ 
ſcheinung nahegelegt. Die Urſache des Geburten- 
rückgangs iſt nicht auf eine, ſondern eine Reihe von 
Faktoren zurückzuführen. In der Hauptſache iſt der 
Rückgang zurückzuführen auf die üblen Einflüſſe 
des modernen Lebens auf das weibliche Geſchlecht. 
„Anſere geſamte Frauenwelt“, ſchreibt Robert 
Heſſen in der „Neuen Rundſchau“, hat die Amwand⸗ 
lung der Deutſchen aus dem Landvolk in ein In⸗ 
duſtrievolk nicht vertragen. Der Jubel über den 
Schritt aus dem Agrarſtaat heraus in den Jn- 
duſtrieſtaat hinein war verfrüht; dieſe Umwälzung 
hat nur einer Partei, der demokratiſchen, Vorteile 
gebracht, den Volkskörper aber angekränkelt. Aber 
wie die Knaben im allgemeinen gegen die Schul⸗ 
ſchäden weit widerſtandskräftiger als die Mädchen 
find, die dieſem Schaden in geradezu erſchreckendem 
Maße erliegen, ſo hat auch der Induſtriealismus 
auf die weibliche Konſtitution weit vergiftender und 
auflöſender gewirkt. Das ganze Verhältnis zwiſchen 
Mutter und Kind iſt auf dem Lande ein anderes, 
wo die Bäuerin oder Tagelöhnerfrau das Jüngſte 
bei der Gartenarbeit im Bereich ihrer Augen ſitzen 
hat oder aufs Feld mitnimmt und nur in der 
guten Jahreszeit weibliche Hände auf dem Felde 
gebraucht werden. In der Stadt geht die Fabrik⸗ 
arbeit Sommers und Winters vor ſich, die Mutter 
wird vom Kinde abgeſchnürt, das auch die Bruſt 
verweigert, wo die heimkehrende Frau noch ſtillen 
könnte; denn die Milch ſchmeckt nun meiſtens nach 
Maſchinenöl. Das Aufziehen, das Belauſchen des 
geiſtigen Erwachens, die Anleitung zum Sprechen, 
Stehen und Gehen, alles, was den Müttern dieſe 
innere Genugtuung gewährt und ſie für die Laſten 
der Schwangerſchaft entſchädigt, fällt weg, und aus 
dieſer Auflockerung einer einſt naturgebotenen Be⸗ 
ziehung erwächſt abmählich ein Abſcheu vor den 
Kindern überhaupt. Der Bevölkerungszuwachs 
bringt uns keinen Segen, denn der Nachwuchs iſt, je 
länger, je mehr biologiſcher Schund, mit allen mög⸗ 
lichen Verkümmerungen behaftet, wie Rachitis (bei 
90 von 100 Kindern) oder ſchleichender Tuberkuloſe 
(Pet 75 Proz.), die beim Eintritt in das geſchlechts⸗ 
reife Alter aufflammen kann.“ 

Bei den höheren Ständen treten zu den Ein⸗ 
flüſſen ſtädtiſchen Lebens noch Erziehungsfehler. 
Dr. med. Pilskg⸗Altona ſchreibt hierüber: „Ich 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 

Wie im ganzen Lande, ſo iſt auch in Berlin die 
Kunde von der Verlobung der einzigen Tochter 
des Kaiſerpaares, der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe, mit lebhafter Freude aufgenommen wor⸗ 
den. In Berlin erſt recht. Iſt doch die ſchlanke, 
blonde Kaiſertochter längſt ein Liebling der Ber⸗ 
liner geworden, und die Frage: wen wird „unſer 
Prinzeßchen“ heiraten, wurde ſchon ſeit zwei Jahren 
in allen Kreiſen der Reichshauptſtadt mit dem 
größten Intereſſe erörtert. Als das Kaiſerpaar 
am Sonntag Abend mit der Prinzeſſin vom Pots⸗ 
damer Bahnhof abfuhr und das Reiſeziel Karls⸗ 
ruhe bekannt wurde, munkelte man ſchon allerlei. 
Die Reife war ſtreng geheim gehalten worden, aber 
die Tauſende, die an dem Abend des gleich einem 
Frühlingstage anmutenden Sonntages von ihren 
Ausflügen heimkehrten, trugen die Kunde davon 
bald in die ganze Stadt, und als am Montag 
Morgen die Blätter das Eintreffen des Prinzen 


Ernſt Auguſt von Cumberland in Karlsruhe mel⸗ 


deten, wußte man Beſcheid. Zur vollen Gewißheit 
aber wurde die Vermutung erſt, als in der Nacht 
vom Montag zum Dienstag in ganz ungewohnter 
Weiſe Dienſtmänner die Extra⸗Ausgabe des Reihs- 
anzeigers“ mit der Bekanntgabe der Verlobung in 
den Cafés und Neſtaurationen verteilten. Es war 
durchweg freudige Zuſtimmung, was die Herzen der 
Berliner bei der Meldung bewegte, freudige Zu⸗ 
ſtimmung und der lebhafte Wunſch, daß „Prinzeß⸗ 
chen“ glücklich werden möchte. Freilich beſchäftigte 
auch das Rätſel, wo die „Beiden“ ſich eigentlich 
„gefunden“ haben könnten, gar manche Kaffeegeſell⸗ 


ek 


Ké 


habe die Überzeugung, daß bei der heute geübten 
Erziehung des in die Ceſchlechtsreife tretenden 
Mädchens manches verſäumt, manches falſch reſp. 
unrationell gehandhabt wird, wodurch der jugend⸗ 
liche Körper, der ſich in Ruhe und Muße entwickeln 
ſoll, in ſeinem Aufbau gerade zurzeit der Pubertät 
ungünſtig beeinflußt wird, mit dem Endreſultat, 
daß Allgemeinſtörungen in der Ernährung des 
jungen Mädchens aufgrund körperlicher und geiſti⸗ 
ger Aberlaſtung auftreten, die wiederum ſpezielle 
Störungen des Geſchlechtsapparates zur Folge 
haben. Die ſchon in früher Jugend einſetzende Er⸗ 
werbs⸗ und Berufstätigkeit des jungen Mädchens 
mit den dazu erforderlichen Vorbereitungen ſchädigt 
den erſt in der Entwicklung begriffenen Organismus 
in empfindlicher Weiſe.“ ; 

Die Haupturſache des Geburtenrückgangs aber 
erblickt Dr. Pilsky in der von den Eltern ge⸗ 
wollten Beſchränkung der Kinderzahl, worauf 
auch die Tatſache hindeutet, daß die Eheſchließungen 
im letzten Jahrzehnt — auch hier in Thorn — trotz 
einiger Schwankungen ſich keineswegs vermindert 
haben, wenn fie auch nicht mit der Bevölkerungs⸗ 
ziffer fortgeſchritten ſind. Und zwar trägt die 
Schuld nicht die Beſchränkung in den oberen Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen — denn in dieſen hat ſie aus 
mannigfachen Rückſichten von jeher beſtanden — 
ſondern die Beſchränkung gerade in den unteren 
Ständen. Wir haben kein Proletariar 
mehr, d. h., wir haben nicht mehr jene unterſte 
Bevölkerungsſchicht, für die der Geſchlechtsgenuß der 
einzige Lebensgenuß war und die, unbekümmert, 
wer jie erhielt, Kinder erzeugte. Unter den be⸗ 
ſcheidenſten Exiſtenzbedingungen, unbeſorgt um die 
Zukunft, häufig in einem patriarchaliſchen Ver⸗ 
hältnis zu ſeinem Arbeitgeber, lebte der Arbeiter 
früher in der Ehe ſorgenfrei dahin, ohne zu über⸗ 
legen, ob er ſeine zahlreiche Kinderſchar zu er⸗ 
nähren imſtande war. Der heutige Arbeiter und 
Kleinbürger kennt dieſe Sorgloſigkeit nicht. Mit 
der Verbeſſerung ſeiner ſozialen Stellung iſt auch 
ſeine Bildung eine beſſere geworden, das Gefühl 
der Verantwortlichkeit ſeiner Familie gegenüber 
iſt geſtiegen. Das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer iſt heute ein ganz anderes. Die 
Möglichkeit, ſchon nach 1—2 Tagen brotlos zu wer⸗ 
den und mit ihm ſeine Familie, muß dem Arbeiter 
den Gedanken eingeben, die Kinderzahl möglichſt 
zu beſchränken. Das Leben bedeutet für den Ar⸗ 
beiter einen dauernden Kampf. Das Gefühl der 
Ruhe und Zufriedenheit kennt er nicht. Mitten im 
politiſchen Leben ſtehend, iſt er ſich ſeines Wertes 
bewußt. Er will dasſelbe bedeuten wie Glieder der 
beſſern Kreiſe. Das Selbſtbewußtſein erweckt in 
ihm das Streben nach Beſitz. Der Gedanke, das 
mühſam Erworbene für die Ernährung einer zahl⸗ 
reichen Kinderſchar zu opfern, liegt ihm fern. Da⸗ 


tät am vergangenen Sonntag. Gegen 12 Uhr 
begann die Auffahrt der Chargierten vor dem 
neuen Aulagebäude. Prächtiges Frühlingswetter 
und heller Sonnenſchein ließen das buntbewegte 
Bild beſonders freundlich erſcheinen. Etwa drei⸗ 
hundert Chargierte bildeten mit ihren Fahnen zu 
beiden Seiten des Treppenaufganges Spalier und 
umjäumten den Strom der Gäſte, die die große 
Aula raſch bis auf den letzten Platz füllten. Die 
Veranſtaltung fand ihren Höhepunkt in einer be⸗ 
geiſternden und zündenden Anſprache des Kaiſers 
an die „Kommilitonen“. An den Feſtakt ſchloß ſich 
eine Auffahrt der Studierenden zum Denkmal 
König Friedrich Wilhelms III. im Luſtgarten und 


von dort zu dem Denkmal der gefallenen Krieger 


auf dem Kreuzberg. 58 Fahnen ſammelten ſich am 
Fuße des Berges. Dann ſchritten ihre Träger, zur 
Seite Kommilitonen mit blitzenden Schlägern, den 
Berg hinan. Es gab ein herrliches Bild, als die 
bunten Scharen auf der Höhe des Kreuzberges vor 
dem Denkmal Aufſtellung nahmen. Ein Rieſen⸗ 
kranz wurde an dem Denkmal niedergelegt, das die 
Kämpfer der Befreiungskriege verherrlicht. Mit 
dem Geſang des alten Liedes: „Burſchen heraus!“ 
ſchloß die Kundgebung. 

Nur ein Hofball in dieſem Jahre! Wegen des 
frühen Oſterfoſtes: erſter, letzter und Faſtnachts⸗ 
ball zugleich! Für dieſen einen Abend alle die 
mühevollen Vorarbeiten des Frühwinters, mit 
Tanzproben und Tanzſchulung? Es war tatſächlich 
ſo, und da mußten die Berliner ſich ſchon beeilen, 
etwas von dem bunten Bild zu erhaſchen. Schon 


von 7 Uhr abends an durcheilten die Linden in der. 


Richtung nach dem königlichen Schloſſe Hof⸗ und 


"` gen, Sonnfag den 16. Sine los. 


her beſchränkt er die Kinderzahl mit der Abſicht, 
den wenigen Kindern eine beſſere Erziehung und 
Ausbildung zu bieten, als er ſelbſt genoſſen. Aus 
dem gedanken⸗ und ſorglos dahinlebenden Arbeiter 
iſt ein nachdenkender und anſpruchsvoller gewor⸗ 
den. Dies iſt der Kern der Sache, obwohl noch an⸗ 
dere Urſachen mitſprechen, wie die Emanzipation 
mit freier, dem Kinderſegen abholder Liebe, der 
frühe Verderb zahlloſer junger Mädchen, das über: 
mäßige Zigarettenrauchen der Jünglinge. 
Hieraus ergibt ſich der Satz, daß mit der 
Steigerung der Kultur die Bevölkerungsziffer ab⸗ 
nimmt: Wohlſtand und Sicherheit haben in dem 
Maße, wie ſie zunehmen, einen Rückgang der Ge⸗ 
burten zurfolge. Dies beſtätigt auch eine kürzlich 
veröffentlichte Statiſtik der Familienverhältniſſe 
der Reichspoſtbeamten. Danach waren ledig von 
den höheren Beamten 15,7, von den mittleren 12,3, 
von den unteren nur 3,6 Proz. Auf die Ehe eines 
höheren Beamten entfallen im Durchſchnitt 1.8, 
auf die eines Unterbeamben 2,4 Kinder; 6 und 
mehr Kinder haben von den höheren Beamten nur 
1,3 Prozent, von den mittleren 2,5, von den Unter⸗ 
beamten 8,1 Peozent. Da der durchſchnittliche Kin⸗ 
derſegen im deutſchen Reich 3,5 Kinder auf die 
Familie beträgt — womit wir noch immer gün⸗ 
ſtiger daſtehen als Spanien, Italien und England, 
an Frankreich nicht zu denken — ſo ergibt ſich, daß 
die Familie der Reichspoſtbeamten in der Kinder⸗ 
zahl weit Hinter dem Durchſchnitt zurückbleiben. 
Daß wir noch ſo günſtig in der Welt daſtehen, 
verdanben wir der Landbevölkerung. Die 
Erhaltung und Erneuerung der Volkskraft ruht 
ganz weſentlich, wie von jeher, auf den bei der 
Väterart verbliebenen, unverfeinerten Landarbei⸗ 
tern, Ackerbauern und Bürgern. Dieſe ſtellen heute 
mit vielleicht 20 Millionen Häuptern kaum noch 
ein Drittel der Geſamtheit. Sie liefern aber im 
Durchſchnitt immer noch etwa doppelt ſoviel Nach⸗ 
wuchs wie die Städter, trotz der ſtarken Abwan⸗ 
derung der Jugend. Sache des Staatsmanns iſt 
es, mit allen möglichen Mitteln dem Sinken der 
Volkskraft entgegenzuwirken. Auch von ärztlicher 
Seite find eindringliche Mahnungen beſonders an 
die Frauen ergangen, ſo bei den Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe von Miniſterialdirektor Dr. 
Kirchner. Der Leiter des preußiſchen Medizinal⸗ 
weſens führte aus: „Was die Geburtenziffer zurück⸗ 
gehen läßt, das iſt der Wille der Bevölkerung. Es 
iſt verſtändlich, daß nicht eine Überzahl von Kin- 
dern da fein foll, aber es ijt ein Übel, daß eine 
Familie nicht ſo viele Kinder zur Welt bringt, wie 
ſie exnähren kann. Das muß nicht nur vom ſitt⸗ 
lichen, ſondern auch vom ärztlichen Standpunkt aus 
beurteilt werden. Die Todesfälle an Kindbettfieber 
ſind außerordentlich zahlreich. Die größte Sterblich⸗ 
keit iſt in den Großſtädten zu konſtatieren. Groß⸗ 


ſteigen. And alles eilt die breiten, mit ſchweren 
Teppichen belegten Treppen hinauf in die Hell: 
erleuchteten Prunkgemächer, in denen die Kammer⸗ 
herren und Zeremonienmeiſter ihres Amtes walten. 
Der Stock des Oberhofmarſchalls gibt ein Zeichen, 
die plaudernden Gruppen treten zur Seite, die 
Muſik ſetzt ein, der Hof naht. Hinter den Pagen 
in ihren roten, ſilberbetreßten Nöcken und den 
Herren des großen Vortritts der Kaiſer in der 
Uniform der Leibgarde⸗Huſaren mit der Kaiſerin 
am Arm, der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, die 
anderen Prinzen und Prinzeſſinnen. Ober⸗ 
zeremonienmeiſter Graf Eulenburg gibt das Zeichen 
zum Beginn des Balles, die Kapelle beginnt den 
erſten Walzer „Goldener Leichtſinn“, dem in bunter 
Abwechſelung weitere Rundtänze, Lanciers, Fran⸗ 
caiſen und Gavotten folgen. Um 10% Uhr ift Tanz- 
pauſe, und das Abendeſſen beginnt. Neben jedem 
Kuvert liegt die Speiſekarte, die man ſich von 
ſeinem Tiſchpartner oder Partnerin unterſchreiben 
läßt und „zum ewigen Andenken“ aufhebt. Schnell 
ilt dann alles wieder in den Tanzſaal: der Ball 
nimmt ſeinen Fortgang und für die tanzluſtige 
Jugend ein nur allzu ſchnelles Ende. Zum Abſchied 
noch Pfannkuchen und dampfender Kaiſerpunſch, 
denn heute iſt ja Faſtnacht: doch, ſchon warten im 
Schloßhof die Wagen. „Adieu!“ „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ „Schade, nur dieſer eine Hofball, und 
ſchon vorbei!“ Und wieder rollen die Wagen die 
Linden entlang nachhauſe oder zur Weiterfeier 
nach dem „Esplanade⸗Hotel“. Dort finden jetzt alle 
großen Pripatbälle, abgeſehen von den Schloßbälten 
und den Feſten bei dem Kronprinzenpaare, ſtatt, 
die die Hofgeſellſchaft gibt. Das „Esplanade“ wird 


ſchaft am Dienstag, ohne daß man eine rechte Galawagen, Privat⸗Autos und Mietskutſchen mit ane zum Hauptquartier der erſten Hofkreiſe. 


Löſung fand. Und dann kam natürlich die „polls 
tiſche Rückſicht“ aufs Tapet. Aber auch die wurde 
gutgeheißen, und jo ift jedermann zufrieden mit der 
Wahl, die „unſer Prinzeßchen“ getroffen hat. 


den geladenen Gäſten, um fiğ in endloſer Reihe 
vor den Portalen des königlichen Schloſſes zu ſtauen. 
Hier ſieht man ein ſchlankes Perſönchen aus dem 
Wagen ſpringen, unter dem Pelzmantel guckt der 


„Kaiſerhof“ und „Adlon“ kommen erſt in zweiter 
Linie. 

Die Opernhausfrage beſchäftigt die Ber⸗ 
liner noch immer in hervorragender Weiſe. An dem 


X Auch die Reichshauptſtadt hat jetzt mit den Seidenſchuh hervor, — vielleicht ein Landkomteß⸗ allgemeinen Wettbewerb der Entwürfe für das 
Jahrhundertfeiern, den Feiern zur Erinne⸗ chen, das freudig erregt und doch nicht ohne Zagen neue Opernhaus hatten ſich bekanntlich alle in⸗ 
betracht kommenden Kreiſe der deutſchen Architekten 
beteiligt. Aber aus der Rieſen⸗Ausſtellung der 


rung an die Freiheitskämpfe vor 100 Jahren, be⸗ 
Bonnen. Einen würdigen Auftakt dazu bildete eine 


A 


H = 2 D Cas? 2 
zum erſtenmal bei „Kaiſers“ iſt —, dort einen 
‚eleganten Gardeoffizier mit goldgeſticktem Kragen, 


prächtige Kundgebung der Berliner Univerſi⸗ſeinen Herren im Diplomatenfrack dem Auto ent- 


eingegangenen 68 Entwürfe ijt im Abgeordneten- 


SES 


Berlin marſchiert an der Spitze. Wenn man den 
Urſachen nachgeht, dann wird man zu dem Reſul⸗ 
tat kommen, daß fehr viele Fälle von derartigen 
Erkrankungen auf den künſtlichen Abort zurückzu⸗ 


führen find. Die jungen Frauensperſonen werden 
von gewiſſen jungen Leuten verführt, ſolche ver⸗ 


derblichen Mittel anzuwenden. Die Folge davon 
find ſchwere Erkrankungen, die vielfach ſogar den 


Tod herbeiführen. Ich halte es daher für meins 


Pflicht, die Frauen darauf hinzuweiſen, daß fe 


wohl daran tun, ſich vor ſolchen Sachen zu bewahren, 


dadurch wird ihnen ſchwerer Kummer erſpart. Was 


ſollen wir nun tun? Mit geſetzlichen Beſtimmungen 
läßt ſich nicht viel erreichen. Selbſtrerſtändlich wer⸗ 
den wir dahin wirken, daß der Vertrieb ſolchsr 
Mittel noch mehr überwacht und verhindert wird. 


Aber das Volk muß ſelbſt erkennen, auf welch ge⸗ 
fährlichem Wege es ſich befindet. Bemerkenswert 
iſt, daß im Oſten des Vaterlandes der Rückgang 
noch verhältnismäßig gering iſt. Was beſonders zu 
bedenken gibt, das iſt die Tatſache, daß in 
polniſchen Gegenden ſo gut wie gar 
kein Rückgang der Geburten zu merken 
ift. Es wird hoffentlich nicht ohne Nutzen fein, daß 
von dieſer Stelle einmal eine energiſche Warnung 
ausgeſprochen wird. Die künſtliche Beſchränkung der 
Geburten iſt in jeder Hinſicht eine Gefahr für das 
deutſche Volk. 

Die überzeugung wird jeder aus den vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen und Feſtſtellungen ge⸗ 
wonnen haben, daß unter dieſen Mitteln das wich⸗ 
tigſte die Förderung des Landlebens iſt. Dringend 
geboten erſcheint es daher, alle geſetzgeberiſchen 
Maßregeln zur Erhaltung und Hebung der Land⸗ 
wirtſchaft und alle Einrichtungen zur Seßhaft⸗ 
machung der ländlichen Bevölkerung zu unterſtützen, 
während es geradezu ſelbſtmörderiſch erſcheint, die 
Landwirtſchaft durch Beraubung des Schutzes gegen 
die Konkurrenz des Auslandes der Verkümmerung 
preiszugeben. 2 


Der Tiermenſch. 


Groteske von Frédérie Boutet. 
Berechtigte überſetzung von M. Doering. 
(Nachdruck verboten.) 
„Ja, begann der 


meine Herren“, 


zählen ſind, ſo kann ich auch mit einem ſehr merk⸗ 
würdigen Erlebnis aufwarten. Und zwar will ich 
Ihnen das eindrucksvollſte hier mitteilen, das mir 
in meiner langen Praxis je begegnet iſt.“ Er ballte 
ſeine Serviette zuſammen, legte ſie neben das ge⸗ 
leerte Rotweinglas auf den Tiſch und fuhr fort: 

„Ereignis trug ſich im zweiten Jahre meiner 


Amtstätigkeit zu, als ich noch in einem entlegenen 


Loiredepartement arbeitete. Es war gräßlich dort. 


ZP 
hauſe nur noch eine ganz kleine Ausſtellung ge⸗ 
Das ift. 


worden. Gut, denkt man, — natürlich! 
eine Auswahl des Beſten. Aber bei näherer Be⸗ 
trachtung merkt man bald, daß die Ausleſe ſehr 
willkürlich getroffen iſt und das Kainszeichen des 
Kompromiſſes auf der Stirn trägt. Hoffentlich 
keine ſchlechte Vorbedeutung! Dabei iſt die Platz⸗ 
frage immer noch nicht entſchieden. Ob der 
Königsplatz tatſächlich das neue Opernhaus auf⸗ 
nehmen wird, tft noch zweifelhaft. Zahl und Ge- 
wicht der Stimmen, die ihn als ungeeignet erachten, 
haben ſich neuerdings vermehrt. 
hat unter einer gleichzeitigen großzügigen Neue 
regulierung der Straßenzüge und des Verkehrs noch 
immer große Ausſichten. 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat die Frage 
noch offen gelaſſen. Die Regierung ſcheint indeſſen 
am Königsplatz feſthalten zu wollen. Von dem 
Plane, das neue Opernhaus in der Dorotheenſtraße, 
im Anſchluß an die Univerſität, zu errichten, iſt man 


aber endgiltig abgekommen. Dieſem Stadtteil, der, 


obwohl er mitten im Verkehrszentrum liegt, eins 
faſt erhabene Stille eignet, ſteht auch ohndies eine 
völlige Amgeſtaltung bevor. Die Bautätigkeit, die 
ſeit Jahren ſchon auf der Muſe um inſel 
herrſcht, fol auf das Aniverſitätsviertel über⸗ 
greifen, jene Gegend alſo, die von der Dorotheen⸗ 


ſtraße, der Straße am Kupfergraben und der Bahn⸗ 


hofſtraße begrenzt wird. Hier ſoll ein ſtattlicher 
Zugang an den Muſeen geſchaffen werden, und das 
Zuſammengehen von Kultusminiſterium und Ber⸗ 


liner Magiſtrat hat eine monumental⸗würdige Ver⸗ 


bindung der Univerfität mit den Neubauten auf der 
Muſeuminſel ermöglicht. In wenigen Jahren viel⸗ 
leicht wird nichts mehr an das jetzige Ausſehen 
dieſes Stadtteiles erinnern, wenn erſt durch Ver⸗ 
legung des Finanzminiſteriums hinter der könig⸗ 
lichen Wache und der durch alte Erinnerungen mit 
der Univerſität verknüpften Singakademie Raum 
zu einer wirklich würdigen Erweiterung der Aniver⸗ 
ſität unter Schonung und Vergrößerung der Park 
anlagen hinter ihr geſchaffen wird. — n. 


i Staats⸗ 
anwalt, indem er feinen Stuhl zurückſchob und ſich 
eine Zigarette anzündete, „da wir einmal beim Er⸗ 


Der Schloßplatz 


Auch die Budget⸗ 


Alles war widerwärtig; die ärmliche Gegend, die 
langweilige Chauſſeepromenade, die ungebildeten 
Einwohner — ja, ſelbſt die Verbrechen, die dort 
begangen wurden, waren widerwärtiger Art. Mit 
einem Wort, mein Beruf wurde mir in der Am⸗ 
gebung ſchier verleidet. Aber es ſollte noch ſchlim⸗ 
mer kommen. 

Im März jenes Jahres war es, als ich durch 
verſchiedene anonyme Briefe auf das Verſchwinden 
eines Menſchen aufmerkſam gemacht wurde, der 
unter dem Namen Louis Martin ſeit Mitte De⸗ 
zember bei einem Doktor Duval im Dienſt und feit 
der Zeit nicht mehr geſehen worden war. Trotz der 
fehlenden Unterſchriften machten die Briefe auf mich 
den Eindruck berechtigter Denunziationen. And ich 
entſchloß mich, die Angelegenheit perſöalich zu 
unterſuchen. 

Nach einer unangenehmen, ſtundenlangen 
Wagenfahrt im Regen, langte ich in dem Dorfe, 
wo Doktor Duval wohnen ſollte, an. Vergebens 
verſuchte ich die Leute auszufragen. Eine Art mit 
Angſt gemiſchter Reſpekt ſchien ihnen die Zungen 
gebunden zu haben. Ich konnte nichts über die 
Perſönlichkeit des Doktors erfahren, der etwa dréi- 
hundert Meter vom Dorf entfernt ein einſames 
Haus bewohnte. 

Nachdem ich den Gendarmen Weiſung gegeben, 
ſuchte ich das bezeichnete Haus auf, das ſich in⸗ 
mitten eines von hoher Mauer umfriedeten Gar⸗ 
tens erhob. Erſt auf mehrmaliges energiſches Läu⸗ 
ten an der eiſernen Gartentür ward mir von einer 
alten Dienerin geöffnet. Ohne Umſtände drang ich 
trotz ihres heftigen Proteſtes ein und ſtieß an der 
Haustür mit dem Doktor zuſammen, den der Lärm 
aus ſeinem Arbeitszimmer gelockt haben mochte. 

Ich ſtellte mich ihm vor und gab den Zweck meines 
Beſuches an. Er ließ mich ruhig ausreden und 
lächelte dabei überlegen, nötigte mich indeſſen höf⸗ 
lich in ſein Wohnzimmer.“ 

„Wie einfältig doch die Bauern ſind,“ meinte er 
achſelzuckend. „Man hat mich aljo denunziert. Das 
hätte ich mir eigentlich denken können. So gehts, 
wenn man ungeſtört arbeiten will! Sie müſſen 
willen, Herr Staatsanwalt, daß ich hier als Pri 
vatgelehrter lebe. Ich habe Geld genug, um aur 
mediziniſche Praxis verzichten und meinen Experi⸗ 
menten leben zu können. Zu dieſem Zweck habe ich 
mich hierher zurückgezogen. Ich bin im Beſitze eines 
Akademiepreiſes für Nerven⸗ und Muskelergän⸗ 
zungen. Aber ich pfeife auf all die öffentlichen 
Ehrungen und intereſſiere mich nur für meine Ex⸗ 
perimente. Sie ſind der erſte intelligente Menſch, 
der mir hier bisher begegnet iſt. Sie werden mich 
verſtehen ... In dieſem Tone ging es noch eine 
Weile fort, indem er mich durch feine goldgefaßten, 
blinzelnden Brillengläſer anſah. Er machte auf mich 
den Eindruck eines kräftigen Sechzigjährigen, der 
ohne Haft feiner Wiſſenſchaft obliegt. Einzig feine 
Stimme erſchien mir hin und wieder von einem 
nervöſen Ton durchzittert, wie er zeitweilig hyſte⸗ 
riſch veranlagten Kindern eigen iſt. 

Endlich erlaubte ich mir, ihn an den Zweck 
meines Beſuches zu erinnern. 

„Ach ja, Sie wollten ſich nach dem Verbleib 
des Louis Martin erkundigen. — Nun, er ijt weder 
tot, noch verſchwunden. Er befindet ſich in meinem 
Laboratorium!“ Und den Blick fet auf mich ge- 
richtet, fuhr er gelaſſen fort: „Wahrſcheinlich haben 
Vorübergehende in den letzten Tagen ſeine Schreie 
gehört 

„Seine "Schreien 

„Jawohl! — Er war jedenfalls nicht ſtark ge- 
nug chloroformiert, während ich experimentierte. 
Denn kürzlich vermochte er noch zu ſchreien. Da er 
jedoch gut feſtgebunden war, arbeitete ich ruhig 
weiter ; 

Ich ſtarrte den Dokter erſchreckt fragend an. 

„Die Sache verhält ſich folgendermaßen,“ er⸗ 
klärte darauf Duval: „Als ich Martin in meinen 
Dienſt nahm, bedurfte ich keines Dieners im eigent⸗ 
lichen Sinne, denn meine alte. Magd ſorgt sch- 
ſtändig für mich. Ich habe Martin vielmehr zum 
Experimentieren angenommen. Sie werden be⸗ 
greifen, daß ich endlich der Tiere als Verſuchs⸗ 
objekte überdrüſſig war. Ich habe ihn denn auch 
— ich darf wohl jagen — recht geſchickt umgeſtaltet; 
vermittels aufgepfropfter Nerven und Mustel- 
ſtränge geſchah es. Allerlei Tiere habe ich bereits 
in ähnlicher Weiſe umgeſtaltet, die ganz gut 
weiterleben. Ich werde ſie Ihnen gern zeigen 
Für mein großartiges Experiment genügten mit 
indeſſen die Tierverſuche zuletzt nicht. So habe ich 
denn Martin, als er eines Nachts ſchlief, chloro⸗ 
formiert, gefeſſelt und arbeite ſeitdem an ihm. 
Wollen Sie ibn GE se 


Er war völlig ruhig, und ich begann Schlimmes 
zu ahnen, obwohl ich nicht den vollen Sinn ſeiner 
Worte zu begreifen wagte. 

So folgte ich ſeiner Führung durch einen langen 
Gang, bis zu einer eiſernen Tür, deren ſchwere 
Riegel dem kräftigen Drucke des Doktors Hand nach⸗ 
gaben. Die Tür ſprang auf, und wir betraten einen 
großen, weißgetünchten Raum, der eine große An⸗ 
zahl der verſchiedenartigſten Inſtrumente enthielt. 
An den Wänden entlang ſtanden Käfige mit ſonder⸗ 
bar verkrüppelten tieriſchen Lebeweſen. Ganz im 
Hintergrunde erblickte ich — ich glaubte zuerſt, ein 
Schreckbild meiner Sinnen täuſchte mich — doch nein, 
es war Wirklichkeit, eine ſchreckliche Mißgeſtalt. 
Auf einem Bündel Stroh kauerte, mit einer Eiſen⸗ 
kette an einem in der Hand befeſtigten Ringe ge⸗ 
feſſelt, ein furchtbar verunſtaltetes Geſchöpf, — 
halb Menſch, halb Tier, mit dicken Narben und 
Bandagen bedeckt. Die Kreatur lebte, und beim 
Herannahen des Arztes drückte ſie ſich mit allen An⸗ 
zeichen des Entſetzens gegen die Wand. 


Doch Duval, der die Hände in die Taſchen ſeines 
Operationskittels vergraben hatte, betrachtete ge- 
laſſen ſein Objekt und wandte ſich dann lächelnd zu 
mir: „Nun, iſt mir dieſe Umgeſtaltung nicht glän⸗ 
zend gelungen? Das iſt er! Ich wollte die Grenze 
verwiſchen, die den Menſchen vom Tier trennt. Aus 
dieſem jungen Mann habe ich ein veritables Tier 
geſtaltet! Sie kennen die Idee von Doktor Moreau, 
der das Tier zum Menſchen umgeſtalten will. Das 
iſt unmöglich! Dabei kommt man niemals zum 
Ziel! Ich dagegen habe das Gegenteil verſucht And 
hier ſehen Sie, mit welch glänzendem Erfolg! Ein 
Beweis für die Wahrheit des alten Satzes, der da 
lautet: Man kann die Natur niemals verbeſſern 
— höchſtens verſchlechtern. Sehen Sie, wie forg- 
fältig ich experimentiert habe, um meinen Zweck 
zu erreichen. Seit nahezu drei Monaten arbeite ich 
mit unermüdlicher Geduld an dieſem menſchlichen 
Objekt. Immer wieder habe ich innegehalten mit 
dem Experimentieren, um das Schließen der Wun⸗ 
den abzuwarten. Ich habe mit großer Mühe dem 
Körper eine andere Geſtalt gegeben; die Haut, das 
Antlitz, die Gliedmaßen, die Stimmbänver aus- 
gewechſelt. Doch die meiſte Sorgfalt habe ich auf 
die Zerſtörung des menſchlichen Gehirns verwandt. 
Eine ungeheuer mühevolle Arbeit, glauben Sie 
mir! Gehirnoperationen führen gar zu leicht zum 
Tode .. . Jetzt ift mein Werk vollendet! Er geht 
auf vier Füßen, bellt ſtatt zu ſprechen, und ſein 
Außeres hat nichts Menſchliches mehr! Trotzdem 
iſt er noch kräftig. Ich werde ihn demnächſt in der 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft vorführen. Sie kön⸗ 
nen ihm übrigens ruhig nahekommen, Herr Staats⸗ 
anwalt, ihn genau betrachten. Er tut Ihnen nichts! 
Auch verſteht er nicht, was wir ſprechen, da ich ihm 
die dazu nötigen Gehirnzellen amputiert habe. 
Großartiger Erfolg, nicht wahr? Dieſes Geſchöpf, 
das noch vor drei Monaten ein normaler Menſch 
war, an ſeine Heimat, ſeine Familie dachte, iſt 
nun völlig zum verſtändnisloſen Tier geworden, da 
er nichts mehr von dem verſteht, was ein Menſch 
zu ihm ſpricht.“ 


Mit wachſendem Entſetzen hatte ich dem Doktor 
zugehört, während meine Augen wie gebannt an 
dem bedauernswerten Verſuchsobjekt hingen 

Da plötzlich bemerkte ich eine Veränderung in 
ſeinen mißgeſtalteten Zügen. Ich ſah — der Arzt 
ſah es gleichzeitig. — And mit einer frampfhaften 
Bewegung meinen Arm zwiſchen feinen knochigen 
Fingern preſſend ſchrie er auf: „Am Gotteswillen, 
mein Werk iſt zerſtört — er hört — er erinnert ſich 


— ſehen Sie — er weint!“ 
Kurze Zeit darauf ſtarb Duval in der 
Landes irrenanſtalt⸗ Doch ſein unglückliches Ver⸗ 


ſuchsobjekt lebt im Zuſtande halber Vertierung 
noch heute, nach fünfzehn Jahren, in einem Siechen⸗ 
heim.“ 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Die Gedächtnis⸗Feier für die 
Opfer der Expedition Scott fard 
Freitag Mittag in der St. Pauls⸗Kathedrale 
zu London ſtatt. Der König, die Mi⸗ 
niſter, das diplomatiſche Korps, der Lord⸗ 
mayor von London und Vertreter aller 
Schichten der Bevölkerung waren anweſend. 
Überall waren Trauerfahnen gehißt. Eine 
ungeheure Menſchenmenge umgab die Kirche. 
Im Chor war eine Abteilung Marineſolda⸗ 
ten aufgeſtellt; die Angehörigen der Berun: 
glückten hatten neben den Miniſtern Platz 


genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts verhaftet.) Der Holzkaufmann 
Albert Goldſtein⸗- Königshütte, deſſen 
Ende 1911 erfolgte Zahlungseinſtellung der 
Zuſammenbruch des Beuthener Vankhauſes 
Sorauer u. Förſter herbeiführte, und der 
kürzlich mit einer Million Unterbilanz in 
Konkurs geriet, iſt auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft Wilmersdorf⸗Berlin unter 
dem Verdacht betrügeriſchen Banferotis ver⸗ 
haftet und im Beuthener Gerichtsgefängnis 
eingeliefert worden. 

(Im Konkurs des Juſtizrats 
Paul Michgelis) in Berlin betragen die 
Forderungen ca. 330 000 Mark. Die vor⸗ 
handene Maſſe beträgt etwa 32 000 Mark. 

(Selbſtmord.) Durch ſchwere Ge⸗ 
ſchäftsverluſte ift der Kaufmann G. in Ber- 
iin, Große Frankfurter Straße, in den Tod 
getrieben worden. G., der ſeit einigen Ta⸗ 
gen vermißt wurde, wurde jetzt in der Nähe 
von Oberſchöneweide als Leiche aus der 
Spree gelandet. 

(Mord und Selbſtmor d.) Der 
29 jährige Gießer Schmidtberg aus Gans- 
pohl erſchoß Freitag in Düſſeldorf ſeine 
Braut Martha Skerra aus Kamionken und 
verwundete ſich ſelbſt tödlich. Die Tat ge⸗ 
ſchah in gegenſeitigem Einverſtändnis. 

(Selbſtmord im Irrſinn.) In 
Elſterwerda bei Leipzig ſteckte die Tochter 
des dortigen Gutsbeſitzers Goitſchalk in 
geiſtiger Umnachtung die väterliche Scheune 
in Brand, nachdem ſie ſich eingeſchloſſen 
halte. Man fand die Leiche in dem nieder⸗ 
gebrannten Gebäude. 

(Beim Rodeln) auf dem Fichtelberg 
trug der ſächſiſche Landtagsabgeordnete Bro⸗ 
dauf⸗Chemnitz einen doppelten Bruch des 
Unken Unterſchenkels davon. 

(Der Schlettſtadter Bankkrach.) 
Die Unterſchlagungen des vor einigen Tagen 


verhafteſen Bankdirektors Müller von der 
Allgemeinen Elſäſſiſchen Bankgeſellſchaft 
ſollen ſich auf einen Betrag von 500 000 


Mark belaufen. 
der Kaſſierer 

Bank verhaftet. 
(Todesopfer des Mahlower 
Luftſchiffunglückes.) Der Ma⸗ 
ſchiniſt May, der bei dem Unfall des Mili⸗ 
tärluftſchiffes „Schütte⸗Lanz“ am 18. Ja- 
nuar verunglückte, iſt geſtorben. Das Luſt⸗ 
ſchiff war bei einer Fahrt an ein Gebäude 
gedrückt. Um das Gewicht zu erleichtern 
und fo den Luftkreuzer wieder flottzumachen, 
ſprang der Maſchinſſt May aus 20 Meter 


Am Mitlwoch wurde auch 
und der erſte Buchhalter der 


Höhe aus der Gondel; er zog ſich dabei. 


einen ſchweren Schädelbruch zu 
(Eiſenbahn unfall.) Nach amtlicher 
Meldung fuhr Mittwoch Mittag gegen 12.10 
Uhr die von Stadtkyll kommende Lehr⸗ 
fahrt 9677 bei der Einfahrt in Junkrath 
auf eine Rangierlokomotive. Schwer ver- 
letzt wurde der Hilfsheizer der Rangierloko— 
molive, vier Eiſenbahnbedienſtete erlitten 
leichtere Verletzungen. Der Materialſchaden 
iſt ziemlich erheblich. Der Betrieb wurde 
nur unerheblich geſtört. Die Schuldfrage iſt 
noch nicht geklärt. 
(Ausgangeines Liebesdramas.) 
Seinen Verletzungen erlegen iſt im Hildburg⸗ 
häuſer Krankenhauſe der 22 jährige Lehr⸗ 
amtskandidat Willy Rößner aus Bauerbach 
(Thür.). Er halte, wie bekannt, am 29. Ja⸗ 
near in Hetſch erſt feine 18 jährige Braut 
durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer ver⸗ 


wundet und dann fih ſelbſt eine Kugel in 


den Mund geſchoſſen. Da der Vater wegen 
der Jugend ſeines einzigen Sohnes eine 
Verheiratung des Paares nicht wünſchte, 
hatte dieſer zur Waffe gegriffen. 

(Über einen ſchweren Gruben: 
unfall) wird aus Bernburg berichtet: 
Auf dem Schacht Erbprinz bei Aderſtedt 
wurden durch herniedergehendes Geſtein 
ſieben Bergleute zumteil ſchwer verletzt. 

(Liebestragödie.) In einem Salz 
burger Hotel erſchoß ein fremder Gaſt von 
40 Jahren eine mit ihm angekommene 
25 jährige Dame und dann ſich ſelbſt. 

(Ein Kurpfuſcherprozeß gegen 
einen franzöſiſchen Abbé.) Vor 


dem Zuchtpolizeigericht von Rennes be⸗ 


gann Donnerstag infolge einer Strafanzeige 
des Arztes und Apothekerſyndikats des De⸗ 
partements Ille-et⸗Vilaine ein Prozeß wegen 
Sturpfufcherei gegen den Abbé Chaupitre, der 
ſich in der dortigen Bevölkerung einer großen 
Beliebtheit als Heilkünſtter erfreut. Die 
Verteidigung des Al bés hat der ſozialiſtiſche 
Deputierte Willm übernommen, welcher der 
Rechtsbeirat des „Krankenſyndikats“ von 
Frankreich ift, und der dem Gerichtshof eine 
Liſte von mehr als 5000 Perſonen vorlegte, 
die angeben, von Chaupitre geheilt worden 
zu ſein. 

(Vom Zuge überfahren.) Nach 
einem Telegramm aus Paris wurden in der 
Nähe des Bahnhofes von Pantin drei An⸗ 
geſtellte von einem Zug getötet. 


(Auf einem Eiſenbahngleis 
zermalmt) Uaweit einer ſcharfen Kurve 
hinter Ponte Galera, 23 Kilometer von Rom 
entfernt, wurden drei Eiſenbahnarbeiter vom 
Pariſer Expreßzug überfahren und bis zur 
Unkennllichteit zermalmt. 


Humoriſtiſches. 


(Der richtige Prozentſatz.) Zwei Börſen⸗ 
makler nahmen eines Tages ein Bad in der offenen 
See, bei dem der eine in Lebensgefah hr geriet und 
nur durch die Geiſtesgegenwart einer Teerjacke vor 
dem Tode durch Ertris tten bewahrt blieb. Sein 
Gefährte ſagte zu ihm: „Du mußt dem Manne 
fünf Mark „geben, weil er dein Leben gerettet hat!“ 
— „Nein,“ erwiderte der Gerettete, „fünf Mark 
nicht! Ich war nur halbtot! Alſo kriegt er nur 
zwei Mark funfzig!“ 


(Sm letzten Stadium der Seekrank⸗ 
betr) „James, denk dir, hier ift ein drahtloſes 

elegramm, daß Onkel ns zehn Millionen Hinter- 
laſſen hat!“ — Mit dieſen Morten ſtürmt die junge 
Frau zu dem auf dem Sofa liegenden Gatten, den 
die Seekrankheit ordentlich gepackt hat. — „Gi it, 
ſag dem Kapitän, er, kann ſie kriegen, wenn er mich 
gleich an Land ſetzt!“ 

(Verliebt.) Braut: .. And denkſt du bis- 
weilen an mich, Otto?“ — Bräutigam: „Den 
ganzen Tag, Schatz. Und ich freue mich ſchon, 
wenn es Sommer wird und die Tage länger 
werden!“ 
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Schellfiſch mit Kräutern. 

6 Perſonen. 1—1½ Stunden. Der Fiſch wird gut 
vorgerichtet, gereinigt, in Scheiben geſchniktten und für 
2—4 Stunden in eine Marinade aus ganz einfachen 
Weißwein, Zitronenſaft, Peterſilie, Salz und Pfeffer⸗ 
körnern gelegt. Uunterdeſſen zerhackt man einige Cham- 
pignons und feine Kräuter ( (Peterſilie, Eſtragon, Baſilikum 
und Thymian) und dünſtet ſie in 80—100 g zerlaſſeuer 
Butter durch, legt die Fiſchſtücke hinein und läßt ſie 10 
Minnten darin ziehen. Dann gießt man etwas von der 
Marinade und einen Taſſenkopf aus einem Maggi'ſchen 
Bonillonwürfel hergeſtellte Brühe dazu und läßt den 
Fiſch vollends gar werden. Wenn die Fiſchſtücke heraus⸗ 
genommen und gut warmgeſtellt ſind, wird die Brühe 
durch ein Sieb gerührt, mit einem Teelöffel in Waſſer 
kar gequirltem Kraft⸗ oder Kartoffelmehl gebunden, mit 
2 Eidottern abgezogen und mit 10 Tropfen Maggi's 
Wllrze verfeinert. Die Fiſchſtücke dürfen nun wieder in 


E: Sale gelegt perae — nicht GEN DE 


Das beste, sparsan 


das alle Suppen und jede ſchwache Bouillon 
Rräftigt, Saucen, Gemüſen und Salaten un- 
vergleichlich feinen Wohlgeſchmack gibt, 


ist und bleibt 


iste Kücbenbiltsmittel, 
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i berliner börse, 14, Februar 1913 


D Fr., ap: er Poseta: 80 Pf. — Oest. 


E 12. — 


— E Rbl.: 
Berlin. 


I 
2,16, 1 Gold-Rbi.: 3,20. — 1 De 


Zi vo 2 


Velanntmachung. | 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, ift zum Selbſtkoſtenpreiſe Dir, 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Echweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich 42 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet ift. 

Thorn den 14. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


frt und Farben 


e „ am 205 
Vigueur- u. Cimonadenfahrifation 


ſowie zur 


Konditorei u. Bäckerei, 


Dm Raffinade, 


Frucht 
Porfümerien, 
Kopfwäſſer, Mundwäſſer ı. 


empfiehlt 


Dr. Wilhelm Hergield, 


chemiſche Fabrik, 
Thorn⸗Momer, Serni 
— Breisliften 4255 e e — 


Beishlungen, 
eulen von Schuhwaren 


Lglicher Art bei billigſter ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. ` 


Beſohlauf Halt, Solea 19. 


Mepakakkren, 


jehe 


für Kolonialwaren 


ERIN 


Zen 


te und Mir Zeene Sir Die (eist, 


Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung ä 
der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 


Derfiherung, 


1,70. — 1 H. Banco: 1,50: — f Kr.: 


Währ.: 1,70, 1 Kr. A 
1,12%. — 1 Peso: 
ll.: 4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 


1 fi Gold; 2 M., 


Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, AE 8 F. 


Rach e verb, 


ſchöne, a EEN 
durch Nährpulver 


a: 
„Grazinol“. 
Mitäcus SE in 


kurzer Zeit geradezu über- 
raſchende Erfolge, ärztlich 


Meale Bnſte 


empfohl. Garantieſchein. 


Dë Runfihonig, 


wie: 
Kaffee, Kakao, Tee, Marmeladen, Seltwaren und 
Mühlenfabrikaten 
ſowie 


SGemüſe⸗ und Fruchtkonſerven, EB 
Liköre, Rum, Rognak und Weine 


iſt das 
für olonialwaren 
Einkaufshaus und DE 21 


Thorn, Nenſtädt. Markt 11, Telephon 926. 


e 


Alle Verkeufsstellen 
E E Plakat. 


88 


Platz weist ausserdem nach das Briketisyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat, Bezugsquellen an jedem 


ſucht 


. Rittergut Wartin, Bez. Stettin. 


‚Felieienguell 


Nervenheilanstalt u. Erholungheim. Kuren aller Art. Volle Kurpension 
einschliessl. ärztl. heine v. 6M. pro Tag an. Dr. Bindemann. 


Geſamtergebniſſe der Beiträge, 


Beiträge 


ſind zu haben in der 


Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 
Ueberweiſungsblätter fur die monatliche Mofa hrung der 


C. Dombrowski guchdruckerei, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Schmiedeeiserne, 
transportable 


Spar- 
Kochherde, 


ständiges Lager 
ca. 15—20 Stück 
offeriert ‘billigst 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


ABlistädt. Markt 21, Telephon 138. 


SANATORIUM = 
“ in Obernigk 
bei Breslau, Tel.Nr.5. 


Snsheizdien, 


Gaskocher mit Sparhten mern, 
Gasbrat⸗ und ⸗Backöfen, 
Gasplätteiſen mit Erhitzern, 


Gasglühlampen, 


Gasfernzünderaulagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Näheres in unſerer Geſchä iftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 


(am Bromberger Tor). 


Gaswerke Thorn. 


Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es En Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nchi., Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zuBerlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echtem 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation, Machandel«, 
Branntwein- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko 


Vertreter für Thorn: ` 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber. Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd ln) z 
Trau-Rin 
moderne Formen, Agelos 
ſeinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Neichspatente! 


H. Sieg, Wager e 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


ittagsti 
zu oe SH 39, 2. 


| 
1 
| 
| 


e 
H 
d 


ee 


Vekanntmachung. 


betreffend 


Neuwahlen zum 


preuß. Abgeordneten⸗ 


Haufe. 

In naher Zeit werden die Neus 
wahlen der Abgeordneten zum preus 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe anbe⸗ 
raumt werden. 

Die Wahl der Abgeordnelen er⸗ 
folgt durch Wahlmänner, die ihrer⸗ 
ſeits wiederum von den wahlbe⸗ 
rechtigten Urwählern gewählt werden. 

Mit den vorbereitenden Arbeiten 
zur Aufſtellung der Urwählerliſten 
muß ſchon jetzt begonnen werden. 

Den Hausbeiigern oder ihren Bers 
trelern werden daher, um eine mög⸗ 
lichſt richtige und vollſtändige Auf⸗ 
ſlellung der Urwäglerliſten zu ers 
möglichen, in den nächſten Tagen 
durch ſtädtiſche Beamte Liſten zur 
Aufnahme aller wahlberechtigten Ur⸗ 
wähler übergeben werden, die nach 
den auf der erſten Seite gegebenen 
Anweiſungen auszufüllen und ſpäte⸗ 
ſtens bis zum 20. Februar d. Js., 
mittags 1 Uhr, zur Abholung be⸗ 
reit zu hallen ſind. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft er: 
gebenft, die Herren Hausbeſitzer, 
ihre Vertreter und ſlädtiſchen Be: 
amien durch bereitwilliges Entgegen: 
kommen bei der Aufnahme zu unter⸗ 
ſtügen. 

Thorn den 13. Februar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Königliche katholliche 
Präparandenanſtalt in Thorn 
Schulstraße 40. 


Die SEN wird am 3. und 
4. April d. Is. abgehalten. 
Die Meldepapiere ſind rechtzeitig ein⸗ 


zureichen. 
Der Vorſteher. 
Höchste Provision. 


Verireter für Holzrouleaux, Jalousien, 
Zigarren- Spitzen, Handtücher Plauen, 
Waohstuchdecken etc. sucht stets 
Fritz Hanke, Hoigöhlenan, Post 
Friedland, Bez. Breslau. Kataloge 
und Muster gratis. Grösste Holz- 
rouleauxfabriken Deutschlands. 


Wir ſuchen von ſofort einen 


Lagerberwalter, 


möglichſt älterer Herr. 


Gebr. Pichert, G. h. l. H., 


Schloßſtraße. 


Ein doit 


zur Inſtandſetzung eines eleklriſchen Kla⸗ 
viers geſucht. Meldungen unter B. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


2 Schneidergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
P. Wittek. Gerechteſtr. 5, 1. 


Lehrling 
für die Zahntechnik ſucht 


Emil Przybill, 
prakt. Dentiſt. 


n EC 


mein Photographiſches Atelier 


Für 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Hausdame. 


Zur ſelbſtändigen Führung eines 
beſſeren, frauenloſen Haushalts in 
Provinzialſtadt Weſtpr. wird ein ge⸗ 
bildeles, geſundes Fräulein oder junge 
Witwe ohne Anhang mit heiterem, 
freundlichem Weſen und angenehmem 
Aeußern zum 1. April 1913 geſucht. 
Alter nicht über 35 Jahre. Bedingung: 
gut bürgerliche Küche, Kenntnis und 
Intereſſe für Garten und Federvieh⸗ 
haltung. Damen, welche dieſen An⸗ 
forderungen wirklich eniſprechen und 
Sinn für ein gemütliches Heim 

— haben, werden gebeten, genaue Aner⸗ 
bieten aber nur mit Photographie u. 
Gehaltsauſprüchen an Direktor 
Deckmann, Strasburg Wpr., 
einzureichen. i N 


S = : ` 
Kindergärtnerin J. u. 2. Klaſſe, 
Fräuleins, die nähen können, nach War⸗ 
ſchau und Umgegend geſucht. Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger GSielleuver« 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Putzarbeiterinnen, 


die ſelbſtändig arbeiten können, ſowie 
Lehrdamen für Putz können ſich melden 
J. Bezorowski, Heiligegeiſtr. 12. 


Fin junges Mädchen 
aus achtbarer Familie findet in 


meiner Papierhandlung von ſofort 
; oder ſpäter Lehrſtellung. 


Breiteſtr. 34. 
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Ig. Aufwartemädche 
für den ganzen Tag verlangt 


Mellienſtr. 82, Flora⸗Drogerie. 


Zuderläſſige, ſanb. Bin 


geſucht Mellienſtr. 89, 1, r. 


hende I HI 


die christlichen Miſſionen in njeten Kolonien und Schutzgebieten. 


Anter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
Regenten des Herzogtums Braunſchweig, Präſidenten der Deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft. 


Das Regierungsjubiläum unſeres Kaiſers ſteht bevor. Auf ihn blickt in Verehrung und Dankbarkeit das Deutſche 


Bere DO D E NE eea 


und es ſucht einen Weg, diefe Gefühle zum Ausdruck zu bringen. 


Die 25 Jahre ſeiner Regierung ſind eine Zeit großen nationalen Aufſchwunges auf wirtſchaftlichem und geiſtigem Gebiete 
Das Deutſche Reich hat nicht nur unter den Völkern Europas ſeine Großmachtſtellung behauptet, es hat ſich eine 
g und entſcheidenden Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat ſeine Kolonien ausgebaut und in 


geweſen. 


Weltmachtſtellun 
Blüte gebracht. 


Deutſches Weſen und Deutſche Kultur find die ſtärkſten Träger von Deutſchlands Macht in fernen Weltteilen, find ihre 
Grundfeſten in den eigenen Schutzgebieten. 

Zu den wirkſamſten Pionieren Deutſcher Geſittung in den Schutzgebieten gehören die chriſtlichen Miſſtonen. 

Das ganze Deutſche Volk hat die Pflicht, das nationale und menſchenfreundliche Kulturwerk der chriſtlichen Miſſionen in 
den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere Kolonialſtaaten haben das für ſich längt erkannt und bringen unab⸗ 


hängig von politiſcher Ueberzeugung und vom Glaubens: und Bekenntnisſtand des Einzelnen aus nationalen Gründen für ihre 


Miſſionen reiche Opfer. Daran fehlt es noch bei uns. 


Volk 


Das Regierungsjubiläum des Kaiſers fordert dazu auf, dieſe Lücke in der Erfüllung unſerer nationalen Pflicht zu ſchließen 
und den unter Geldmangel leidenden Miſſionen in unſeren Kolonien wirkſam zu helfen. 
So haben ſich Vertreter beider Konfeſſionen in dem Gedanken gefunden, den Ehrentag des Kaiſers durch eine, wie wir 
wiſſen, ihm willkommene Spende für ihre Miſſionen in den Deuntſchen Schutzgebieten zu feiern. 
Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatsſekretäre des Reichsmarineamts und des Reichskolonialamts haben die Förderung 
dieſes Unternehmens zugeſagt. 
Die evangeliſchen Glaubensgenoſſen haben die Arbeit in den Kolonien und Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. 


Neben ihren religiöſen Aufgaben haben die Miſſionen ein ausgedehntes Schulweſen und einen umfaſſenden ärztlichen Samariter⸗ 


dienſt eingerichtet. Es gilt, den Eingeborenen zu einem verſtändigen brauchbaren Arbeiter, zu einem zuverläſſigen Menſchen, zu 


chriſtlichen Lebensanſchauungen zu erziehen. Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölkerung dringend ärztlicher Hilfe zur Be⸗ 
wie 15 verheerenden Seuchen und der Kinderſterblichkeit, die das ſchwerſte Hindernis einer gedeihlichen wirtſchaftlichen Eni- 
wicklung bilden. 

Das Regierungsjubilaͤum des Kaiſers bietet uns die Gelegenheit, durch eine Spende unſeren Miſſionen zu helfen und damit 


zugleich 


ein nationales Intereſſe zu fördern. 


wie dem hohen Zwecke entſprechen. 
Alle Gaben, große wie . ſind willkommen. 


Bei Uebergabe der Sper 
der Verwendung ihrer Gaben zu berückſichtigen. 
Zur Einſammlung der Gaben werden in 
Hauptſammelſtelle der Gaben für die evangeliſchen Miſſi 


Mauerſtraße 61/62. 


von Wedel, 


18773 


Graf von Arnim Boitzenburg. — Dr. Aruing, M. d. A., 


Präſident des Herrenhauſe 
Hannover. — Dr. Barkhauſen, Bürgermeiſter, Präſidentt des Senats der fleien Hanſeſtadt 


Möge auch jetzt die Opferwilligkeit ſich bewähren und der Größe des Bedürfniſſes 


wird Seine Majeſtät gebeten werden, die von den Gebern etwa ausgeſprochenen Wünſche wegen 


den einzelnen Bundesſtaaten und Provinzen beſondere Ausſchüſſe gebildet werden. 
onen ift das Bankhaus Delbrück Schickler u. Co. Berlin W66, 


Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz, 
Präſident des Hauſes der Abgeordneten. 


ak" 


Bremen. — Graf von Baſſewitz⸗Levetzow, Staatsminiſter, Schwerin. — von Berg⸗Markienen, Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen, Königsberg. — 
Berner, Oberverwaltungsgerichtsrat, Präſident der Berliner Miſſionsgeſellſchaft. — Frau von Bethmann Hollweg, Berlin. — Dr. von Bitter, Präſident 
des Oberverwaltungsgerichts, Charlottenburg. — Boden, Wirkl. Geh. Legationsrat, Charlottenburg. — Bömers, Konſiſtorialpräſident, Bückeburg. — 
von Bülow, Oberpräſident der Provinz Schleswig⸗Holſtein. — Friedrich Carl Fürſt zu Caſtell⸗Caſtell. — von Courad, Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg. — Dr. Conze, Unterſtaatsſekretär im Reichskolonjalamt, Berlin Lichterſelde. — Ludwig Delbrück, Bankier, Berlin. — Dietrich, Kommerzienrat, 


Fleiſcherladen, 


auch zu einem anderen Geſchäft geeignek, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden 
W. Wakareiy, Coppernikusſtr. 31, 
m Rimmer, fep. Ging. m. a. o- Benf. 
L bill. zu vermieten Windſtr. 5. 3. 
Verſetzungshalber 
3 Zimmerwohnung, 
Gas und Badeeinrichtung, von ſof oder 
1. 4 Z. verm. Ziehm. Waldſir. 27a, 3. 


Schöne, kleine Wohnung nebſt Küche u. 
Zubehör, Waſſerl. uſw. billig von ſofort 
zu vermieten Cuinter Boite 935. 


Ae ` Name Rape auti 4 

Neubau Brsmdergeritt. 108 
febr ſchöne, große Ze Yimmertwohrsng 
mit Küche und Zubehör ſogl. od. ſpäter 
zu vermieten. Näheres daſelbſt. 


— — —— ee 


Bflhelpplah 6, 2. Ci. 


Die feit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat Kipemann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebjt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen ift vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
— — e ees 


2 Heine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm. Mellienſtr. 89. 


& Ballninghnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom . 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 46, 


‚Anfragen d rtſelbſt oder Bäckermeiſter 


A. Kamulla. Junkerſtr. 7. 


KK i 
Mehrere Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern von ſofort zu Vere 
mieten. 
R. Röder, Grandenzerſtr. 50 84. 


mg) mmm, 


im Garien gelegen, vom 1. 3 zu 
vermielen Miellienſtr. 79. 


— — — Z— ——ůͤůůů ů 


Eine Woßnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
F. Stahnke. Coppernikusſtr. 35. 


Wd 6, 3. EL, 
3 immer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten. 


gi mëtt. Zimmer joj. od, jpäter zu 
vermieten indir. 5. 1. 


G mëtt, Borberzimmer billig zu 

E vermieten Brüdenfir. 36, 1. 
Kleines möbl. Jimmer, hochpart., zu 

vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


— . — 
K H 

Herrſch. Holm 

A ; 

Schulſtraße 23, 1 

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 

Zimmer, Vadeſtube, Küche, reichl. Zus 

behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſeg e 
Nüheres Hotel Thorner Hof. seg 


2:Simmerwohnung, 
Mellienſtr. 82, mit gr. Balk., reichl. Zub., 
von ſof. oder 1. 4. 13 bill. zu vermieten 
O. Brischke, Zallir. 37. 


Handelskammer Nordhauſen. — Dr. von Hieber, Regierungsdirektor, Stuttgart. — D. Graf von Hohenthal⸗Dölkau, Schloßhauptmaun. — D. Dr. Holl, 
Profeſſor, Charlottenburg. — Holthuſen, Senator, Hamburg. — Lic. Horn, Landesſuperintendent, Neuſtrelitz. — Dr. Jaekh, Berlin. — von Jagow, 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 

und Zubehör, elelr. Flurbeleuchtung, vers 

mietet von ſofort oder ſpäter 
E. Vebrick, Brambergerſtr. 41. 


2 aeroben 


mit Balkon und Zubehör vom 1. A zu 
vermieten. Lindenſtr. 60 (Mocker). 


Mitt 


Eine 4. und eine 5Bimmermohnung, 
Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1913, 


proms Balſtadt: 


drei 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Bromberger⸗ 

und Talſtraße⸗Ecke, ſofort bezw. 1. April 

zu vermieten. Näheres der Portier oder 

Fritz Kann, Culmer Chauſſee 49, 
Telephon 688. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, paſſend 
für tüchtigen Schneider, Sattler oder 
Schuhmacher. Zu erfragen bei 
W. Strobel, Gaſthofbeſitzer, 
Luben, Kr. Toorn. 


ri: 20, 1. tg. 


5 Zimmer und Zubehör vom 1.4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 
9. Herrmann. 
Herrſchaftliche 


B⸗Zimmerwohnung 


Eichelbaum, Stadtrat, Inſterburg. — Elifabeth, Fürſtin zu Erbach⸗Schönberg, Prinzeſſin zu Waldeck und Pyrmont. — Dr. von Eucken⸗Addenhauſen, 
Großherzoglich Oldenburgiſcher Wirklicher Geheimer Rat und Geſandter, Berlin. — Dr. jur. Faber. Verleger der Magdeburgiſchen Zeitung. — 
Dr. von Fleiſchhauer, K. Württemb. Staatsminiſter des Innern, Stuttgart. — von Glaſenapp, Landesdirektor, Arolſen. — Gribel, Geh. Kommerzienrat, 
Stettin. — D. Dr. Grimm, Senior und Hauptpaſtor, Hamburg. — D. Dr. Harnack, Profeſſor, Wirklicher Geheimer Rat, Berlin⸗Grunewald. — Hartwieg, 
Herzogl. Braunſchweigiſcher Staatsminiſter, Wirklicher Geheimer Rat und Vorſitzender des Herzogl. Staatsminiſteriums. — von Hegel, Oberpräſident der 
Provinz Sachſen. — D. Helbing, Wirkl. Geheimrat, Präſident des Evaugeliſchen Oberkirchenrats, Karlsruhe. — Hertzer, Stadtrat, Vorſitzender der 


Oberpräſident der Provinz Weſipreußen. — D. Dr. Kahl, Profeſſor, Geheimer Juſtizrat, Berlin⸗Wilmersdorf. — Kallſen, Präſident der Handelskammer 
Fleusburg. — Kauſch, Miſſionsdirektor, Berlin⸗Friedenau. — D. Dr. Kind, Präſident des Allgemeinen Evangeliſch-proteſtautiſchen Miſſiousverein, Berlin. 
— Frau Kommerzienrat Krüger, Berlin. — D. Lahuſen, Generalſuperintendent von Berlin. — Laue, Herzoglich Anhaltiſcher Staatsminiſter, Deſſan. — 
Dr. med. von Ledler, Vorſitzender des Verwaltungsrats des Deutſchen Inſtituts für ärztliche Miſſion, Stuttgart. — Levin, Kommerzienrat, Salinen- 
beſitzer, Göttingen. — von Loebell, Wirklicher Geheimer Rat, Oberpräſident a. D., Berlin. — D. Lohoff, Generalſuperintendent, Altenburg. — Marggraff, 
Kommerzienrat, Wolfswinkel bei Eberswalde. — Dr. Mehnert, Wirklicher Geheimer Rat, Dresden. — D. Dr. Meinhof, Proſeſſor, Hamburg. — Mend, 
Kommerzienrat, Altona. — Dr. Michaelis, Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, Berlin. — Heinrich Mittelſteu⸗Scheidt, Kommerzienrat, Präſes der 
Rheiniſchen Miſſionsgeſellſchaft, Barmen. — Mällenſiefen, Kommerzienrat, Crengeldanz. — D. Rottebohm, Generalſuperintendent der Provinz Schleſien. 
— D. Oehler, Miſſionsdirektor, Baſel. — O'Swald, Bürgermeiſter, Hamburg. — D. Pank, Geheimer Rat, Leipzig. — Freiherr von Pechmann. Direktor 
der Bayeriſchen Handelsbank, München. — Edler von der Planitz, Bankier, Berlin. — D. Rade, Profeſſor, Marburg. — Fran vom Rath, Berlin. — 
Freiherr von der Recke, Fürſtlich Schwarzburgiſcher Staatsminiſter, Rudolſtadt. — Dr. Freiherr von Rheinbaben, Staatsminiſter, Oberpräſident der 
Rheinprovinz. — Dr. von Richter, Herzogl. Sächſiſcher Staatsminiſter, Gotha. — D. Richter, Berlin⸗Steglitz. — Röhrig, Ober⸗Regierungsrat, Osnabrück. 
— Dr. Paul Rohrbach, Berlin⸗Friedenau. — Roſenkranz, Fabrikant, Barmen. — Dr. Rothe, Großherzogl. Sächſiſcher Staatsminifter, Weimar. — 
Oskar Ruperti, Hamburg. — Freiherr Schenk zu Schweinsberg, Konſiſtorialpräſident, Caſſel. — Schiller, Stadtpfarrer, Nürnberg. — Max Schinckel, 
Hamburg. =D: Julius Schlunk, Kaufmann, Berlin. — Schniewind, Geheimer Kommerzienrat, Elberfeld. — D. Scholz, Profeſſor, Prediger, Berlin. — 
Schreiber, Miſſionsdirektor, Bremen. — Dr. Schröder, Bürgermeiſter, Hamburg. — Joh. Schröder, Präſes der Norddeutſchen Miſſtousgeſellſchaft, 
Bremen ⸗Horn. — D. Schubart, Generalinperintendent und Hoſprediger, Zerbſt. — Schuſter, Konſiſtorialpräſident, Breslau. — D. Dr. Schwargtzkopff, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. — von Schwerin, Legationsrat, Charlottenburg. — D. Dr. Seeberg, Profeſſor, Geheimer Konſiſtorialrat, Berlin. — 
Carl Fürſt zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich. — Spiecker, Direktor der Rheiniſchen Miſſiousgeſellſchaft, Barmen. — D. Spiecker, Direktor, Berlin⸗Grunewald. 
— D. Sp ita, Profeſſor, Straßburg. — P. Staudinger, Berlin. — Dr. Dr. von Strauß und Torney, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, 
Senatspräſident des Oberverwaltungsgerichts, Berlin. — D. Dr. Dr. von Studt, Staatsminiſter, Hannover. — Frau von Tirpitz, Berlin. — D. Dr. von 
Trott zu Solz, Königl. Preußiſcher Staatsminiſter und Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten. — Graf Vitzthum von Eeckſtädt, Königl. 
Sächſ. Miniſter des Innern und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. — Vohſen, Konſul, Verlagsbuchhäudler, Benin. — Dr. Voigts, Präſident 
des Evangeliſchen Oberkircheurats, Charlottenburg. — Vollerthun, Kapitän z. S., Berlin⸗Wilmersdorf. — D. Dr. Wach Wirklicher Geheimer Rat, Leipzig. 
— von Waldow, Oberpräſident der Provinz Pommern. — Freiherr von Watter, Direktor, Berlin⸗ Grunewald. — Weber, Geheimer Kommerzienrat, 
Duisburg. — Weſſel, Generalſuperintendent, Detmold. — von Windheim, Oberpräſident der B.ovinz Oſtpreußen. — Witting, Geheimer Regierungsrat, 
Berlin. — D. Wölfing, Evangeliſcher Feldpropſt der Armee, Berlin. — Freiherr von Zedlitz und Neukirch, Präſes der Schleſiſchen Provinzialſynode. — 
D. Graf von Zieten⸗Schwerin, Wirklicher Geheimer Rat, Vorſitzender des Generalſynodel⸗Vorſtandes, Wuſtrau. — D. Zoellner, Generalſuperintendent 
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Justus Wallis, 


H ER 


Ne 


Offizierswohnung, 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 3. od. 1. 4. 
zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. Ge⸗ 
Urechteſtr. Meld. an Ziegler, 1 Tr. 


der Provinz Weſtfalen. — Zuckſchwerdt, Geheimer Kommerzienrat, Mitglied des Herreuhauſes, Magdeburg. 
rr 3 2 


Erſtklaſſige 


ſtehen zum Verkauf. 


Pferdeverleihung, 
Sommiffion, |9 fen, 5, 


Telephon Nr. 957. 


N Reit L Wagenpferde 8 


Penſion. 


Neuer Ackermann'ſcher Stall. 


Gleichzeitig teile ich einem verehrten Publikum mit. 
meine geſchäftlichen Bezi- hungen zum Tatterſaal 
Mocker gelöſt habe. 


aß ich 


horns 
S SSV 


Ss Zimmerwohnung, 
mit Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. 
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w 
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EN 


Aerm era puuna 
mit Bad, möglichſt Bromberger Vorſtadt, 
per ſofort geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter ©. 
EB. 6 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung bon 5 Zimmern 


mit Zubehör, in der Geſchäſtsgegend 
Thorius, zum 1. Ditober geſucht. An⸗ 
gebote mit Preis unter Bd. D. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſ 


Wojan 


"Oni mibi. Bord 


insangehotr. 


N 


n. gu derm 
erberſtr. 23, 1. 
Möbl. Zimmer vom 1. 3. zu verm. 


Bismarckſtr. 3, 3, r. 
ut möbl. Zimm. m. a. o. Penſ. it 


von fof. zu vermieten 
Gerechlellr. 28, 1, Cing. oheile. 


Kleines möbl. Zimmer zu vermieten 


Strobandſtr. 16, pt. r- 


Gut möbl. Barterrezimm. (sep. Eing.) 
u. kl. Vorderzimm. (13 Mk.) fof. zu ver⸗ 
mieten Gere i-teftr. 33, pt. 
Möbl. Simmer von fof. zu vermieten 

Kl. Marktitr, 7, pt. 


Ein Laden, 


zu jedem Geſchäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.] 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Ladendohnung 


und Werkſtelle ſofort zu vermieten 
8 Hoheſtraßke 9. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1, Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Heinrich (oam, G. m. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


| 
M. d. A., Thorn. — Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten. — Dr. Dreier, Regierungsrat, Bremen. — D. Dryander, Oberhof⸗ und Domprediger, Berlin. 


mit Garlen zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen 
Brombergerſtr. 37, pi. 


2 fleine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bägerftr. 47, pt. 
1 Zimmer und Küche zu vermieten 
Slrobandſir. 24. 
Eine größere, im Betriebe: gewesene 


Schloſseref perlüigtt, 


ſpeziell tür Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, ift Kirchhofſir. 54 ſoſort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Daſelbſt ift auch ein » 


kleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet 
von ſofort oder ſväter zu vermieten. 
Beide Näume ſind hell. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2. 


Nr. 40. d 


Don den Erfolgen der modernen 
Chirurgie. 


Von Dr. med. Karl Reimer. 
Nachdruck verboten.) 


Über dem Eingang der Hallenſer chirurgiſchen 
Univerſitätsklinik prangen — der bedeutende Meiſter 
des Skalpell Richard von Volkmann (F 1889) hatte 
es angeordnet — in goldenen Lettern die Worte 
aus der „Ilias“: 

Intoös yo dvig rode gros alla 
(Denn mehr wert ijt der Arzt, als viele andere 
Männer.) 

Es iſt der Wundarzt der Chirurg, den Homer 


preiſt. Machaon, der Arzt im Griechenheer vor. 


Troja, zieht dem blutenden Menelaos ſofort das 


Geſchoß aus dem Leibgurt, ſaugt das quellende Blut 
und legt ihm lindernde Salbe auf. 
Jaa, der Wert der chirurgiſchen Heilkunſt lag zu 


jeder Zeit natürlicherweiſe klar zutage. Einen Arm 
richtig eingerenkt, ein zerbrochenes Bein richtig zu⸗ 


ſammengefügt zu bekommen, durch eine Operation 


das Leben wiederbekommen zu haben; das war 
immer ein leicht verſtändliches Glück geweſen. 

Unſeren Vorvorderen wären jedoch die großen 
Fortſchritte und das reiche Können der modernen 
Chirurgie, von denen ich in dieſer Abhandlung klar 
und gemeinverſtändlich reden will, undenkbar er⸗ 
ſchienen. 

Den Grund für die großen Errungenſchaften der 
modernen Chirurgie legten die Narkoſe und die 
Aſepſis. Die erſtere, die vollſtändige Schmerz⸗ 
betäubung gibt; die Aſepſis, welche die Gefahrloſig⸗ 
keit chirurgiſcher Eingriffe verbürgt. 

Noch vor vierzig Jahren gehörte eine gewiſſe 
Anerſchrockenheit dazu, angeſichts der oft furchtbaren 
Ausgänge (des Wundfiebers, der Wundfäulnis des 
Hoſpitalbrandes) eine chirurgiſche Operation durch⸗ 
zuführen. Anter dem Einfluß eines Liſter, Paſteur, 
Koch u. a. entwickelte ſich eine zielbewußte chirur⸗ 
giſche Hygiene. Streng durchgeführte Sauberkeit 
und Steriliſation ſind die oberſte Tugend der 
Meiſter des Skalpell. Sie erziehen ſich und ihre 
Gehilfen dergeſtalt, daß ſie gewiſſermaßen an⸗ 
dauernd Handſchuhe anhaben, um dieſe erſt vor der 
Operation auszuziehen. Nicht anders ſteht es um 
die Vorbereitung des Kranken und der Inſtrumente, 
des Nähzeuges, des Verbandes. Man nennt das: 
aſeptiſch operieren. i 

Bei der modernen Chirurgie iſt der Kampf mit 
der Krankheit nicht mehr — blutig, wie vor einem 
Menſchenalter. Die künſtliche Blutleere, die Unter⸗ 
bindung auch der kleinen Blutgefäße, die in pyy⸗ 
ſiologiſcher Kochſalzlöſung gekochten, blutſtillenden 
Kompreſſen, das Einſpritzen von Gelatine und Adre⸗ 
nalin — alle dieſe Errungenſchaften ſparen Blut 
verhindern die Nachblutung und befördern die 
Heilung. Patienten, die ehemals drei Monate zur 
Heilung benötigten, verlaſſen jetzt nach vierzehn 


Tagen die chirurgiſche Klinik, in der die Luft friſch 


iſt, und wo man die Operierten möglichſt bald auf⸗ 
ſtehen läßt, was auf ihre Stimmung und ihr körper⸗ 
liches Befinden ungewöhnlich günſtig einwirkt. 
Einen Hauptgrund für die früher ſo graſſierende 
Operationsſcheu bildeten die damit verbundenen 
Schmerzen. Jetzt hat der Chirurg in der Wahl des 
Betäubungsmittels eine wichtige Vorbeugungs⸗ 
maßregel in der Hand. Man hat Wirkungen der 
allgemeinen Betäubungsmittel, des Chloroforms 
und des Athers, auf Herz und Lungen genau er⸗ 
forſcht und die an ſich ſchon geringen Gefahren der 
Narkoſe durch eine viel feinere Doſierung und lang⸗ 
mere Einverleibung des Mittels (durch die Tropf⸗ 
narkoſe) und ſeine Miſchung mit Sauerſtoff ſo gut 
wie pollſtändig überwunden. : 
Eine der größten Errungenſchaften der modernen 
hirurgie aber ſtellt die Lokalangeſtheſie dar, wie fie 


lei der Erfindung des Rofains und ihm verwandter 


ittel mit immer wachſenden Erfolgen von Reclus, 
Schleich, Braun u. a. ausgebildet worden ijt und 
wird. Durch Einſpritzungen wird das lokale Ope⸗ 
rationsfeld ganz unempfindlich gemacht. Auf den 

aien wirkt es wie ein Wunder, wenn er gelaſſen 
und ſchmerzlos den Eingriff in ſeinen Körper, das 
rbeiten an ſeinen Knochen miterlebt. 

Bedeutende Fortſchritte hat neben anderen 
neueren Anterſuchungs⸗ und Erkennungsmethoden 
die Röntgen⸗Geographie der Chirurgie vermittelt. 

as früher nur dem taſtenden Finger zugänglich 
war oder wo früher das Ohr entſchied, da ent⸗ 
ſcheidet jetzt — im Röntgenbild — das Auge, ohne 
Zweifel unſer ſicherſter Sinn. Die Natur (Ana⸗ 
tomie) der Brüche und Verrenkungen, die Form- 
an Strukturveränderungen der Knochen durch 
Krankheiten, wie Rachitis, Tuberkuloſe, Geſchwülſte 
uſw., die Form und Lageveränderungen von Magen 
und Darm, 


die Steinerkrankungen der Nieren, der 


et 
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Diagnoſenſtellung verantworten kann, ud erwägt in 
jedem Fall: was gewinnt der Kranke bei der 
Operation? 

Dann ſchneidet der Chirurg aber auch das Knie⸗ 
gelenk bei einer — Saharet auf, die mit ihrem 
Bein eine Viertelmillion und mehr verdient. Die 
berühmte Tänzerin hatte ſich nämlich bei der Ein⸗ 
übung einer recht ſchwierigen Tanzbewegung das 
Knie verletzt (der Zwiſchenknorpel war abgeriſſen) 


und litt jetzt bei jedem Tanz jo heftige Schmerzen, 


daß ſie hätte laut aufſchreien mögen. Profeſſor Dr. 
Bockenheimer⸗Berlin, ein Schüler Ernſt von Berg⸗ 


nämlich die operative, Behandlung vor, und — die 
Künſtlerin tanzt wieder mit dem altgewohnten 
Erfolge. 

Wiſſenſchaft und Technik reichen ſich in der mo⸗ 
dernen Chirurgie die Hand, um die Leiden der 
Menſchheit erfolgreich zu bekämpfen. 

Das beweiſen die glänzenden Fortſchritte, welche 
die Orthopädie durch Überpflanzung geſunder Mus- 
keln und Sehnen auf Gelähmte erreicht. Dadurch 
wird die verloren gegangene Funktion erſetzt, die 
Form verbeſſert und die Arbeitsfähigkeit erhöht. 

Großartiges leiſten die plaſtiſchen Operationen, 
d. h. ſolche, durch die bei großen Verletzungen nicht 
mehr vorhandene Gewebe, wie Haut, Darm, Knochen 
uſw., nach dem neueren Verfahren von gefunden 
Teilen weggenommen und mit Hilfe der Aſepſis in 
durchaus rationeller Weiſe wiederhergeſtellt werden. 
Ich erinnere an die neueren Methoden der Nerven⸗ 
und Muskelplaſtik, der Knochenplaſtik, an den kunſt⸗ 
vollen Erſatz ganzer Mittelſtücke von Röhrenknochen. 

Wie neugeſchaffen und wieder arbeitsfähig geht 
der ſchwer verletzte und verſtümmelte Menſch aus 
der ſicheren, kunſtgeübten Hand des Chirurgen 
hervor. 

Ja, wenn es ſich nur um techniſche Schwierig⸗ 
keiten handelte, ganz erkrankte Organe durch geſunde 
zu erſetzen, wie der Chirurg bereits friſche Haut⸗ 
lappen auf die Wundherde Schwerverbrannter ver⸗ 
pflanzt, ſo wären Organ⸗Erneuerungen ſchon ein 
alltägliches Verfahren der vornehmen chirurgiſchen 
Praxis. 

Aber das große, ernſte Problem, kranke, brüchige 
Teile und Organe durch geſunde zu erſetzen, erſcheint 
doch nicht als ganz unerreichbar. Die Biologen und 
Phyſiologen — voran Profeſſor Carrel⸗Newyork, 
der diesjährige mediziniſche Nobelpreisträger, — 
ſind ſchon an der Arbeit, losgetrennte Organe von 
Säugetieren (Muskeln, Venen, Haut, Herz, Magen, 
Dünndarm uſw.) über einem geeigneten Nährboden 
in der Retorte am Leben zu erhalten. Vielleicht 
glückt es auch, die tieriſchen Gewebe im Kulturglas 
ſo umzuzüchten, daß ſie ſich, dem menſchlichen Körper 
einverleibt, mit feinem Zellenſtaat vertragen. An⸗ 
geahnte Möglichkeiten wären dann dem Chirurgen 
in die Hand gegeben. Ein Leben, das ſchon halb 
verloren war, weil ein Teil ſeiner Zellen und Ge⸗ 
webe entartet ijt, könnte wieder — aufgefriſcht 
werden. 

Wie behandelte man noch vor einem Jahre die 
Wunden, die der Krieg ſchlägt?! Jetzt fließen im 
Feldlazarett und auf dem Hauptverbandsplatz nicht 


mehr Ströme von Blut, von denen man früher 


ſprach, wie Profeſſor Dr. Goebel ſchreibt. Ampu⸗ 
tation und ähnliche zerſtückelnde Operationen wer⸗ 
den auf das Mindeſtmaß beſchränkt. Man entfernt 
nicht mehr mit den Fingern Knochenſplitter aus 
der Wunde, man ſucht nicht mehr nach der Kugel 
mit Sonden und Zangen, ſondern verſchiebt deren 
Ausſtoßung oder operative Entfernung auf ſpätere 
Zeiten. Inſtrumente kann man kochen, Hände nicht. 
Darum heißt es, die Hand nicht in die Wunde zu 
bringen; denn die Infektion durch Berührung iſt 
meiſtens faſt allein zu fürchten. Man beſtreicht jetzt 
die Wunden mit einer harzhaltigen Löſung, Maſti⸗ 
ſol, das alle ſchädlichen Keime und Pilze gleichſam 
arretiert, und macht einen Verband. Bei ſchweren 
Verletzungen bettet man den Patienten auf eine 
Bahre, die als Bett konſtruiert iſt, das er für 
Wochen nicht verläßt, und das federnd im Eiſen⸗ 
bahnwagen angebracht werden kann. 

So arbeitet man mit unermüdlichem Eifer und 
einem großen Können an dem Ausbau der 
Chirurgie, zum Segen der leidenden Menſchheit. 


Deutſche Schlöſſer und Burgen. 


Von Wolf Karlemann. 


Sem Nachdruck verboten.) 
Die Weibertreu. 
Die Geſchichte von den treuen Weibern zu 
Weinsberg kennt wohl jeder. Ein alter Chroniſt 
hat ſie folgendermaßen knapp gefaßt: Anno 1140 
da hat Konig Cunrad die Burg Welfs Winsperc 
belagert und auch bekummen. Denen Weibern tat 
er vergünſtigen, was jede auf den Schultern Koſt⸗ 


Gallenblaſe u. a. ſind im Röntgenbild beträchtlich barliches fortbringen mag, das ſollten ſie mit⸗ 


geklärt worden. 

Trotz der hohen Operationsſicherheit geht doch 

ein konſervativer Zug durch die moderne Chirurgie. 
er Meiſter des Skalpell tut nur das, was er auf⸗ 


nehmen. Die hielten Rat und han in trewen ihre 


Männer hinabgetragen. Dem Herzog Friedrich aber, 
‚jo dem wehren wollt, ſagte der König, ob der 
‚Weiber Lift ergetzet, daß ein Konigwort nit ge⸗ 


grund einer genauen Anterſuchung und ſicheren ändert werden ſollt. 


In der Tat hat 1140 bei Weinsberg eine 
Schlacht zwiſchen dem Herzog Welf und dem Hohen⸗ 
ſtaufen Konrad ſtattgefunden, in der zuerſt der 
Schlachtruf: Hie Welf! Hie Waibling! erſcholl. 
Der Welfe wurde geſchlagen; ſeine Feſte Weinsberg 
fiel, aber die Geſchichte von den klugen und treuen 
Weibern — übrigens mit mancher Burg und Stadt, 
auch des Auslandes, verknüpft — iſt unhiſtoriſch 
und gilt heute nur als ſchöne Sage. Was ſchadet's? 
Sie lebt, und Juſtinus Kerner, unſer volkstüm⸗ 
licher Dichter, deſſen Doktorhaus in dem kleinen 
ſchwäbiſchen Städtchen der Feſte nahe lag, hat ſich 
für die in Trümmer gefallene Burg Weinsberg als 
Weibertreuburg eingeſetzt. Er ließ Steinchen aus 
ihren Reſten in Ringlein faſſen und rettete mit dem 
Erlös die Stätte vor gänzlichem Vernichten. 

Freilich, was da in der Nähe des Kernerhauſes 
auf einer von Weinbergen umkränzten Hügelkuppe 
zwiſchen Bäumen und Sträuchern an Turmreſten 
und anderem Mauerwerk noch vorhanden iſt, das 
läßt kaum noch erkennen, wie feſt und ſtattlich die 
Burg einſt war, die uns mit dem zu ihren Füßen 
liegenden Städtchen bei Heilbronn geſchichtlich zuerſt 
in der erwähnten Fehde entgegentritt. Sicherlich 
aber war ſie weit älter. Ihr Rittergeſchlecht hat 
lange, meiſt mit den Vornamen Konrad und Engel⸗ 
hard, durch die Jahrhunderte geblüht und iſt zu 
Macht und Anſehen gelangt. In kaiſerlichem Auf⸗ 
trage kämpften Weinsberger Ritter gegen den un⸗ 
ruhigen Eberhard von Württemberg. Kaiſer Adolf 
ſelbſt war auf der Burg feiner getreuen Vaſallen 
zu Gaſte, und oft findet man Mitglieder des Ge⸗ 
ſchlechts in hohen Stellungen, als Landvögte, erd- 
herren, Stadthauptleute. Einer wurde Kurfürſt 
und Erzbiſchof von Mainz. Der größte des Ge- 
ſchlechts war Konrad, Kaiſer Sigismunds Erb⸗ 
kämmerer und Günſtling. Er brachte es ſogar 
fertig, daß das zur Reichsſtadt gewordene Städtchen 
zu Füßen feiner Burg wegen Aufſäſſigkeit gegen 
ihn in des Reiches Acht und Aberacht kam. Aber 
der Trutzige geriet mit feinem kaiſerlichen Herrn 
ſelber in Hader, ganz, wie mit ſeinen vielen Gläu⸗ 
bigern. Wie mächtig er dennoch blieb, beweiſt der 
Umjtand, daß er einſt in fortwährendem Kampf mit 
den den Weinsbergern verbündeten Städten nicht 
weniger als 200 Augsburger Kaufleute auf ein⸗ 
mal niederwerfen und zu Heidelberg in Gefangen⸗ 
ſchaft halten konnte, und daß die Städte ſich zu 
30 000 Gulden Löſegeld kequemen mußten. Gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts erloſch mit Philipp, der 
auf dem Königstage zu Worms als Reichs⸗ 
erbkämmerer noch das Szepter vorantrug, der 
Hauptzweig dieſes Geſchlechts, das mit vielen der 
angeſehenſten Dynaſtenhäuſern in Schwaben, 
Franken und am Rhein in verwandtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ſtand. 

Wie über das Geſchlecht der Weinsberger, ſo iſt 
auch über ſeinen Stammſitz mancher Sturm hinweg⸗ 
gebrauſt. Einmal, bei einem Adelszwiſt, ſoll Stadt 
und Burg dadurch eingenommen worden ſein, daß 
ſich die Feinde, wie einſt die Griechen im hölzernen 
Pferd zu Troja, in Weinfäſſern durch Weinsbergs 
Tore ſchmuggeln ließen. Auch Herzog Alrich von 
Württemberg, nachmals ſchwer geächtet, nahm die 
damals pfälziſche Stadt und Feſte nach harter Be⸗ 
lagerung ein. Sein Büchſenmeiſter Johann Glaſer 
Wartmann ließ dabei ſeine Geſchütze übel mit⸗ 
ſprechen und hat deren Taten in einem noch erfal- 
tenen naiven Gedichte beſungen. — Am blutigſten 
in der Chronik Weinsbergs iſt das Jahr 1525 ver⸗ 
zeichnet. Da ſtanden um Oſtern die aufrühreriſchen 
Bauern vor den Toren, um ſich, wie ſie ſagten, in 
Weinsberg die Oſtereier zu holen. Einige ver⸗ 
räteriſche Bürger halfen ihnen in die Stadt, wäh⸗ 
rend ſich ein anderer Bauernhaufe, wahrſcheinlich 
unter Florian Geyer, der Burg bemächtigte. Graf 
Ludwig von Helfenſtein, mit des Kaiſers Maximi⸗ 
lian natürlicher Tochter Margarete von Edelsheim 


vermählt, war mit 70 Rittern vom ſchwäbiſchen! 


Bund entſandt, Burg und Stadt gegen die Bauern 
zu halten. Er geriet aber mit ſeinen Rittern — 
nur drei ſollen in Weiberkleidern entkommen ſein 
— in die Hände der Aufrührer und wurde, nach⸗ 
dem er vergeblich 30 000 Gulden Löſegeld geboten, 
auf Veranlaſſung des Bauernführers Jäcklein 
Nohrbach, eines ehemaligen Wirts, mit ſeinen 
Edlen durch die Spieße der eine Gaſſe bildenden 
Bauern gejagt. Höhniſch ſchritt, ſeine luſtigſten 
Weiſen ſpielend, die er dem Helfenſteiner einſt zur 
Tafel geblaſen, der mit des Opfers Ritterblut ge- 
ſchmückte Zinkenbläſer Melchior Nonnenmacher vor 
ihm her, ſich ſo grauſam rächend, daß ihn der Graf 
einſt aus dem Dienſte gewieſen. Vergeblich hatte 
die unglückliche Gräfin, ihr Söhnchen dem Diut- 
dürſtigen Jäcklein entgegenhaltend, um Gnade fur 
den Gemahl gefleht. Man beraubte und beſchimpfte 
ſie, ließ dann aber die Kaiſertochter mit Kind und 
Kammerfrau auf einem Düngerwagen nach Heil⸗ 
bronn abziehen. — Ein furchtbares Strafgericht für 
dieſe Greueltaten der entmenſchten Horden blieb 
nicht aus. Des ſchwäbiſche Bundes Oberfeldherr 
Georg Truchſeß von Waldenburg, der „Bauernjörg“, 
bereitete dem Bauernheer zwei gräßliche Nieder⸗ 


lagen. Jäcklein Rohrbach und der ſchuftige Zinke: 
niſt wurden gefangen. Man ſchmiedete ſie mit 
kurzen Ketten an einen Pfahl und zündete rings im 
Kreiſe ein Feuer an. So ſprangen ſie unter entſetz⸗ 
lichen Qualen, die Hölle lebendigen Leibes erdul⸗ 
dend, an der Kette herum, fürchterlich brüllend, bis 
ſie langſam zu Tode geröſtet waren. Der Truchſeß 
und ſeine Ritter trugen ſelber Holz zu den Flammen 
herbei. Auch Weinsberg mußte für die verräte⸗ 
riſche Tat jener Bürger, die den Bauern zu leichter 
Eroberung verholfen, ſchwer büßen. Es wurde an 
allen vier Enden angezündet und ſollte ewig wüſte 
liegen, durfte ſich aber bald als Dorf wieder aus 
ſeinen Trümmern erheben und kam nach der Rehas 
bilitierung des Herzogs Ulrich erneut zu ſeinen 
Rechten. Die von den Bauern größtenteils zerſtörte 
Burg ift nie wieder vollſtändig ausgebaut worden. 
Im ſchmalkaldiſchen und ſpäter im dreißigjährigen 
Kriege diente ſie durchziehenden Truppen öfter als 
Quartier; dann iſt ſie gänzlich zerfallen. Es würde 
heute wohl nichts mehr von ihr zu ſehen fein, hätte 
ſich Juſtinus Kerner, wie ſchon erwähnt, ihrer nicht 
angenommen und die Trümmer zu einer. Weihe- 
ſtätte des Gedenkens gemacht. Eine Art ſteinernes 
Album ſchuf er aus ihr. Dutzende von Verſen der 
Dichterfreunde und Güfte des Kernerhauſes fd 
droben in Stein gemetzt, bald ernſte, ſtimmungs⸗ 
reiche, wie Kerners eigenes: Aa 
oe erzen, 

Au e ee al ? 

Einzig aus dem Menſchenherzen, 

Das ein tiefes Leid durchzieht, 
oder humoriſtiſche, wie ſein auf die Burg bezüg⸗ 
licher Reim: 
Getragen hat mein Weib mich nicht, m e: 

D 


Das ift ein ſchwereres Gewicht, als ich mag fager. 
Aeolsharfen ließ er in die Scharten eines alten 
dicken Turmes einfügen. Ihre wehmütigen Akkorde 
umrauſchten mich, als ich zwiſchen den Burg⸗ 
trümmern ſtand und in die Weite ſchaute, nord⸗ 
weſtlich bis zum Odenwald, von deffen Bergen dez, 
Katzenbuckel deutlich herübergrüßte, und nach den 
Höhen und Tälern und freundlichen Ortſchaften in 
Nähe und Weite, nach dem nahen Kernerhaufe 
drunten, jetzt Kerner⸗Muſeum, mit dem Stadr⸗ 
mauerturm in feinem Garten, dem „Geiſterturm“, 
in dem einſt der unglückliche Helfenſtein vor feinem 
grauſamen Ende gefangen ob und in dem ſpäter 
Lenau ſeinen Fauſt dichtete. Jenſeits der Straße 
ein anderer Kernergarten, ein ehemaliger Friedhof. 
Die Leichenhalle wurde zum Pavillon, in dem 
Dichterfreunde Kerners als Gäſte hauſten und in 
dem der abergläubiſche Emauel Geibel einmal 
Geiſterbeſuch erhalten haben wollte. Freundlich, 
mit ſtattlicher Kirche, liegt das Städtlein da, be⸗ 
rühmt durch die Seherin von Prevoſt, der Geburts⸗ 
ort des Reformators Oecolampadius, das alte, 
traute Neft, von dem ein Neimlein jagt: 
Durch treue Weiber, Wein und Sang 
Hat Weinsberg feinen guten Kia RE 
Oft gedenke ich noch meines Aufenthaltes an der 
erinnerungsreichen Stätte, von der Lenaus Wort 
gelten kann: BE 
Winde hauchen hier fo leiſe 
Nen e tiefer Trauer. Fr 
Und bei ſolchem Gedenken ift es mir, als hörte 
ich noch den ſüß⸗ſchaurigen Klang der Aeolsharfen 
im Gemäuer und Mörikes Verſe, auch dort oben 
eingemetzt, fallen mir in den Sinn: 18 
Du, einer luftgebornen Mufe, 
Geheimnisvolles Saitenſpiel, 
ng an, SELL SBA 
ng wieder an Zi 
Deine melodiſche Klage. 
Gedanteniplitter. : 
Die muntre Welle ift zu Eis erſtarrt — uf 


So wurde manches Herz auch hart p 
Im Froſt der Welt; es ſcheint, als ob es Je 
e 


lie 
Doch heimlich rinnt's und rieſelt's in der Tiefe. 2 
Schwinger. 


dg. 
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Fahrrad⸗Reparaluren 


ſämtlicher Fabrikate 
werden ſachgemäß Si GE Preiſen 
ausgeführt. 


WalterBr ust, Fahtradhandlung, 


Friedrichſtraße. 


== Chronische 


BZ Haut- und Harnleiden 
ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 
bewährte 45 jähr. Praxis. Direk- 
tor Harder, Berlin, Eichen- 


dorfistr. 1, Auskunft unauffällig 
Bei Asthma, Rheuma- 


tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 

Erkältungen jeder Art gebr. man stet, 
Via, 100 Proz. Eucalyptus - Oels 

HI Flasche 2 und 1 Mark, 

Die Wirkung ist grossartig, 

In Thorn bei Mugo Olunss, 
A. Franke, A. Mayer. In 

Podgorz bei O. Henkelmann. 


3 Jahre litt ich 


an chron. beiden a. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das Institut Jost, 181 m 
Chauſſeeſtr. 124, vollſt. geheilt. 

Auskunft geg. Marke. Viele Se 


Moderne Hettfedern- 


Neinigungsanftalt 
Yambiwäiherel „Edelweiß“ 


Zn 17, Telephon 475. 


rünze r. 


\ 
Golembiewski, Schuhmacherſtr. 16 
„„ 


Mein weites Sr 


Erundstück 
an der Sprit» und Lindenſtr.⸗Ecke, beſteh. 
aus 2 Eckbauplätzen, Wohnhaus und 
Stallungen, will ich im Ganzen oder ein⸗ 
zelne Parzellen ſofort unter günſtigen 
Kaufbedingungen verkaufen. 5 Minuten 
von der neuen Feldart. Reg. Kaſerne ge⸗ 
legen. Große Zukunft. 

Wilhelm Fra 
Thorn⸗Mocker, Braz, 58. 


Wohnhaus 


in Thorn, in der beſten Lage der Brom: 
bergerſtraße, unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Angebote unter H. 15 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Grundſtück 


in Thorn⸗Mocker, zu jedem Geſchäft ges 
eignet, ſehr günſtige Lage, wenig bebaut, 
mit guten Bauſtellen, jteht zum Verkauf. 
Angebote unter B. 1000 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein guthehends 


Reſtaurationsgrundſtück 
mit Saal unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder ſpäter verkäuflich. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe7. 


Ich beabſichtige mein 


Anſiedlungsgrundſtück, 


ſchwerer Boden, ca. 55 Morgen groß. 
lee zu 1 hart an der Chauſſee 
gelegen im Kreſſe Thorn. Wer, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einige POH 


hat abzugeben 
Verſchönerungsverein Thorn. 


Milchkuh, 


in einigen Tagen kalbend, umständehalber 
zu verkaufen. 


Pfarre Lonczyn. 
Zum Abbruch. 


Die Brandſtelle Heymann iſt zu 
verkaufen, auch ein Balkon zu haben. 

Schmidt, Thorn⸗Mocker, 

Graudenzerſtr. 28. 

Bü tt, Tiſch, Stühle, alles Nuß⸗ 

Püfe baum, ſo gut wie neu, 

2 Bettftellen 2¢, umzugshalber billig zu 

verkaufen 
3 Schuhmacherſtr. 12, 3, rechts. 


Gebrauchte 


| Möbel, Nähmaſchine, 


Noten und Geigen 


preiswert zu haben 
Mellienſtraße 109, part., r. 


Fortzugshalber 
Gel dſchrank 95 Möbel, Gasherd 
und Kronen, Schulpult, Vorhänge, Betten, 


Fahrrad zu verkaufen. 


Dekuczynskl, Brauerſtr. 1. 


Guter, weißer Kachelofen 


billig zu verkauf en 
Heiligegeiſtſir. 16. 


Vellgeſtelle und andere Möbel 


zu verkaufen Altſtädt. Markt 11, 3 Tr. 


el ET Möbel: 


Bereinszwecke, Spiegel, Waſchtiſche mit 
Marmorplatten, Nachttiſche, Klavierſtuhl, 
Küchenſchrank, Bettſtelle mit Matratzen 
u. a m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd: und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ía Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 


H. Zolischulte. 


ag 
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Das weltberühmte 


alvalor 


aus der 
Saluntor-Srauereiin Münden 


iſt bereits heute eingetroffen 
und empfehle ich dasſelbe in 


; ls, U 
Krüden und flaschen. 
Richard Krüger, 


Biergroßhandlung, 
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Fernſprecher 25, Fernfprecher 25. 
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Für 


= EinmaligerKursusinTh orn. 


Stottern, Stammeln, Lispeln usw. werden gründ- 
lich und dauernd beseitigt, ohne Apparat und ohne Hypnose, 
Kein langsames, unnatür 


bei jedem, der stotterfrei singt. 
liches Sprechen, keine Berufsstörung. 


werden sonntag 9—2 Uhr, spätestens 
Anmeldungen Montag den 17. Februar von 3—8 


Uhr entgegengenommen. 


er e Markt 11, 2, rechts. 


;Sprechmaschinn 


allerersten 5 in jeder Wee 


gon 9.50 Mark anı 


DD 


Ras . BO 


Doppeliseitige Platten, 
25 em gross, von 85 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 


die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Triehterlese Apparate 


in grosser Auswahl. 


Abgespielte Paten jeden Fabrikats werden TE 
im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 


Telephon gad. A Culmerstr. 4, ren 288 


Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


35° Zahlungserleichterungen gestattet, Pg 


SVONNA 
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Dr. Schrader’s Sprachhil- Institut Min" 


FNAM SAIMAAN ANE 


1 
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Se Em Jüng! ings- en aus haltbaren Stoffen 
Hi  Bünorg Jünglings⸗ Anzüge aus Kammgarn 
<> Schwarze Zünglings⸗ Anzüge aus Ia Ripskammgaeen eà 8 


—— ² „ 


g 805 6 guer sin d Inge Anzüge 115 en in allerbeſter Berarbeilung, Erſaß 


Kä Eſſenbein⸗Patiſt, reine Wolle 
' Elfenbein⸗Patiſt, reine Wolle 
; Elfenbein⸗Cachemir, reine Wolle 
a Elfenbein ⸗derge, reine Wolle 
Senden Böer er Na 
FElfenbein⸗Colienne, 110 cm eg... . et ; 
j Schwarz Chepiot, reine Wolle 

N Schwarz Serge, reine Wolle 

a Schwarz Popeline, reine Wolle . 

i eiman Dinge. reine Wolle 

Konfrmanden⸗ Kragen 

| Konfitmanden- Dim 


zs es e a 


ae 27. 


. T . . 
Du DUB Weinstuben, a 
Bordeaux-, Rhein-, Mosel-Weine, : 


Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 
::: Frühstücks Weine 


N Spezialität: Dan Calos -Won fi =; 


Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
«<. ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


w. Schlieben & Co, Filiale Thorn, 


Baderstrasse 23.— Te! ephon 648. 


5 rungs⸗Kurſe 


Stenographie, Maſchinenſchreiben in 
Tages» und Abendkurſen. Anm. erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr 7, 3. 


Sint SE eihenpolierte jowie eigene 


und kiefern 


mit Tuch überzogen ſtets Be. bei 
J. F. Thober in Thors 1, 
Bäckerſtr. 23. 
Bitte auf meine Firma zu achten. 


Schreibmaichinen, 


diverfe Syſteme, äußert billig. Beſich⸗ 
tigung und Vorführung koſtenlos. Pro⸗ 
ſpekte gratis. 


eee eee 


E 


Gomm Thorn, 7 
Maleittabe 45 und mellienſtraße 84. 
S ie 136. 


Bau- Geschäft, 


Technisches Bureau, Mautiſchlerei, Parkettfabril, 


Aumaterialienhandlung 


Kalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Conflieſen, 
Tonröhren, Arippenſchalen, Chamotteſteine, 
„. Dachpappen, Teer u. fe w., u. fe w. 


Bedachungs⸗Geschäft. 
Brennmaterialien J 


| 3 t 3 a Lë le, . 
Sohlen, Srikelts, greunholz, Anthrait- Sohle Koks Stile Sim, 
OO ent bt rungen 


3? 


A. Ga 
Bücher reviſor en E 
Brückenſtraße 38, 3 


Junge Leute 


von 14—35 Jahren können sich 
melden zur Ausbildung in Kupka's 
Breslauer Dienerschule, 
Breslau, Gabitzstr., Bureau: 
Kaiser Wilhelmstr. 18. Sofort Stellung 
durch Vermittelung. 


Erfindungen, 


welche praktisch verwertbar sind, suchen 
Teune E Co., Berlin SW. 48 b. 


Honig, 
garantiert reinen Bienenhonig, 1 Pfd. 
80 Pfg., 5 Pfd. billiger, offeriert 
B. Hoffmann. Culmer Chauſſe 95. 


„Outen Pripatmittagstiſch 


oliden Preiſen zu haben 


22 
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